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(jrundfragen über die DurChführung eines IndustrieluftsChutzes 
Von Admiral a. D. Wilhelm M eendsen-Boh lk en, Köln 

Der Alnl"llrf von Atombomben auf die japanischen 
Stii,dte I-l iroshima und ~agasak i , d ie durch d ie. en­
sation presse a ufgebauschten Beri chte über a merika ­
nische Atom hom bem 'ersuche und das bekanntgewor­
dene Yorha ndensein noch vernichtender wirkender 
',,"as erstoff- und K obaltbomben lassen immer wieder 
d ie sl,eptische Frage auftauchen : " Gibt es Li herhaupt 
eine .\I üg li chkeit und hat es demgemäß Sinn und 
Zwcck, sich gegen d ie " ' irkung und l~olgen dieser neuen 
Kriegswaffen zu schützen 7" Aus dcr Fachpresse ist 
zu crkennen, da ß es I,einen hundertprozentigen Schu tz 
gegen irgendeine dieser modernen Kriegs\\"affen geben 
. oll. Aber genauso, wie es möglich war , in allen Kriegen 
Mittel zur ßI ildcl'Ung der Auswirl\Ungen von neuen An­
griffswaffen zu f inden. so werden sich wohl auch ~[aß­
nahmcn zur Ahschwii.chung der li'o lgen moderncr Atom­
waffen f inden lassen . ,renn es a uch für d ie in y ielfacher 
" 'eise a uftretcnden Problcme eine yollk ommene oder 
\I'enigste l1f! tc il weise ed olg l'erf'p rechende Lö ung noch 
n ich t gib t. , i'lO darf man doch mit Best.immtheit a n­
nehmen . daß Schu tzmaßnahmen gefunden und ständig 
yen 'o ll1w mmnct \I'erden, mit dcm Ziele, d ie Auswir­
kungen eincs el'entuellen Atomkrieges vermindern zu 
k önnen. 

Die Priifung der Frage, ob und Im rum für d ie Jndu­
strie die Durchfiihrung I'on Luftschu tzmaßna hmen er­
forderli ch ist , bedingt a ls Yoraussetzung die F est­
ste llung, daß nach den 'Erfa hmngen der letzten Kriege 
ein ura lter militärischer Grundsatz, 
.. De n I~e i nd auf d e m R c hI ac h tfe l d sc hl age n", 
bereits im 1. \reltkrieg und noch eindeutiger im yer­
fl os 'enen großen Krieg der Lehre vom 

., Ze r stö r e n un d Y e r ni chte n " 
gewi chen ist. Die schnelle l~ ntwi ck l ung der Kampf­
mittel insbe ondere a uch 'olchc der Luftwaffe, die ein 
sehr w'icht icJer l3estandteiljcder \ \"ehrmacht geworden 
ist, hat da ,~n cntscheidenden Ante il. In einem I rieg 
I'on m orgen wird sich diese Erfahrung noch yerst:i.rkt 
" 'iederholcn und das Kl'iegsp l'Ob lem 'ich vorauss ich t­
lich b csondcrs dahin auswirkcn, daß eines seiner ersten 
Ziele auf 

" Di e A u . c h a l tung d e r wirt sc h aft li c hen 
K raft e i n e Fei ndl a nd es" 

geri chtet se in wird. 

Die F achpresse a ller Lii. nder Iii, ßt deut lich erkennen , 
daß d ie Fortschri tte auf den mecha nischen, chem i chen , 
physischen und a nderen Geh ieten, d ie sich als Kampf­
mi ttel für den Krieg eignen, überall lebhaft erörtert 
und ihre Ausnützungsmöglichkeiten gepriift werden, 
um sie durch intensil'e ]?orschul1cr und Ent\l'ick lung in 
~[j tte l des l ampfes und der Yernicht ung umzu wandeln . 

Die Frage der Zer c hl agung wirtschaftlicher 
Z entren und des darin heschiift igten .\1 en ­
sc h e nm ate ri a l s wird deshalb im Krieg I'on morgen 
wohl e i ne wicht ige g olle sp ielen. Das war schon aus der 
zu E nde des lctzten Krieges stetig wachsenden Stärke 
der Luftangriffe auf deutsche St;i,dte und \ Verke zu 
erkennen. \\Tenn nun nach de r a usliindischen ./!"'ach­
presse hinsichtl ich der Auswertung der Erkenntnisse 
der Kriegserfahrungen und der ~achkriegsentwicldung 
eine noch größere und be. ondere Kriegsbereitm achung 
und Förderung der Luftwaffe aus der fach I ichen Auf­
fassu ng de Auslandes deut li ch erkennbar wird , dann 
wird man zu dem Schluß kommen müssen, und man 
kann das a uch aus der Presse feststellen, daß diese 
Länder Untersuchungen und praktische Erprobungen 
über d ie Abll'ehr- und Schutzfragen gegen d ie neuzeit­
li chen K a mpfmit tel a nste llen . In unserer strategisch 
exponiertcn Lage sind Erörtc rungen a uf d iesem Geb iet 
auch unerhi.ßli ch . " 'enn man als. 'chlußfolgerung eine 
Yerteid igung nach außen bcjahcn zu können glaubt, 
muß d icse auch für d ie 1-1 e im atve rt e idi g un g und 
dam it zum. chu tz der l3 evö lkerung ebenso er­
folgen . ]m Rahmen dieser I-I eimab'erteidigung ist ein 
wichtiges Teilgeb iet der zivi le Luftschutz und in diesem 

.,Der Luftschutz in der Industrie" . 
Er bedeu tet nach den Kricgserfahrungen ni chts 

a nderes, als Maßnahmen zu treffen, d ie dafür Cewähr 
bieten , daß 

a) in e ine m Kri eg yon morgen der Mensc h 
im B et ri eb den d enl,bar s ic h ersten Sch utz 
hat und 

b) die Fert ig ung , wenn ie überhaupt zum StiU­
stand kommen so ll, nur so sp:it wie möglich ab­
gestoppt ~lI1d nach einer Kriegseinwirkung so 
sc h n e I1 wI e m Ö g l i ch 11' i cd e I' auf ge n 0 m m e II 

werden kann. 

Das bedingt ~raßnahmen organisatori scher und 
technischer Art. d ie den Zweck haben, 
" D e n ~1 e n sc h e n im ,"V erk zu sc hütz en" und 
"Da s ' Verk a l s Pr odukti on sstätte zu s ic h e rn. " 

Die grunds~j,tzli che Y e r sc h i e d e na r t i gk e i t der 
' Verke " 'ird dabei technische 8chutnol'bereitungen 
und Schutz maßnahmen unterschiedlicher Art bedin­
gen. Dabei wird es n icht ganz einfach sein, zu ent­
scheiden, welche Betriebsanlagen in einem ' Verk neben 
dem ~renschen im ' Verk unbedingt einen besonderen 
Schutz haben müssen , weil sie für die Durchführung 
der Produktion n ich t entbehrt werden können und dem­
gemä ß yor a ll em gegen eine feindliche W affcnwirkuncr 
im Rahmen des il1öglichen gesichert werden müssen~ 

Die F rage der durchzuführenden Schu tzmaßnahmen 
wird in jcdem '''er];: nur von einem technischen Fach-
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mann und zumeist nur von der Betriebs leitung zu be­
urteilen und zweckmiißig auszufiihren sein. Desha lb 
ist es not\\'endig , für den IndustrieJuftschutz g rund ­
sätzJ i c h k e in Sc h e m a behördli cher Ar t zu schaffen. 
Richtlinien für Luftschutz vorbereitungen und durch­
zufiihrende Ma ßnahmen mii ssen a uf die Eigenart jedes 
einze lnen Betriebes eingestellt werden können. 

Das .Vlindestmaß der innerhalb eines bestimmten 
Zeit ra umes von jedem zum Industrieluftschutz ge­
hörenden Werk durchzuführenden Luftschutzmaß­
nahmen wird man in Arbe i tsp r ogramme n fest­
legen mü ssen, bei denen die \'orgenannte Bedingung 
der Herii cksichtigung der betrieblichen Eigenart jedes 
einze lnen \ \' erkes zu beachten ist .. J cder 13etl'iebsleitu ng 
eines \Verkes entst eht damit d ie besondere Yerpflich­
tung, organisatorisch und t echnisch a lle \ 'orbereitun­
gen für den Luftschutz ihres vVerkes zu treffen , um eine 
Unterbrechung der ,Erzeugung durch Luftangriffe auf 
das nach der Eigenart des vVerkes iiberhaupt erreich ­
bare :Mindestmaß herabzusetzen. 

Der U mstand, daß zwischen den " e l'schiedenartigen 
Werken, a uch der einzelnen F ert igungsgruppen , erheb­
lichc Verschiedenheiten bestehen , daß ferner auch die 
Werke gleicher Produktionsar t sich hiiufig nur wenig 
ähneln, zwingt dazu , die einzelnen örtli chen b etrieb­
lichen Schutzmaf!nahmen im Luftschu tz Z~\ 'ar nach 
gemeinsamen b ehördlichen Grundsätzen , im übrigen 
aber nur entsprechend den ßediirfnissen des einzelnen 
Werkes durchzufü hren. 

Um dem Problem dieser Vielse itigkeit der Luft­
schutzarbeiten in den ~Werken der' I ndustrie in der 
Praxis Hechnwlg zu t ragen , e r sc h e in t es n ot­
w end i g , der J ndustrie zur Lenkung der Durchführung 
eines Luftschutzes eine Lu ft s c h u tz se l b s t v e r,,· a 1-
t u n g zuzu h i Iligen , wie sie sich nach der Ar t des früheren 
vrerlduftschu tzes bereits einmal in der Prax is bewährt 
hat. 

Auch das Ausland geht <liesen ~\Veg. Beispiele dafür 
sollen kurz angeführt werden. 

B e lg ie n führt seine Plä ne für eine " Zi v il e Ver­
t e idi g ung " seit 19+6 durch und beschleunigt sie seit 
dem Ausbruch des KOl'eahieges. Die ziv ile Verteidi­
gung sieht auch einen besonderen ,, 1 ndu st rieluft­
sc h u tz " vor , und an das Persona l~ der " Z i ,. i 1 e n Ver­
t e idi g ung" wie a uch an die Fa c h arbe i te r in d e r 
lebe n s wi chti ge n 1 ndu s tri e werden Gasmasken 
ausgegeben. 

] n Fra n kr e i c h fuf!t die Grundlage für die " Z i v i I e 
V e rte idi g ung" auf einem Gesetz vom 11. Juli 1938, 
auf das eine Anzahl Dekrete Bezug nehmen , die 
sich mit der inneren Sicherheitsorganisation Frank­
reichs befassen . t:berlegungen ii ber eine "Evakui e ­
run g und V erl eg ung vo n .Indu s tri e" von Be­
deut ung sind vorhanden. 

Di e N iede rl ande beauftragten im .J a hre 19+7 eine 
Komm ission , welche im J ahre l!H!) einen P lan für die 
Vorbereitung einer ,. Z i v i I e n Ve r te i di g ung " im 
Entwurf y orlegte. Im .Jahre 1950 wurde auf Crund 
dieses Pla nes ein zivi les Yerteid igungsk omitee ge­
schaffen . Fiir die Zwecke der zivilen Ver te idigung sind 
die Cemeinden in zwei Stufen eingete il t , und zu der 
1. Stuf e gehören 42 g r oß e S t ii dt e , insb esondere 
deshalb , wei l in di ese n w i chti ge Fahr ik e n 
enth a l ten sind. Di e Indust ri e i s t ge halt e n , 
ihre n Sc hut z se lb s t zu o r ga ni s i e r e n , und a ls 

Vorbereitung für den Selbstschutz in der -I ndustrie ist 
eine b esondere Ausbildung für F'abrildeiter vorgesehen. 
Es g ibt ein b esonderes " Handbu c h flü di e E in­
ri c h t ung und die Orga ni sa ti on d es Se lb s t­
sc hutz es in d e r Indu st rie" . Hiernach wird die 
zivi le Verteidigung in der I ndustrie auf der Grundlage 
des Sei bstschutzes organisiert. 

Sc hw e d e n hat ein zivi les Verteidigungsgesetz yom 
.Jahre 19+5, das mehrfach ergiinzt ist. Die zi\' il e Ver­
teidigung wird in zwei Gru ppen eingeteilt: die " AU­
gemeine Zivile Verteidigung " und d ie "Besondere 
Zivi le Verteidigung " . Die " B eso nd e r e Zi v il e V e r ­
t e idi g ung" schlie3t den j,e lb stsc hu tz für di e 
[ndust ri e" ein. " Hauswarte" haben in den Fabriken 
das Persona l der zivilen Verteid igung in Diensteinhei­
ten zu organisieren, ä hnli ch jenen der " A llgemeinen 
Zivilen Verteidigung" . 

Die Sc hw e i z hat die a llgemeine strategische Auf­
fassung, da'3 die nationale Ausb ildung und die zivile 
Vert eidigung auf ein3r g roßen Höhe sein müssen . Die 
Zi v il e Verte idi g ung wird in Fab rik e n und 
indust ri e ll e n Unter n e hmunge n auf der Ba s is 
d es Se lb s t sc hutz es aufgebaut. 

T n d e n SA wird der Luftschutz a uf Grund des 
zivi len Verteidigungsgesetzes vom J ahre 1951 durch­
~eführt. Indu s tri e ll e Unte rn e hm e n s ind für 
e ige n e z i v il e Verteidi g un g ve r a ntw ortli ch. 
Ihre Verteidigungspläne sollen aber mit denen der ört­
lichen zivilen Verteidigung in Üb ereinstimmung sein. 
Ein H a ndbu eh " Zi v il e V erteid ig un g in d e r 
Indu s tri e" ist herausgegeben , in dem über dieses 
Thema Ratschliige erteil t II·Cl·den . 

G 1'0 ßbri tann i e n hat besondere R i c h t lini e n für 
di e z i,' il e Ve rt e idig ung in der -Industrie heraus­
gegeben . Auf den industrie llen Grundstücken soUen 
zi,' ile Verte idigungseinheiten den zivilen Verteidigungs­
dienst in der Industrie bi lden , um parallel mit dem 
zivilen Verteidigungsk orps und anderen öffentlichen 
z ~i"il e n Verteidigungseinheiten 7.11 arbeiten. Di e Or g a ­
ni sat io n e n d e r zivil e n V ert e idi g ung in der 
In du s trie arbeit e n a uf Gege n se i t ig k e i ts hilfe. 
Crunds:Uzli ch ist eine zivile Verteidigung in den He­
triehen eingeri chtet , in denen ZOO und mehr P ersonen 
besch:~ftigt sind. Eine enge Zusammenarbeit a uch mi t 
dem a llgemeinen zi,-ilen Yerteidigungskorps ist vo r­
gesehen. 

vYenn a lso üb e r a ll in den eben angefiihrten und 
auch n och .in weiteren europiiischen Lä ndern So nd er­
s parte n d es 1 ndust ri e luft sc hutz es bestehen , ist 
a u ch fiir D e ut sc hl and di ese Forderung ge­
r ec htf erti gt. 

\Verll1 wir eine Verteidigung nach auren ,-orbereiten 
wollen _ muß auch die b ode n s t ~i ncli ge Verte idi g un g 
und damit der Schutz d e r Zjyjlb e ,-ö lk erun g auf­
gebaut werden . Für d.ie Dur c hführun g d es Indu­
s tri e luft sc hu tzes gil t d ies in gleicher Form, denn 
unser industrielles P otent ial dürfte neben dem Men -
chen einer der " 'ichtigsten Faktoren in einem Krieg 

von m orgen sein, das einer Sicherung b edarf. 

V\'elche Vor s te llung besteht nun in Kr e i se n 
d e r Tndu s tr i e hinsichtlich der Durchfiihrung des 
tndustrieluftschutzes , und wie beabsich tigt sie den 
Aufbau der Organisation und die Durchführung in den 
Werken ? 
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Der ,. 1 ndu st ri e luft sc hutz" kann seine Tätigkeit 
erst mit dem Erlaß des Luft chutzge. etzes bz\\". bei der 
ErteilLlIlg eines entsprechenden Auftrages an die \Virt­
schaft in voll e m Umfang b eginnen . Vorarbeiten 
hierfür .s ind abe r bereits in Angriff genommen . 

J n Aufbau und Durchführung g il t der Grundsatz: 

" Der Indu st ri e lu ft c hu tz i tals Se lbst­
\" e rw a l tungsaufgabe der rndustrie auf d e r 
(: rundlage d e r fr e i\\' illig e n Anpassung 
an d ie staatspo li t isc h e n X otwe ndi g k e i­
ten und der B eac htung der Yi e lfä ltig k eit 
der I ndustrie a ufzubauen." 

Sobald der b ehördliche Auftrag zum Aufbau und 
zur Betreuung des lndustrieluftschutzes erteil t ist, 
wird man z weckmii,ß igerll'eise einen 

,, \u ssc huß für den Industri e luftschutz" 
konst it uieren, der sich mit den g rund ii tz li chen An­
ge legenheiten der J3etreuungsorganisation und der 
da mit zusammenhä ngenden Bearbeitung und Yer­
folgung hestimm ter Aufgaben zu befassen hat. In den 
Ausschuß werden a ls 'Mitg lieder die. p itzem-erbiinde 
der ge ll'erb lichen \Virtschaft, die Arbeitgeber- und 
Arbeitnehmerorganisatioll und die einzelnen \Yirt­
schaftsspa rten \ -er t reter zu entsenden haben . 

Fiir die ß e tr e uungso r ga ni at io n wird an fol-
gende GI i ederu ng gedacht: 

eine Z e ll t ra I s te I] e für Tndustrieluftschutz: 
die L andesste ll e n für Industrieluftschutz: 
die 13 e z ir k ss te 11 e n für '1 ndustrieluftschutz, geb iet­
li ch etwa übereinstimmend mit den ßezirksregie­
rungen oder in besonderen chwerpunktgebieten der 
lndnstrie' 
die Orts~ te ll e n für Tndustrieluftschutz in jedem 
Ort mit Industrieluftschutzbetrieben. 
Die Z e ntra lste ll e ist fiir di e Orga ni sa ti o n 

und di e Dur c hführun g d es lndu s tri e luft­
sc h LI tz e. \"erantwort li ch. 

Sie arbeitet nach den \'on den zust~indigen Bundes­
ministe rien gegebenen Richtlinien und erl i ~ßt die a ll­
gemeinen und g rundsätz]j chen \reisungen für die Be­
treuungsorganisation. 

li' ür di e Erl e di g un g \' o n So nd e raufgab e n 
können Fa chau 'sc hü sse bz\\'. Arbeitskreise" 
gebildet ;~' erden unter Keranziehuncr \" on achverstiin-
digen aus der JJ~dustrie. '" 

Eine Landesste ll e wird möglich ,t in jedem Lande 
der Bundesrepublik ßinzurichten sein. Sie ist als Organ 
der gewerblichen \Yirtschaft dieser büromäßig an­
zugliedern . 

Al , di e e ige ntli ch e n Tr iige l' der praldischen 
Arbeit veran laßt sie die Dur chführun g der von 
der Ze ntral ste ll e gegebenen \Y e i s un ge n für 
d enl nd u s tri e l u ft sc h u tz_ Die La nde stellen haben 
mit den einschhigigen :\finisterialstellen der La ndes­
regierung, den einschliig igen sonstigen Behörden und 
Organisationen , vor allem den Mitglieds- und Faeh­
verbiinden der ge\\'erblichen \Yirtschaft, in Luftschutz­
fragen zu ammenzuarbeiten. 

Die TIezirk ss t e ll e n sollen im allgemeinen regional 
den Regierungsbezirken oder ~~ hnli chen Landeseintei­
lungen entsprechen ; große in sich geschlossene Tndu­
stri ebezirke oder auch mehrere GroP.städte mit indu­
strieller Massierung können als Bezirksstellen zu-

sammengefaßt werden. Die Bez irk s teilen werden 
im allgemeinen a m S itz der }{,egierungspräsi­
den te n oder der ent prechenden Behörden eingerich­
tet_ Die rä umliche Verbindung mit den Mitg li eds­
yerbiinden , Fachverbänden oder auch anderen Orga­
nisationen der ge\\'erb]j chen Wirtschaft wird ange­
strebt. Die Bez irksstellen halten im R ahmen ilues 
Bezirkes Fühlung mit den Regierungsstellen, .Behörden 
und einschliig igen Organisationen der gewerb lichen 
Wirtschaft und sonstigen a n der Luftschu tzarbeit be­
teiligten Yereinigungen . lhre A ufgabe ist die Er­
fa s un g der zum Industrieluftschutz gehörenden 
\Verke, die ie nach den Richtlinien und\Veisungen der 
Lande. ,teilen unter Anpassung jeder: Eigenart der 
einzelnen Industriez \\~eige und \\Terke betreuen. 

Die Ortsstel j e n sind die A uß e n ste il e n der Be­
zirk sste ll e n . Die Aufrechterhaltung der Verbindung 
zw ischen den \\'er'ken und den 13ez irksste llen ist ihre 
Hauptaufgabe: daneben . ollen sie die Luftschutz­
belange der \\-erke im Gemeindebez irk gegenüber dem 
örtli chen Luft. chutzleiter yertreten. Eine Ortsstelle ist 
in jeder Gemeinde einzurichten, in der \Yerke des 
Industrieluftschutzes liegen. 

Die Ortsstellen ha lten im Ort enge Yerbindung mit 
den ört li chen Behörden und Dienststellen . einschliigi­
gen Organisationen der gewerblichen Wirtschaft und 
Vereinigungen, die sich a n der Luftschutzal'beit be­
teiligen. 

Au fgabendu reh fü hrnng 

Die Durchflihmng der Aufgaben und die Arbeits­
weise der Dienststellen der Hetreuungsorganisation 
für den Tndu trieluftschutz ergeben sich a us d n be­
sonderen \'on der Zentral teIle zugehenden 'Weisungen 
und Anordnungen für die Tätigkeit der ihr unter­
stell ten Dienststellen und angegliederten \Yerke. 

Das Ausbildungswesen 

Das Ausbi ldungs\\'esen für den Tndustrieluftschutz 
wird ,"on der Zentralstelle aufgeb aut und geleitet. 

Die Zentralstelle bedient s ich für d ie zentrale Aus­
b ildlU1u und zur Erstellung des Ausb ildungsmateria ls 
einer 

" Z entralau .'b ildun gss t e ll e des Tndu stri e ­
luftschutz es" . 

Diese Ausbi ldungsstelle hat in erster Linie die Auf­
gabe. d ie Einheitli chkeit der gesamten Ausbi ldung im 
] ndustrieluftsehutz zu gewährleisten. Sie ist in li'ragen 
der Ausbildung auf enge Zusammenarbeit mit der 
" Bundesan talt fiir zivi len Luftschutz " angewiesen. 

Zweck der Ausbildung 

Die Ausbildung im rndustrieluftsehutz hat den 
Zweck _ die Leitung und die Belegschaft der Betriebe, 
in denen der \Yerkluftschutz ein~er i chtet wird, mit 
ihren Aufgaben, R echten und Pfli chten yertraut zu 
machen . Das hierbei yermittelte praktische K önnen 
sowie die dabe i erworbenen theoretischen K enntnisse 
sollen die Belegschaftsmitglieder dazu befiihigen, für 
sich selbst die Gefahren eines Krieges, soweit wie 
möglich , zu vermindern und die durch Kl'i egseinwir­
kung yerursachten Schiiden im Betrieb zur Erha ltung 
ihres rbeitsplatzes \\'irl.:sam und so schnell \\'ie möglich 
zu beheben. 
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Arten der Ausbildung 
Die Ausbildung im Industrieluftschutz ist grund­

sätzlich nach den '\leisungen und H,ichtlinien der Zen­
tralstelle durchzuführen. An Ausb ildungszweigen sind 
Grundaushildung, Fachausbildung, Fachleiterausbil­
dung, vVerkluftschutzleiterausb ildung, Sonderausbil­
dung , Werkleiterunterrichtung und Ausbildung der 
A.ngehörigen der Betreuungsorganisation vorgesehen . 

1m Vordergrund jeder Ausbildung steht die Praxis . 
Das notwendige theoretische Wissen ist in einfacher, 
verstiLndlicher Form zu vermitteln. uf weitere Einzel­
heiten eiJlzugehen , erübrigt sich im Hahmen dieses Auf­
satzes. 

Erste ~Iaßnahmen im W erk 
Wenn bisher: die Planunge n organ isato ri sc h e r 

Art kurz angedeutet worden s ind, so soU jetzt die 
"prakti sc h e Durchführung d es Jndustrie­
lu ftschutzes in den ' ;Verken" behandelt werden . 
Solange noch keine gesetzli che Grundlage yorhanden 
ist , um im H,ahmen der " Zi\' ilen Yerteidigung " einen 
Industrieluftschutz zu schaffen, können in jedem "Verk 
immerhin schon Vorbereitungen getroffen werden. 
Diese sollen in erster Linie darin bestehen, einmal fest­
zuste llen, welche im 'Verk vorhandenen und für einen 
" Luftschutz im ' \lerk " brauchbaren Mittel noch yer­
fü gbar sind und welche b esonderen Maßnahmen er­
forderli ch werden. 1 n dieser Ar t Jassen sich z un:ichst 
auf einfache W eise schon heute Vorbereitungen für die 
spätere Durchführung eines Luftschutzes im ' Verk 
- vVerlduftschutz - in Angriff nehmen. 

Zu diesem Zweck hat der Arbeitskreis Tndustrie­
luftschutz 

" Empfehlunge n für ,Erste Maßnahmen im 
'V erk ' " , 

Vorbereitungen der Organisation eines Luftschutzes 
im ' Verk - vVerk I uftschutz- , ausgearbeitet. Hier­
nach kann :jedes zum Industrieluftschu tz gehörige 1n­
dustriewerk oder jeder sonstige Betrieb , unter J-I eran­
ziehung seiner Belegschaft und Ausnutzung seiner Ein­
ri chtungen sowie unter Benutzung des im Werk zur 
Verfügung stehenden :Material s , solche Maßnahmen 
treffen, die so f o rt und ohne n e nn e nsw e rt e be­
so nd e r e Aufwendungen in finanzieller oder sachljcher 
Art in jedem Werk 

a) durchgeführt , 
b) vorbereitet oder 
c) als Endziel eines "Verkluftschutzes gep lant 

werden können. 

Baulicher J~uft;schlltz in der Imlllstrie 
Auf die bau li chen Lufts c hutzmaßnahmen in 

der Industrie soll im einzelnen , insbesondere in tech­
nischer J-I insicht , nicht eingegangen werden . Tch muß 
mich darauf beschränken, den grundsätzli chen Stand­
punl<t zu den Problemen des baulichen Luftschutzes 
in der 1 ndustrie kurz zu erörtern. 

Die ]i' rage d es Schutzes der M e n sc h e n in den 
vVerhen der fndustrie steht im Vorde rg ru nd derVor­
bere itung lLl1d Durchfiihrung aller I ndu s tr i e l u ft­
sc hut z maßnahm e n. Aber nicht nur der Mensch 
allein so ll durch bauliche Luftschutzmar!nahmen in der 
Industrie geschützt werden, sondern es ist auch not­
wendig , wichtige und e mpfindli c h e T e il ­
an lagen der Produktionsstätten der industriel-

len und gewerblichen 'Yirtschaft gegen Trümmer 
und Bombensplitter baulich zu sic h ern . Alle 
Anlagen für den baulichen Luftschutz im 'Verk soll ten 
im Hinbli ck auf eine sinnvo lle Rationa lisierung so aus­
geführt werden , daß sie für hiedens ll1M~ige Z\\'ecke aus­
genützt werden können. 

Die Erfahrungen des letzten Krieges be­
dingen , bei der Planung und Durchführung von bau­
lichen Luftschutzmaßnahmen in der 1 ndustrie rue 
psycho I og i sc h en Wirk un gs mög li ch k e i ten eines 
Ernstfalles von morgen auf die Menschen in einem 
Industriewerk von Anfang an in H,echl1lll1g zu stellen. 
K ur das Vorhandensein \\'irklich sicherer Schutzraum­
anlagen gibt nach den Kriegserfahrungen den Indu­
striebelegschaften ein ausreichendes Gefiihl der. ' icher­
heit. ln Industriewerken , die schweren Angriffen aus­
gesetzt waren und die blutige Verluste hinnehmen 
mußten, weil die nach nur friedensmiW igen Gesichts­
punkten gebauten Luftschutzkeller zerstört wurden , 
fi el d ie Produktion für Wochen, ja für Monate aus , da 
die Belegs haften bei jedem Fliegeralarm fluchtartig 
ihre Arbeitsstätten verließen und die öffentlichen 
Stollen- und Bunkeranlagen in den Gemeindebezirken 
aufsuchten. K eine Strafandrohung und kein Appell 
an das Verantwortungsbe\yußtsein haben daran etwas 
ändern können. 

\Venn man also jetzt nicht durch einen weitest­
gehenden "baulichen Luftschutz in der Tndustrie" , 
d. h . den denkbar besten Schutz IJietende Luftschutz­
r tLUme, die Belegschaft der I ndustrie an ihre l3etri ebs­
stätte fesselt , dann \yird eine Fortführung der Arbeit in 
den ' Verken und damit eine Aufrechterhaltung der 
Produktion im Einzelfall ill usor isch sein. 

Man sollte daher im E ndz i e I g rundsä tz 1i ch d e n 
bestmögl ich e n Schutz bietend e Luftschutz­
rü,um e , wo durchführbar Stollenbau , vorsehen. Dar­
über hinaus witre dafür Sorge zu tragen, daß der 
.i\tenschim Betrieb möglichst n a h e am Ort seiner Arbe it 
oder direkt am Arbeitsplatz durch bests ichere, unter 
I~rdg lei che einzurichtende Einmannschutzstände oder 
Mehrmannbunker , die sich im letzten Kriege selbst bei 
Xahtreffern schwerer Minen bewiLhrt haben, Sicherheit 
findet. Sie werden in einem Kriege yon morgen , der 
bedenklich kurzen Alarmzeit \\'egen , unerläßlich sein. 
Kin Schutz gegen ferngelenkte Geschosse oder Raketen 
für d ie Belegschaft im ' Verk ist überha upt nur denkbar , 
wenn der :M:ann unmittelbar an seinem Arbeitsplatz 
Schutz finden kann. Kur wenn die e Forderung erfüll t 
wird , wird man erreichen können, daß die l3elegschaft 
w'ä hrend eines Angriffs im ' 'Verk bleib t und illrer Ar­
beit in luftangriffsfreien Zeiten nachgeht. 

Wenn i m J-I in b li ck auf die dadurch entstehenden 
Ko sten solche auf die Kriegserfahrungen eingestell­
ten baulichen Luftschutzmaßnahmen in der rndustrie 
heute n och nicht sofort durchgeführt werden kÖlUlen, 
muß eine H,ege lung gefund e n w e rd e n , um die 
bauli chen Luftschutzmaßna hmen in der Industr ie 
nach den Grunds:itzen des größtmög lichen Schutzes 
ü bel' e inen sorghltig aufgestellten " I ndustrie-Luft­
schutz-Arbeitsp lan", auf einen Zeitraum von einigen 
Jahren verteilt , na ch und na c h mit dem Zi e l e 
e .ines l3 estschutzes konsequent durchzuführen . 

A ll e rdings wird es auch Verh ä l t ni sse ge b e n , 
bei denen man bestenfall s nur nahtreffersichere Luft­
schutzräume für Werke des rndustrieluftschutzes wird 
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vorsehen können, weml die wirtschaftlichen bzw. 
rii.umlichen Cegebenheiten eines ] ndustriewerkes (z. B . 
kleine und mittlere Betriebe in engbebauten Stadt­
teilen) keine besse re Lösung zulassen werden. ]n sol­
chen F äll en muß dann allerdings ein b es tm ög li ch e r 
Nahtre ff e r sc hutz \'orgesehen und durchgeführt 
werden , wobei es dann aber eine notwendige Voraus­
setzung 'sein wird, da ß an die Mindestdicke der W'ände, 
Decken und Sohlen solcher Schutzr~i.ume die yertretbar 
größten F orderungen gestellt werden, die die neuzeit­
li chen ' Vaffenwirkungen b edingcn. 

Hinsichtli ch der h auli chen Luftsch u tz s i ch erung 
wi c hti ge r und e mpfindli c h e r Teil a nlage n v on 
Pr odukti o n ss t ii.tt e n der industriellen und gewerb­
lichen Wirtschaft gegen Triimmer und Bombensplitter 
müsscn auf Grund der Kriegserfahrungen besondere 
Richtlinien geschaffen werden. Einen Entwurf für 
so lche Ri chtlinien hat der .BDI als Gemeinschafts­
arbeit der Arbeitskreise ., Industrieluftschutz " und 
" Bauli cher Luftschutz in der lndustrie" bereits auf­
gest 31l t und den zuständigen Hundesministerien über­
reicht. 

Die rndustrie ist sich dariiher im klaren, da ß diese 
\T orschhge übel' einen bau li chen Luftschutz in der 
Industrie ciner eingehenden Prüfung , insbesondere 
auch in b autechnischer Beziehung, bediirfen ; die Stel­
lungnahmc bZI\". Entschließung der zust :i.ndigen Bun­
desbehörden daz u wird dic I ndustrie daher sehr inter­
essieren. 

'1 n engem Zusammenhang mi t den Luftschutzbau­
fragen stehen die Tarnungs m a ßnahm c n in d e r 
1 ndu s tri e. Au ch für den ganzen Fragenkomplex der 
Tal'l1ung gilt der Gmndsatz , da ß für die Industrie sich 
keine a llgemein gü ltigen H ichtlinien für Schutzmaß­
nahmen gegen Sicht nach den Kriegserfahrungen \\'er­
den aufstellen lassen II'eil die b etrieblichen und ört­
li chen Yerlütltni sse {n den einzelnen 'Verken yöllig 
ver chierlen sind. Man wird sich deshalb auch hier auf 
grundsä tzlichc Richtlinien beschrii.nken und es den 
ein'~ e lnen Werken überlassen müssen, die Ma f3n'1hmen 
zu ergreifen, die auf Grund der örtlichen und b etrieb­
li chen Verhä ltnisse ta tsä chlich durchführbar sind. Für 
die Industrie kommt es darauf an, daß, \\'enn s ie 
Tarnungsma ßna hmen durchführt, es durch d ie ein­
fachsten Mittel möglich sein muß , d. h. also nur Geräte 
usw. zu b eschaffen sind , d ie einfach und billig und in 
der Art ihrer Verwendung so wirksam sind, daß sie 
keine oder nur d ie geringstm ögliche Beeintrii.chtigung 
der Arbeitsleistun a und der Durchführung der Ferti­
gung yerursachen. Vor a llem aber diirfen alle Tarnungs­
USw. Maßnahmen keinesfall s eine Erhöhung der Unfall­
gefahr brinaen 

Au ch del:"L~ftsch u t z \\-a rndi e n s t b edingt für die 
Industrie eine b esondere Regelung. Für die Industrie 
muß b ei der P lanuna des Warndienstes das Bedürfnis 
anerkannt werden daß wichtiae l ndustl'ieb etriebe des 

,0 

Bundesgebietes I'echtzeit ig gell"arnt lmd a larmiert 
werden mü ssen. Schon frühzeitig st ellte es sich im 
letzten Krieg heraus, daß der auf die Allgemeinheit ab­
gestellte optische und akusti sche Luftschutzwarndienst 
zu den Bedürfnissen der Industrieerzeugungswirtschaft 
in Gegensatz ka m. Das war insb esondere der F all bei 
solchen Betrieben , die yon leb ens- lmd kri egswichtiger 
Bedeutung waren. 'Vührend die Zi\' ilbevölkerung auf 
Orund der fri ecl ensmä ßigen YOl'hereitungen y on dem 

Erscheinen feindlicher Flieger möglichst friih ver­
st ii.ndigt und durch den Alarm zum Aufsuchen der 
Schutzrii ume y eranla ßt werden mußte, sollten die 
Werke möglichst spät ihre Erzeugung drosseln oder 
e i.nstellen und nach einem Lufta ngriff die Produktion so 
früh wie möglich wieder aufnehmen. Diese rein theo­
retisch festgelegten Gesichtspunkte y erlangten bald 
für den damaligen ' Verlduftschutz eine besondere R e­
gelung im Luftschutzwarndienst . Der Anschluß der 
lndustrie an e i.nen vVarndienst hat nur dann einen Sinn 
wenn die angeschlossenen Industriest ellen unmittel~ 
bar aus der Luftlage die erkannte Luftgefahr mitgeteilt 
erhalten . Nur wenn die Ubermittlung der erkannten 
Luftgefahr verzugs los lUld laufend erfolgt , können die 
Betri ebe ihre Entschlüsse fassen , um P ersonenschäden 
und erhebliche Produktionsminderungen zu vermeiden . 

J edes Industriewerk muß die Pl a nun g für de n 
Industri e luftschutz sys t e mati sc h b ea rb e ite n . 

W crkluftscllUtzplan 
Ein \ Verkluftschutzplan, dessen Einzelheiten hier 

nicht erörtert werden können , der ab er in seinem Ent­
wurf fertiggstelJt ist , wird daher den Tndustriewerken 
die Durchführung einer planmii ßigen Luftschutzarbeit 
erl eichtern und die im Interesse des Industrieluftschut­
zes allgemein nötige Ein.heitlichkeit in Planung und 
Aufbau gewährleisten . 

.Il er 1ndllstrieluH.scbutzarbeit:splan 
Während der eben erwähnte "Werl.;:luftschutzplaIi" 

des einzelnen 'W erk es eine Darstellung dessen ist , " 'as 
auf Grund bereits durchgeführter bzw. y orbereitet er 
Maßnahmen in j e d e m e inze lne n ''' e rk n och ge­
plant werden muß für den Luftschutz , ist der 

" Arb e it s plan 
de s indu s tri e ll e n .Luft schutz es" 

eine b ehördli c h e , im Euwernehmen mit der Indu­
strieluftschutz-Betreuungsorganisation ausgearbeitete 
Anw e i s un g des für den Industrieluftschutz zustän­
digen Bundesministeriums, in der das 

" Prog ramm für di e Dur chführun g von 
Luftschutzal'beiten in den 'Verken innerhalb 

e in es b es timm t e n Z eitraum s" 

aufgestellt ist. 
Grundlegend gilt auch für diesen J ndustrieluftschutz­

arbeitsplan, daß er na ch d e n Erfa hrunge n d es 
l e tz t e n Kri eges , der Waffentechnik und Strat egie 
sowie Taktik der Luftwaffe d e n s tark ve r ä nd ert e n 
Y e rh ä ltni sse n R ec hnung tr age n muß. Das wird 
dazu führen, da ß seine F ord e runge n ve r sc h ii rft 
werden , um in einer Erweiterung der durchzuführen­
den SchutzmaPnahmen einen einigermaPen vollwerti­
gen Schutz von Menschen im .Betrieb und Schutz der 
H erzstü cke eine 'Werkes y orzusehen . Dabei muß yer­
sucht werden , einmal den yerschiedenen Gefahren­
gröPen und zum anderen der durch ihre Abwehr ent­
stehenden finanziellen Belastung R echnung zu tragen . 

J(ostcnfragc 
E s ist nun eine feststehende Ta tsache, da ß die Siche­

rung yon Mensch und Materie aus Luftschutzgründen 
in jedem F alle Celd, sogar sehr viel Geld, k osten wird. 
Und dieser Punkt ist es auch , der n och im Hinblick auf 
die 1 ndustriewerke eingehend behandelt und dahin­
gehend geklärt werden muß , w e r di e K oste n t r a ­
ge n kann und d e m ent sprec h e nd a u ch zu 
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trage n h a t . l~s muß aber in diesem Zusammenhang 
darauf hingewiesen werden, da ß inder Frage " Kos t e n­
tr ag ung " nach Auffassung der Industri e all e B e ­
d a rf s tr ii.ge r d es Luft sc hutz es e inh e itli c h be­
handelt werden sollten. 

Der Selbstschutz , zu dem auch der Tndustrieluft­
schutz gehört, soll n ac h d e n bi s h e r b ekannt ­
ge wo rd e n e n V e rl a utb a runge n di e K os t e n für 
Luftschut z m a ßnahme n se lb s t a ufbringe n . 
Wenn auch die vom BDI für die Durchführung eines 
b aulichen Luftschutzes in der Industrie seit langer Zeit 
beantrag ten S t e u e rv e r g ün s ti g unge n und Ab­
schre ib mö g li ch k e i t e n Wirklichkeit werden soUten, 
so können diese Vergünstigungen und Mögli chkeiten 
we d e r als eine a u s r e i ch end e b e h ördli c h e U nter­
s tützung, n oc h a ls ein au s r e i ch end e r Anr e iz für 
d ie Durchfi"lhmng von b aulichen Luftschutzma/3na h­
men und Luftschutzmaßnahmen in der Industrie an­
gesJhen werden. 

Ü ber S t e u e r e rl e i c hte runge n hinaus mi"l ssen 
F in a n z i e rungs maßna hm e n , mit Hilfe der öffent­
lichen H and, für d ie Durchführung des b aulichen Luft­
schutzes v orgesehen werden . Die Masse der Industrie 
ist durch die starken Ausfii.lle im _Kriege und die Nach­
kriegsdemontagen b ei ihren 1 Viederaufbauprogrammen 
auf größere Investitionen a ngewiesen. Mittel für den 
baulichen Luftschutz in der I ndnstrie sind nicht ver­
fü gbar. Andererseits ist ab er g runds:i.tzl ich festzust el­
len , daß neb en den Menschen im 13etrieb das wirtschaft­
liche P oten t ial das wichtigste ist , um dessen Erhaltung 
es in einem Ernstfall von morgen gehen wird. Alles muß 
dara ngesetzt werden , um für den Schutz der 'fenschen 
im Betri eb und die Aufrechterha ltung der F ertigung in 
de n 13etr.ieben der Tndustrie d ie finanzielle Möglichkeit 
zur Durchführung der erforderlichen baulichen Schutz­
maßnahmen im Industrieluftschutz zu schaffen . 

K ein Betrieb kann im Prinzip für die K ostenauf­
bringung vera ntll'ortli ch gemacht werden . Durch die 
F estlegung eines behördl ichen Arb e it splan es für 
d e n Indu s tri eluftschutz wird der Staat für d iese 
öffentli che Aufgabe von Bedeutung gewisse Mittel zur 
Verfügung stellen mü ssen . Die 1 ndu s tri e ist auch zu 
schützen , weil d ie Indu s tri e b e tri eb e doch eine der 
wi chti gs t e n Grundl age n d e r " ' irt schaft lich e n 
Exis t e nz eines Staates darstellen . Die Lasten eines 
über den R ahmen des Schutzes in Friedenszeiten hin­
ausgehenden Schutzbeclürfnisses in einem Ernstfall 
kann man somit nicht ein 'eit ig den betroffenen Indu­
strien aufbürden, ,,-enn man andererseits b eabsichtigt , 
Gemeinden und anderen öffentlichen lnstitutionen 
Geldmittel für öffentliche Luftschutzraumbauten , wie 
z . B. an Verkehrsknotenpunkten und für Behörden , zur 
Verfügung stell t. Eine angemessene Verteilung der 
Lasten mu ß erstrebt und herbeigefiihrt werden. 

Zur ~efälli~en B eachtung : 

Die z i vil e V e rte idi g un g, wie sie eingangs als 
Ma ßna hme a nderer Liinder erwähnt und hinsichtli ch 
deren I ndustrie kurz erör tert wurde, so 11 d i e B e v ö 1-
k e rung und di e Indu s tri e nicht nur gegen die a us 
dem letzten Luftkrieg bekannten, sondern a uch die in 
der Nachkriegszeit b eka nntgewordenen neuen b edl'Oh­
lichen Gefahren schützen. 

E s wird n o tw e ndi g sein . da ß ma n die Me n sc h e n 
in D e ut sc hl a n d mit den in einem Emstfa ll zu er­
wartenden j\1:ögl ichk e i te n a uf di ese m Gebi e t 
ve rtrau t m ac h t . Sicher lich wii.re es unverantwort­
l ich, wolle ma n nach Art der Sensat ionspresse Schrek­
ken verbreiten , den Alltag des Friedens verg iften und 
Gefahren eines E rnstfa lles so schildern , als ob s ie 
unmittelbar vor uns stünden und überha upt nicht zu 
bannen wii.ren. Znn:i.chst wird es Sache der p oliti sc h 
V erantw ortl ic h e n sein , a lles zu tun, um uns a ll e, 
solange es nur irgend m öglich ist , '"01' den S chrec k­
ni sse n e ines künfti ge n Ernst f a ll es z u b e ­
\Va h r e n . Das ä ndert a ber nichts a n der ~otwendigkeit , 
den Menschen rechtzeitig iiber die in einem Ernstfa ll 
bevorstehenden größeren Gefii.hrn isse rechtzeit ig auf­
zuklii.ren. 

Behördüehe A ll fk lä rung 

Infolgedessen ist es dringend e rf o rd e rli ch und 
un a uf se h i e b ba r , da ß eine tiefg reifende A u fk l ii.­
rungs arb e it vo n b ehörd li c h e r Se ite b e tri eb e n 
wird. 

E s wird notwendig sein, die Be" ölkerung über elie 
Gefahren , die in einem Ernstfalle zu erwar ten se in 
können , in al.ler Offenheit a ufzukhren und dabe i ihr 
ehrl ich zu sagen, da ß fiir s ie a lles geta n wird, damit s ie 
einen Krieg von morgen \\'enigstens zu überdauern v er ­
mag. E s muß b aldigst dam it b egonnen \\'erden , da mit 
die breite Öffen t lichkeit b ereitll'illig gemacht wircl , im 
Luftschutz mitzuarbeiten, und damit da nn mi t Aus­
s icht auf Erfolg alle Vorbereitungen für den Schutz 
der Zi vilbevölkerung in Angriff genommen und durch­
geführt werden können . Eine solche Beeinflussung der 
öffentli chen Meinung mu ß kontinuierlich fortgeführt 
werden und nicht , bildlich gesprochen, kUI'l-enartig an­
und abschwellen. 

Aufklärung in der Ind ustrie 

Die Inclustrie wird hiernach in Ergii.nzung der be­
hördli chen Aufklärung im R a hmen ihres Vera ntwor­
tungsbereichs die Aufld ii. rungsal'beit einzuleiten haben . 
Vorerst muß sie sich aber darauf b eschrii.nken , einen 
kleineren Kreis, n ii.mlich die Verantwortli chen in den 
Verbiinden der -Industr ie und in den IVerken , a uf d ie 
Aufgaben hinzuweisen, die der Industrie für Schutz­
vo rbereitungen eines Ernstfa ll es erwachsen. 

Seit dem 15. N ovember 1954 befindet s ich die. chriftleitullg Ullsel'er Zeitschrift 
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Zur Explosionskatastrophe bei Bitburg 

Von DrAng. M eyer, Deutsrn-Evern 

D ie E xplosion eines Treibstoff tanks ,"on .300000 
Li ter Fassungs\"ermögen unter so sch ,,"eren Aus II"irkun­
gen dürfte lI ohl einma lig in der Geschichte des Feuer­
schu tzes sein. Es ist daher verstiindlich , wenn d ie Be­
völkerung beunruhigt fragt, ob es sich hier um einen 
durch technische Miingel oder Fahrliissigkeit yerur­
sachten l': inze lfa ll ha ndelt, oder ob unterirdische bzlV. 
G ro {~tankanlagen überha upt eine Gefahr für die Um­
gebung bedeuten. 

Der gefüllte Ta nk kann ni ch t explodieren : er kann 
a llenfa ll s reißen , so daß d ie F lii ss igkeit unter Umstän­
den brennend ausbuH. Dieser Bra ndgefahr l,ann man 
durch \\"ahl der Örtli chkeit und bei oberird ischen An­
lagen durch a usreichende U mwa llu ng genügend be­
gegnen . ·Eine Explos ion ist nur möglich , wenn sich in 
dem Hohlraum iiber dem F lüssigkeitsspiegel ein Ge­
misch a llS I" erdampftem Treibstoff und J~uft b ildet, 
d. h" wenn der Ta,~k nur teilll"eise gefüllt ist. Um in 
so lchem F alle die Gefahr zu bcseit igen bz\l'" \\·eit­
gehenclst zu minderll , g ibt es z\,·ei ?lföglichkeiten : E nt­
lI·eder die Auffüllung des bei der Entnahme entste h.en­
de n Hohlraumes erfolgt durch l(ohlensiiure o. ii. 
(Schutzgas,"erfahren) oder das Gemisch wird mi t 
so \·ie] Fliiss igkeitscliL mpfen angere ichert. daß die obere 
Exploi'l ionsgreme überschri tten ,rird. d. h. für Benzin, 
Benzo l und seine i\1 ischungen über et ll"a 9% (Siitti­
gungs ' ·erfahren). D iese Anreicherung des Cem isches 
mi t Treibstoffchmpfen wird heute a llgemein ange­
wandt . Sie sJll dadurch erreich t lI"erden, daß d ie beim 
.-\ bzapfcn zuströmende Luft a m Boden zugeführt wird , 
so da·ß s ie du rch d ie F lüss igkeit nach oben perlt. Eine 
unbedingte Sicherheit beim SiLtt igungs\"erfahren setzt 
aber ,·oraus daß eine ausreichende Verdampfung des 
Treibstoffes ' erfolgt, und diese Ge\l"i"ihr besteht leider 
ni cht . Aus diesem Grunde best imm t d ie Preuß . Mineral­
öh 'e rordnung, d ie zur Zeit noch g il t , daß a lle Roh:­
'"erb indungen z\\·ischen Tank und Außenlun . mIt 
Schutzeinricht ungen yersehen werden, die die Uber­
t ragung einer im I{ohrausgang möglichen kleinen Ex ­
plos ion auf das Ta nkinnere \"erhindern (S iebe und 
Kiestüpfe) . 

1 n Deu tschla nd boten d iese :.\ r aßnahmen nach An ­
sicht der Fachleute ausreichende S icherheit , yoraus­
gesetzt natürli ch , daß d ie erforderli chen technischen 
Einricht uno-en yorhanden und in Ordnung \,·aren. Der 

b 
\~ erfasser hat mehrfach d ie Bekämpfung yon Groß-
brä nden geleitet, in deren Bereich unterirdische Tank­
stellen lagen, ohne da ß der lnhalt verbrannt oder gar 
explodiert wäre. 1n allen F ällen wurde versucht , den 
oberirdischen Teil der Anlage zu hihlen. Bei dem 
Bra nde eines holzyerarbeitenden l ndustrie\\'erkes, der 
ungeheure strahlende ·Wärme ent\\·ickelte, war dies 
nich t möglich . Dadurch ,,·urde der Erdboden und 
dam it der Tank so erll"iirmt , daß dem Entlüftungsrohr 
Gase entströmten , d ie fackelartig ohne sonstige Aus­
wirkungen yerbrannten. 

Expl os ionen gesicher ter unterirdi scher Ta nkanlagen 
sind jedenfalls in Deutsch land nich t bekalmt geworden. 
Au ch im letzten Kriege ist m. YV. ke.ins der zahlreichen 
unterirdischen Croßtanklager der v"ehrmacht, d ie 

l"lillionen yon Litern faßten, au gebrannt noch durch 
Explos ion zerstört worden . Allerd ings war für den 
Bereich d ieser Anlagen sowie für alle sonstigen g leich­
artigen Croßlagerungen das Hauchen sowie der 
Umgang mit offenem Feuer streng yerboten, und auf 
die unsinnige Idee, auf oder in unmittelbarer Nähe von 
Tanks für eine Löschl"orfiihrung Feuer a nzuzünden, 
ist a uch niemand gelwmmen. 

Die einzige Ta nkexplosion wii h.rend des Krieges er­
eignete sich in Misburg, und zll"ar auch nicht infolge 
Yersagens der Sicherungseinrichtungen , sondern in­
folge unzweckmiißiger :Löschmaßnahmen . Der Tank 
war seitlich a ngeschlagen und zeigte ein etwa ..J. qm 
großes Loch. Nachdem der F lüssigkeitsspiegel du rch 
Auslaufen b is Unterka nte Öffmmg gesunken lI"ar , 
,-ersuchte die Feuerwehr, das im I nnern hefti g bren­
nende Mineralöl durch E infiihren von Luftschaum zu 
löschen. Das im Schaum entha ltene ·Wasser yer­
dunstete aber nicht nur , sondern zersetzte sich infolge 
der ungeheuren Hitze, und der Obertei l des Ta n]<s fl og 
unter Bildung einer kirchturmhohen :(j'euersiLu le in d :e 
Luft . lnfolge be onders günstiger Umstände wurde 
niemand ernstli ch " erletzt, aber der Yorfa ll zeigte 
ebenso wie das U nglii ck bei Bitburg, welche yerheeren­
den Auswirkungen die Explosion in einem Tank haben 
kann. 

Nach PresEemeldungen ist eine K ommission nach 
der anderen a n die Unfallstütte bei Bitburg entsandt 
worden , ohne daß bisla ng ein Ergebnis der Unter­
suchungen bekannt geworden wiire. Dieses Yerfahren 
hißt übrigens yermuten, daß den Verantwortl ichen 
wohl U rsache und Anlaß der Katastrophe bekannt 
sind , denn es ist eine Schll'iiehe unserer Zeit, daß 
bei " Pannen· ' im öffentlichen Leben Untersuchungs­
k ommissionen eingesetzt werden, übel' deren Tätigkeit 
die Sache allmiih.li ch in Yergessenheit geri~t. Für den 
Feuerwehrfachmann - die Zuziehung eines solchen 
wird nirgends erll"iih_nt - sind Ursachen und Anla ß 
ohne weiteres ldar :. 

Verursacht ist die Katastrophe durch das \ Tor_ 
handenseill eines explosiblen Gemisches aus Treib­
stoffdiimpfen und Luft sowie durch den Austritt dieses 
Gemisches in d ie Außenluft entweder durch Fehlen 
oder Mängel der Explosionssicherungen oder durch 
Undichtigkeiten am Tank selbst. 

Veran l a ßt ist die Explosion , nach den 13erichten 
zu urteilen, durch das Anzünden yon Feuer so nahe an 
der Tanl-:anlage, daß sich das a ustretende Dampf­
Luft- Gemisch entzünden k onnte, also durch eine kaum 
zu übertreffende grobe Fahrlässigkeit. 

Da in Presseberichten immer wieder die Anwesen ­
heit der Kriminalpolizei betont wurde, soll offenbar 
damit auf die M.öglichkeit der Sabotage hingewiesen 
werden. Theoretisch besteh t natürlich immer eine 
solche Möglichkeit , andererseits liegen die Yerhältnisse 
so klar , da ß kein Zweifel darüber bestehen kann, daß 
durch das offene Feuer die I atastrophe ausgelöst 
worden ist. Es diirfte auch mii ßig sein , heute noch nach 
dem Schuldigen zu suchen , da er sich wahrscheinlich 
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unter den Opfern befindet ; viel wichtiger ist es, daraus 
die entsprechenden Lehren zu ziehen. 

Wenn man bei Behörden die zur Zeit geltenden ge­
setzlichen Bestimmungen über Mineralöllagerungen , 
ihre Zus:itze, Streichungen , Kommentare usw., zum 
Teil noch auf Landesebene abgestellt, durchb lättert, 
so erwecken diese den Eindruck, daß eine Überarbei­
tung unter Berücksichtigung neuer Erkenntnisse und 
Erfordernisse unserer Zeit dringend notwendig ist. Man 
kann die Dinge nicht mit dem Hinweis abtun, daß bei 
Beachtung der Preuß. Mineralölverordnung betr. Ver­
bot von offenem Feuer auf Lagerplätzen die K ata­
strophe vermieden worden wäre. 

In Fachkreisen war man sich seinerzeit durchaus 
darüber klar , daß die GroP.lagerung nach dem Sätti­
gungsverfahren keine unbedingte Sicherheit bietet, 
weil eine Sättigung mit Treibstoffd;tmpfen ni cht in 
allen Fällen gewährleistet ist. Explosibl e Gemische 
bilden sich z. B. mit Sicherheit beim erstmaligen Füllen 
eines Tankes ; die Möglichkeit einer Bildung b esteht 
ferner bei niedrigem Fl üss igkeitsstand und t iefen 
Außentemperaturen. I n dem Buche" Der Verkehr mit 
brennbaren F lü ssigkeiten" von Brandes-vVasmuth, 
H eymann-Verlag Berlin , wird warnend darauf hin­
gewiesen . Aber mit H,ücksicht auf den geforderten Ex­
plosionsschutz für alle Verb indungen mit der Außen­
luft und im Hinblick auf das streng gehandhabte Ver­
bot des Anzündens von offenem Feuer ha t man sich 
dann beruhigt , zumal bei Br:tnden in unmittelbarer 
N:the von Tanks nichts geschah. 

Inzwischen sind aber die Lagermengen wesentlich 
erhöht und werden wahrscheinlich noch zunehmen ; 
au8erdem werden nach den Erfahrungen des letzten 
We:t'n·ieges wohl haupts'tch lich unter irdische Anlagen 
errichtet, deren Öffnungen der Entlüftungsleitungen 
aber wesentlich niedrige r liegen a ls bei oberirdischen 
Tanks und daher eine größere Gefahr bedeuten . Eine 
Erhöhung der Lagermengen erfordert aber auch eine 
entsprechende Bemessung der Querschnitte der Ent-

lüftungsrohre. Nun hat die Chem. -Tech n. I{eichsanstalt 
schon seinerzeit durch Versuche festgestellt , da ß der 
Siebschutz durch eine angelaufene Explosion zerstö r1 
werden kann und daß Kiestöpfe nur unter bestimmten 
Voraussetzungen Sicherheit bieten. Da nach den b e­
stehenden Vorschriften die Explosionssicherungen 
unter der Erdoberfläche sitzen sollen, können je nach 
Länge und Querschnitt des Entlüftungsrohres erheb­
liche ExplosionswirJ..::ungen auftreten Ulld Zerstörungen 
der S icherungsanlagen zur Folge habel1- Diese Gefahr 
wächst naturgemit ß mit der freien Länge und dem 
Querschnitt des Entlüftlmgsrohres. Daher kann man 
auch den vorher erwähntenl\1angel des tief endigenden 
Entlüfters bei unterirdischer Lagerung nicht durch Ver­
längerung des Rohres mindern. 

Auch d ie Anforderungen betr. Dichtigkeit der unter ­
irdischen TaIlks bedürfen bei zunehmenden Lager­
mengen und neuen Baustoffen einer Überprüfung: 
z. B. l{önnen schräg yerlaufende, feuchte ErdschichtcJ l 
durch starl< en Seitendruck sowie Erderschütterungen 
a ller Art ein H,eißen der Tankwalldungen verursachen. 

Schließli ch ist es notwendig, daß das Verbot des 
Rauchens und des Umganges mit offenem Feuer auf 
Tanklagerplät zen nicht nur auf dem Papier steht, son­
dern wie früher streng durchgeführt wird. 

Zusammenfassend kann die eillgangs gestellte Fragp. 
dahin beantwortet werden, daß es sich bei der E x­
plosionskatastrophe bei Bitburg um einen Einzelfall 
gehandelt hat infolge mehrerer unglücklicher Um­
stände, deren Zusammentreffen Voraussetzung für die 
Explosion war. '~Tel1Jl die Schutz vorkehrungen über­
prüft, den Erfordernissen der Zeit a ngepaßt, mit Ver­
st 'Lndnis gehandhabt und vor allem ge wissenhaft be­
folgt werden, dann wird dieses bedauerli che Ereignis 
auch ein Einzelfall in der Geschi chte des Feuerschutzes 
bleiben. vVenn ferner dieser Flugplatz einen erfahrenen , 
wirk lich fachkundigen und energischen Feuerweh r . 
führer gehabt hittte, dann W~Lre ohne Zweifel die J(ata­
strophe vermieden worden , denn ein solcher h 'itte dell 
Lösch versuch in der getiitigten Art niemals IIllgelassen . 

Sand und Erde als Filter für Keimaerosole 
Von Dr. m ed. J 0 ach i mAl b r e e h t und Ru d 0 I f Müll e r 

Aus dem H ygiene-Institut der Univers ität Mainz, 

(Direktor: Prof. Dr. H. Kliewe) 

JJ1 ielenz und S tampe haben an dieser Stelle über 
die Verwendung von Sandfiltern für Luftschutzräume 
und über Untersuchungen Bang e1"ts berichtet , wo­
nach rieselfähige Sandsor:.t~n eine gute Aufnahme­
fähigke--rr-fUr ~ostdiimpfe aufweisen. Bei der Aus­
stattung von Schutzräumen mit Luftfilt eranlagen 
sollte man nicht nur die Filterwirksamkeit für che­
mische, sondern auch für andere Stoffe in Dampf­
oder Aerosolform berücksichtigen. Aus diesem Grund 
wurden am hiesigen Tnstitut Untersuchungen darüber 
angestellt, inwieweit Sand, K ies und Erde in der Lage 
sind, Mikroorganismen aus der Luft abzuscheiden. 

Zur Durchführung der Versuche wurden K eim­
suspensionen verschiedener K onzentration mittels der 
Dräger-Düse MV 1 bei 2 atü vernebelt . Als Testkeime 

dienten Bakterien der Coligrllppe sowie Coli-l'h agen. 
Die Cröre der genaJmten Mikroorganismen unter­
einander is t nicht eillheit]jch ; sie liegt für ColibaHerien 
um ] t~, für Coli.Phagen um 0,] ,I(. Das lCeimaerosol 
wurde über eine leere Saugflasche zur Abscheidung 
gröberer Tröpfchen in ein senkrecht st ehendes Hart.­
faserrohr geleitet . Das Rohr hatte eine Länge VOll 

795 mm und eine li chte ·Weite von 77 mm. ]nnen 
' \"aren in Abständen von etwa 170 mm vier Papp­
wü lste von einer Di cl(e von g mm angebrach t , um eine 
Straßenbildung und damit ein bevorzugtes Passieren 
des K eim aerosols zwischen Filtermaterial und R ohr­
wandung zu verhindern. Im Abstand von 100 mOl 
von der unteren RohröffllUJlg befand sich im ·1 nnem 
des H,ohres ein feines Drahtnetz YOIl 0,0 mm Loch-
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weite, tl a a uf einem !lieken, gl'Obmasc higen Drahtnetz 
a uflag, Auf den Dl'a ht netzen ruhte da ' Filtermaterial 
in Schi chten yon jeweils :WO ... WO oder 600 mm, Eine 
Luftpumpe saugte die Luft a m unteren Rohrende ab 
lind leitete sie !lurch eine \\ 'aschflasche, d ie mit einer 
abgemcssenen Menge ster il en \rassc l" gefül lt \I'ar, Die 
Flasch c lI 'at.· mit einem durchbohrten c..:umm ikorken 
"erschlossen , In der Durchbohrung steckte eine 
l .. mm .. Pipette. !lercn Spitze bis .j. mm über den 
li' laschenboden ragtc und je nach I"ertigungsart der 
Flasche 10 bis 15 mm in die Flüssigkeit eintauchte, 
Das durch die Pipette eingeleitete Aerosol erfährt Ül 
!leI' zur Kapi llare a usgezogenen Pipettenspitze eine 
Beschleunigung, so daß die enkrccht a ufprallenden 
Aerosolpartikeln a m Via chenboden a u gc. chleudert 
lind in der \\'aschflüssigkeit angereichert werden, Die 
quantitati,'e IJurch liissigkeit der Waschflasche und 
tl a mit des ganzen Filtersystems für Luft ist von dem 
Durchm esser der Kapillare abhiing ig und war für 
jedc Pipettc \'orherfestgelegt ; sie betrug bei den 
"crschiedenen Pipetten zwischen 15.7 und 7,5 lJmin . 
im Durchschnitt 6,5 I/min. Vor dem Fi lter befand sich 
in der Aerosolzuleitung eine abklemmbare Abzweigung 
mit einer glcichen Einrich tung zU!' Keimziihlung . Die 
Versuch sanorclnung ist in Bild] s hematisch dar .. 
geste ll t . 

Der quantitative Xach\\'eis der o LibaHerien aus 
!leI' Waschf lüssigkeit erfolgte nach der von Albrecht 
beschriebenen Methode , Zur F eststcll ung dcr Zahl der 
in der Waschflüssigl;: eit befindlichen Phagen wurde 
jeweils 0 .1 ml F lüssigl;:eit, ev tl. nach vorheriger Ver .. 
dünnung, auf eÜle Agarplatte gegeben, die vorher 
gleichmiiP. ig mit Colibaktel'ien, d ie für die betreffende 
Phagenart empfindli ch sind, beimpft worden war. 
Nach 24stündiger 13ehrütung wurden die im Colirasen 
entstandenen " Plaques" gezählt . '1 n der Annahme, 

8i1d 1: 
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Ze ic h e n e rkl ä rung: F = Prüfrohr mit Fil termaterial 

G = Gaszähler 

H = AbstelUlahn 

S = leere Saugfla ehe 

V = Verneblerdüse 

IN = " 'asch flasche zum Keimnachweis 

M = Saugmotor 

da ß ein I~och im Colirasen durch emen Phagen h e1'\' 01' '' 
g~nuen Ist, " 'urde nach Auszählung der " Plaques" 
dIe Anzahl Phagen pro Liter gewasch ener Luft be .. 
rechnet. 

Die K eimzahlen des Testkeimaerosols wurden ZUl' 
Erzielung eines genügenden Sich erheitsfaktors zum 
Teil sehr hoch gewählt. K eimaerosole in dieser Kon .. 
zentration ],ölmen im a llgemeinen nur unmittelbar 
hinter dem Vernebler bz 11' . Ül einem geschlossenen 
System nachge\\'iesen werden. 'Wegen der starken 
Ye,:diinnung, die das Aerosol in der freien AtmosphMe 
erfa.hrt, fem el' wegen sofort einsetzender Absterbe .. 
vo rgänge ist nicht anzunehmen , daß m der Aueenluft 
K eimk onzentrationen m der genannten H öh e erzielt 
u.nd ~uf~echterh~l t.en wer.den können, Zum Vergleich 
smd m ra~ , 1 ell1lge K eImzahlen wiedergegeben , die 
"on verschIedenen Untersuch ern mit "erschiedenen 
Methoden gemessen wurden, 

.. Al~ Filtermaterial ~enten feinkörniger und grob .. 
lw rmger Bau sand, KIes und Gar tenerde. Ge\\'ich te 
und K örnchengrÖP. en sind aus Tab, 2 ersichtlich . Die 
Materialien "'luden vor Gebrau ch im H eif:luftsterili .. 
sator keimfrei gemacht. Sand und Erde wurden im 
trockenen und nassen Zustand veJ'\\'endet. Die An .. 
feuchtung des andes erfolgte durch Zugabe von 
5,3 ml ("gering befeuchtet" ) bzw. 15,9 ml ("stärker 
befeuchtet" ) sterilem "Vasser pro kg Trockensand bzw. 
85 m l ·Wasser pro kg Trockenerde. 

Tllbelle 1 : 
Keimzahlen in der Luft 

Meßort Autor Keimza hl 
pro Li ter Luft 

Außenluft Reifferscheid 1- 3 
Laboratorium Kruse 0,5- 3 
La b. (beim Fegen) lüuse 38 
R aum, bewohnt Moul ton u. Mita rb, 18 
Tierstall Albrecht 22---48 
Raum. künstL infiz. Moulton u. Mitarb. 1895 

Tabelle 2 : 

Gewichte lind Köruebellgrößell der t' iltermaterillii ell 

Li tergew. K5meh en~röß ~nverteilunO' 
Material trocken K örnchendurchmesser in m~n 

in g 4- 1 (l - 0,4 <0,4 - 0,2 <0,2 

Sand, 
feinkörnig 1595 3,3% 8,8% 69,4% 18,5% 

Sand, 
grobkörnig 1598 74,5% 16,3% 6,9% 2,3% 

Kies 1500 durehsehni ttl. Steinehengröße 
15 mrn 

Gartenerde 750 

Die Einleitung des K eimaero ols in das Prüfrohr 
un~ die ~bsau~ung der gefilterten Luft erfolgten je .. 
\\'el.ls 2 ':l1ln (beI B .C~li als Testl<eim) bzw. 5 min lang 
(bel Coh .. Phagen) . E lIle R eihe von Versuchen wurde 
auf 120 mÜl ausgedehnt. Bei einer effektiven Filter .. 
fl iiche des Prüfrohres von 2921 mm2 und einer dUl'ch .. 
schnitt li chen Färder leistung von 6,5 J/min würde die 
letztere bei 1 m 2 Filterfliiche 222.'5 I/min betrauen . 
N'ach R. jl1 üller ollen für Schutzriiume wenigstens 
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30I/min je Insasse durch ein l~aumfilter eingesaugt 
werden . Diese Zahl entspricht der hier gewählten 
Filterleistung b ei Annahme einer filternden Fliiche 
von 1 m 2 und einer Zahl von 7,* Rauminsassen. 

Feuchtigkeits­
gehalt des 

Fi ltermaterials : 

Schicht­
höhe: 
inmm 

1i t tl. Keimzahl 
pro I Luft 

vor hin ter 
dcm Fi lter 

% der 
durch­
gelass. 
K eime: 

Tabelle 3: II) Versuchszeit 120 min, geförderte Luftmenge durchschn itt · 
)<;rgebnisse der Filterversuche mit tolibllkterien als Testkeime lich 6,5 J/min (= 780 1 gesamt) 

Feucht igkeits- Schicbt- Mittl. K eimzahl % der 

gehalt des höhe : pro I Luft durch-
inmm vor hinter gelass. 

F il terma teria ls: dem F ilter K eime : 

I ) Versuchszeit 2 min, geförderte Luftmenge durchschnittlich 
6,5 I/min (= 13 1 gesamt) 

F ilte rm ate ri a l: Sand, f e ink ö rni g 

trocken 600 2368 000 0 
600 182000 0 
600 24 820 0 
400 2 368 000 0 
400 182 000 0 
400 24 820 0 
200 2 368 000 797 0,034 
200 182 000 0 
200 24 820 0 

gering befeuchtet 600 1 170000 0 
600 158 400 0 
400 1 170000 0 
400 158 400 0 
200 1 170000 14 0,001 
200 158400 0 

stärker befeuchtet 600 1 576000 0 
400 I 576000 0 
200 1 576000 2243 0,142 

F il te rm ate ri a l: Sand , g r o bk ö rni g 

t·rocken 600 1040000 0 
600 320 000 0 
600 17020 0 
400 1040000 28 0,002 
400 320000 17 0,005 
400 17020 13 0,075 
200 1040000 7973 0,766 
200 320000 768 0,240 
200 17020 300 1,703 ' 

gering befeuchtet 600 696000 36 0,005 
600 150000 13 0,008 
600 27 500 27 0,093 
400 696000 375 0,054 
400 150000 189 0,126 
400 27 500 271 0,985 
200 696000 406 0,058 
200 150000 41 0,026 
200 27 500 750 2,727 

stärker befeuchte t 600 2 144000 527 0,024 
400 2 144000 1711 0,079 
200 2144000 9 202 0,429 

Fi l t e rm ate ri a l: Ki es 

t rocken 600 15 600 6973 44,698 

Fi I te rmate ri a J: Garte n e rd e 

t rocken 600 2530000 52 0,002 
600 32 000 0 
400 2530000 194 0,007 
400 32 000 13 0,041 
200 2 530000 526 0,021 
200 32 000 71 0,221 

feucht 600 1620000 0 
600 12300 0 
400 1620000 2 985 0,184 
400 12300 17 0,138 
200 1620000 24 637 1,521 
200 12 300 476 3,463 

Fi lte rm ate ri a l: Sand, f e ink ö rni g 

trocken 600 3320000 0 
600 8340 0 
400 7600 0 
200 7 ()Q~ 36 0,514-

stärker befeuchte t 600 9 200 5 0,054 

Fil te rm ate ri a l: Garte n e rde 

trocken 600 8100 0 

Die Ergebnisse der Filterversuche sind in dCll Tab. a 
UJld -! niedergelegt. Die Auswertung der Messungen 
zeigt folgende Beziehungen zwischen der Fi lterll'irl,­
samkeit lUld den verschiedenen Versuchsbedingungell : 

1. Sand und Erde gaben lUlter den gewählten Be­
dingungen relativ gute Fi lter für Luftl, eime ab . Von 
allen geprüften Materialien zeigte feinkörniger Sa nd 
die b esten Filtereigenschaften. Aber auch grobkörniger 
Sand und Gartenerde vermochten einen hohen Pro­
zentsatz der d urch das Filter geleiteten K eime zurück­
zuha lten . Bemerkenswert ist , daß selbst sandfreier 
Kies in 600 mm dick er Schicht über 50% der K einw 
zurü ckhielt, wob ei die Bakterien hauptsächlich wohl 
durch Ausschleuderung an dem \' ielfach gekrümmten 
Gangsystem abgefil tert l\"lu·den. 

2. Erwart ungsgemäß wa r ferner die Schichtdic'l, p 
des F il termaterials v on Einfluß auf die Filterleistung . 
Mit abnehm ender Schichthöh e wal' stets eine Zunahme' 
der K eimdurchlässigkeit festzustellen. 

3. Au ch die Befeuch tung des F iltermaterial s spielte 
für die K eimabscheidung ein e gewisse R olle. Durchweg 
erwies sich angefeuchtet es Material a ls k eimdurch­
liLssiger a ls trockenes, was b esonders b ei den geringen 
Schichthöhen der Fall war . A ls Ursache für diese 
Erscheinung wird eine K lumpung und Zusamm en­
bali lUlg des Sandes nach Wasserzusatz und dadurch 
bedingt eine Vergröberung der Poren mit Straßen ­
b ildung im Ma terial angesehen . 

4. Die F il terwirkung war weiterhin v on der Konzen­
tration des zu filternden K eimaerosols abhä ngig. Dies 
zeigte sich z. B. b ei Verwendung v on trocl{enem , 
feinkörnigem Sand als F iltermaterial in 200 mm 
Schi chthöh e. Bier war nach 2 ruin langer Durch­
saugung nur b ei h ohen K eimza hlen vor dem Filter 
eine geringe K eimclurchläss igk eit festzustellen . 

Sofern die Filter schichten für 'Keime durchläss ig 
waren , zeigte sich , daß unter sonst gleichen Bedi.n­
gungen mit absinkenden K eimzahlen vor dem F ilter 
die prozentuale Durchlässigkeit für K eime anstieg. 
Diese Erscheinung wird darauf zurü ckgeführt , daß 
d ie Verneblerdü se unter' gleichb leibenden Verhält ­
nissen stets ein Aerosol der gleichen Teil chengröl.'en­
ordnung liefert und daß die D Ul'chläss igk eit squote des 
Fi lters sich nich t ändert für Teil chen , d ie stets die 
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gleiche Größenverteilung haben. Wen.n man den Ein­
fluß der Änderung der Viskosität und des Dispersion -
grades der K eimsuspension vernachlässigt, die durch 
das Verdünnen der K eimaufschwemmung entstehen, 
so untersch eiden sich die K eimaerosole yerschiedener 
Konzentration vor a llem in der Hinsicht, daß bei 
gleicher Anzahl und relativ einheitli ch er Größel1\'er­
tei lung der Partikeln die größeren Tröpfchen einma l 
mehr , einmal weniger K eime enthalten. Hi.ngegen 
bestehen die ].;:!eineren Tröpfchen stets nur aus F I üssig­
keit oder a llenfa lls aus einem K eim m it ihn umgebender 
Flüssigkeit. Bei einheitlicher Durchlässigkeit des 
J? ilters für eine konstante Anzahl groP.er und eine 
höhere Anzahl k leiner Tröpfchen muß somit das 
Verh iiltnis z ll'ischen derK.eimzah l 1' 0 1' und hinter 
uem Fi lter bei hoher Keim konzentration \'0 1' dem Fi lter 
k leiner sein als bei Yem eblung einer stark yerdünnten 
K ei msuspension . 

5. Die Filter ll'erte, d ie nach 120 mi.n Versuchsdauer 
gemessen wurden , entsprachen den Ergebnissen der 
kurzzeitigen Prüfungen. Auch bei sehr hohen Keim­
zah len 1' 0 1' dem r'i lter war trockener, feinkörniger 
l::land in 600 m m Schi chtdicke nach:2 stündiger Durch­
leitung des Keimaerosols keimundurchlässig. Hin­
gegen war d ie K eimpassage durch 200 mm trockenen 
u.nd (i00 mm feuchten Sand gegeniiber den 2-min­
Versuchen erhöht . 

Tabelle 4 : 
F.rgebllis~e der Filtervt'rs llche mit Uakteriollhu!(c li als Testkeime 

FClIchl if( l< e ils- Schicht- ~lilll . K eimza hl "I , der 

geh a lt <Lc, höhe pro I Luft durch -

F iltcrma le"ials: in mm vor hinter ge la ssenen 
dem Filte r K eime 

1) Versuchszeit 5 min 

Fi ltermaterial: Sand , feinkÖrn ig 

t,rocken 600 39 x 106 0 
400 94 X 106 211 
200 :39 X 106 32 850 

Filtel'matcl'ial: Sa nd , g robkörni g 

trocken 600 94 X 106 24 737 
400 11 X 106 13 150 
200 94 X 106 121 143 

Filtel'material: Gart.e n e rde 

trocken 600 94 X 106 5 881 
400 22 X 106 13 158 
200 94 X 106 79 048 

0.0002 
0,084 

0,026 
0,119 
0,129 

0.006 
0.056 
0,084 

TI) Versuchszeit 120 min 

Filtel'l11atel'ia l : Sa nd , f e inkörni g 

trocken 600 2 X 1()3 
400 3 X 1()3 

Filtermaterial: Ga rtene rde 

trocken 600 9 X 103 

o 
o 

o 

Gcfö,.dc ,·le 
LlIfll11cnge 

pro 111in 
in I 

7.0 
7,6 
7,0 

7,6 
7,6 
7,0 

6.9 
7,6 
6,3 

6,2 
6,2 

5,9 

. 6. Wie aus der Gegenüberstellung von Keimart und 
~ilte reffekt h en 'orgeht, waren die mit Phagen er­
zielten Durchlässigkeitsq uoten im allgemeinen etwas 
höher als die mit Colibal<terien gemessenen. Bezogen 
auf die K eimzahJ \'01' dem Fi lter war diesel' U nter­
schied ab er nicht gl'Oß. Er wird zum geringeren Teil 
auf die von 2 min auf .5 min verlä ngerte Durch leitung 

des Phagenaerosols zuriickgefÜJut . Als Hauptgrund 
wird die Tatsache angesehen , daß kleine Aerosol­
partikeln, die im Gräßenbereich zwischen 0,1 und 0,.5~~ 
liegen und daher einen Filter besonders gut passieren 
kömlen (Ft' eu ndl?:c h , Bangert) , wegen ihrer Klein­
h eit keine Bakterien, aber stets einen oder melLr 
Phagen enthalten können. 

Abschliel?end sei darauf hingewiesen, daß die YOI'­

]jegenden Untersuchungen ni cht so sehr darauf ab­
zielen , exakte Abhängigkeiten der Filterwirhamkeit 
für K eime yon den yerschiedenen Versuchsyarianten 
festzustellen. ]n erster Linie kam es darauf an, zu 
untersuchen, inwieweit Sand, Erde und dergleichen 
Materia lien überhaupt als Filter für Mihoorganismen 
in Aerosolform dienen können . Sofern eine Durch­
lässigkeit für K eime festzustellen war , müssen die 
gefundenen ~Werte stets unter dem GesichtsP1Ulkt be­
trachtet werden, daß den Keimzählmethoden eine 
gewis 'e lI'1:eßungenauigkeit anhaftet. Dies ist nicht so 
sehr durch die Technik der Methode als v ielmehr 
dadurch bedingt, daß hierbei mit lebender Substanz 
gearbeitet " 'ird , die neben physilmlischen auch bio­
logischen Gesetzen unterworfen ist. Die Untersuchun­
gen von W ells und Mitarbeitern an Tuberkelbal<terien 
haben gezeigt, wie gefä,hrlich unter Umständen ei n 
einziger Keim für die Gesundheit eines Lebewesens 
werden kann. Daraus ergibt sich die Forderung, mu' 
ein Filtermaterial zu benutzen, das absolu t keim­
undurchlässig ist. Xach den vorliegenden Ergebnissen 
ist bei der Auswahl eines solchen Materials für behelfs­
mt~ r. ige Filtervorrichtungen vor allem auf eine ge­
nügende Rieselfähigkeit, auf eine hinreich ende Schi cht­
dick e sowie darauf zu achten, daß das Material vor 
Befeuchtung geschützt ist. Unter Berücksichtigung 
diesel' Bedingu.ngen scheint trockener, feinkörniger 
Sand in einer Schichtdicke nicht unter 600 mm den 
gesteUten Anforderungen zu entsprechen . 

Zu sa mm enfa ss un g: Es wird über die Filter­
~wirlmng behelfsmä,P.iger Sandfilter für Mihoorganis­
men berichtet, die in der Luft in Form eines wü,ßrigen 
K eimaerosols suspendiert sind. Bei den durchgeführten 
Versuchen zeigte sich , daß feinkörniger, trockener 
Sand in 600 mm Schichthöhe die Keime aus der :Luft 
auch dann noch restlos abzuscheiden vermoch te, wenn 
ein hoch konzentriertes Keimaerosol 2 Stunden lang 
durch das Filter geleitet wurde . Die Luftförderleistung 
betrug dabei durchschnittlich 6,.5 ljmill bei einer fil­
ternden F läche von etwa 30 cm2 • 
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Der Luftkrieg 
Rückbl. ick - Ausblick 

Am 17 . Dezember 1903voUbrachte Orvi ll e W ri gh t 
den erst en F lug mit m ot orischer Kraft , b ei dem Start 
lU1d Landung g1ücklich verliefen , n achdem vorher Otto 
L i l ien th a l sich im Gleitflug yersucht h atte, dabei 
ab er tödlich verunglü ck t war . Dieser erste ge lungene 
F lug führte 36,6 m weit und dauerte 12 Sekunden. 

Nach 50 J ahren ist jeder Punkt der Erde dem 
Flugzeug erreichbar. Der Flug um die W elt ist kein 
sonderli ches Ereignis mehr . In dieser Gegenüberstel­
lung offenbar t sich die ungeheure Entwicklung des 
F lugzeuges , die, dem neueroberten Element en t ­
sprechend, t a t sächlich " im F luge" verlaufen ist . N och 
ist d iese E ntwick lung ni cht abgeschlossen . Sie hat 
neue weit reichende Erfindungen angest o f? en , die nach 
menschlichem Ermessen mit ihr und über s ie hina us­
gehend die zweite .H ii,lfte d ieses J ahrhunderts be­
stimmen werden: ' die Ausnutzung der Funkwellen und 
der Atomenergie. 

Zu dieser revolution i1ren :Entwicklung der Technik 
h aben die kriegerischen Ereignisse in der erst en l-lä lfte 
des .J ahrhunderts entscheidend b eigetragen . vVer d ie 
Geschichte der Luftfahrt schreiben will , muß zugleich 
die Geschichte des Luftkrieges schreiben Iltld um­
gekehrt. Und t rotzdem dies erst ein Abschnitt von 
50 J ahren ist , fül lt seine Beschreibung schon ein di ckes 
Buch. 

Geor g W. F euc hter hat es unternommen, " die 
Geschichte des Luftlu ieges" *) zu schreibcn , nachdem 
er b ereits als einer unserer bekanntest en Schriftste ller 
auf diesem Gebiet das "Taschenbuch der Luftfahrt 
195*" Iltld ein J ahr vorher ein fliegerisches 13ild II'ed : : 
" Flugzeuge unserer Zeit " h erausgebracht hat . Das 
neue grwldlegende ' 'Verk wird in a Uen F achkreisen des 
]n- und Ausla ndes starke BeachtlU1g finden . E s chirfte 
durch die ernste Sach li chkeit lU1d Gründ lichkeit , mit 
der a lle Fragen des Luftluieges in ihrem histori sch en 
Ablauf beha ndelt werden , und durch das reiche Zah len­
lfid Ta bellenmateri a l, m it dem der Verfasser seine 
Ausführunge n belegt , das Anrecht auf ein Standard­
werk über die Entwicklung der Luftfahrt in der ersten 
H iilfte dieses J ahrhunderts erwerben. 

1m e r s t e n W e ltkri eg wird das Flug'w ug zunlLchst 
zur VerhLngerung der Heereskavallerie für die Zwecke 
der opera tiven F ernaufkliirung benutzt. Aber dies ist 
nur die eine, die erst e Seite seiner N utzanwendung. 
Die Luftaufklärung wird durch gegnerische Flugr.euge 
streit ig gemacht, es entwicl<elt sich der Luftkampf. 
Das J agdflugzeug entsteht. "Ver dem Gegner in die 
K arten schauen will , muß zuerst den gegnerischen 
Himmel freimachen. Ohne die Erla ngung der Luft­
überlegenheit sind damit operative Unternehmungen 
weder zu planen noch durch zuführen. Das zeigen die 
Vorbereitungen für Verdun wie für die Sommeschlacht. 
E s folgt ab er sehr schnell eine weitere Ausnutzung. 
Wer die LuftLiberlegenheit gewinnt, erhtLlt a ls Preis 

*) GeOl'g vv. pe u c h I e r: Gc,chi ch lc d es Luftkrieges, E ntwicldung 
und Zukunft . A lll enüulll -Ve rl ag, B onn 195'1. 

eine weitere operatil'e Möglichkeit: er ka llll als II'eit ­
reichende Arti llerie die gegn erischen rücb\'ärtigen Ver ­
bindllllgen bekämpfen . Zum Schluß des erstenV\'elt ­
l<rieges 11' ar ein zusammengefaßter Angriff der alliierten 
Flugzeuge auf die R eichsha uptstadt Herlin gepla nt. 
Zur Ausfiihnmg gelangt,e er nich t mehr . hlieb aher 
ri chtungweisend. 

Scheint dieser Hü ckbli ck a uf den erstell \\ eltkrieg 
nur n och v on histori scher Bedeutung, so zeigte er doch 
bereits k laI' die Entlri cklungstendenzen des Luft ].;: rieges 
und priLg te die Muster I'on F lugzeugen für die \' er ­
schiedenen Ven\'endungsmögliehkeiten a us. Rü cl;­
blickend stell t der Verfasser fest , daß diese Entll'ick­
Jungslinien .iedoch b eim spi1 teren Ausba u ihrer Luft ­
waffe nicht \'on a llen Staaten genügend b eachtet 
worden seien . DadlU'ch seien entscheidende Hii r l,­
schltLge im zweiten ''''elt krieg bedingt gewesen . 

Die eine Seite der Verwendungsmögli chkeit , lüimlich 
für die stra teg ischen Operationen zur BekiLmpfung des 
gegnerischen Kriegsp oten t ia ls, g riff dann der b el,annto 
ita lienische Genera l D ou het auf und entwarf seine 
Theorien übel' die entscheidende Bedeu tung der Luft ­
waffe in einem zukünftigen Kriege . Eine st a rke strate­
g ische Luftl\'affe k önne mit wen igen wuchtigen Schl ä ­
gen auf das Hinterland des Geg ners dessen Mora l und 
Kriegswirtschaft so y ollkommen zerstören , da ß dip 
Entsch eidung in Kürze heranreifen müsse. An diesem 
D ouhet ism :ls schieden s ich da ma ls die Ueister der 
Kri egstheoreti ker . 

Heute, nach dem zweiten Weltkrieg , darf man wohl 
sagen , da ß sich Douhet in mancher Hinsich t ge irrt hat . 
80 insbesondere in dem I"ora u.sgesag ten schlagartigen 
Üb erfa ll auf die Leb enszentren des Geg ners , in der fLi r 
eine Zerstörung aufzuwendenden Bombenlast und in 
der LiLnge des Krieges mit seinen W echselfidlen ü ber­
haupt. Ab er einen richtigen Kern, um den seine Theo­
rien kreisten, wird man ihm rüd:schauend nicht alJ ­
sprechen können . Der Verlauf des Luftl, rieges im 
zweiten Weltkrieg ha t dies erl, ennen lassen. 

* 
Der Neuaufb a u d e r d e ut sc h e n Luftl\' a ff e 

wird nun vom Verfasser einer kriti schen vViirdigung 
unterzogen . Er verhehl t dabei nicht , da ß er h ierüber nur 
ein persönliches U rtell geben k ann, da wohl kaum 
jemals a lle sachlichen Unterlagen und persön Lichen 
Zusammenh;tnge a ufgekliL rt I\'erden können . Nach ihm 
ist der Aufbau der Luftwaffe nach zu einseitigen Ce­
sichtspunkten durchgeführt wo 'den. 1)ie Entwicl,­
lungs lin ien, wie sie sich im ersten Weltkrieg zeigten . 
wurden ni cht in ihrer Gamheit b eherzigt . Beim Aufbau 
der neuen Luftl\'affe l\'aren keine fLihrenden P ersön lich­
keiten, d ie von hoher 'Warte aus die 'Entwicklung des 
Lnftkrieges im ersten Weltkrieg miterlebt hatten , 11e­
t eiligt . Die tü chtigsten Fliegeroffiziere, die in dieser 
J-l insicht ein "r ort mitzureden gehabt hlLtten , wa ren 
infolge des langen zeitli chen Zwischenraumes in pril'at,p, 
Stellungen der Luftfahrtüldustrie abgewandert. Be­
stimmend blieben die jungen F lieger , d ie sich im ta'k­
tischen Luftkampf a usgezeichnet ha tten. . r:öring Relhst 
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gehörte zu ihnen, Sie sahen das lüi.mpferische Element, 
nicht aber die Möglichk eiten strategischer Ausnutzung, 
So entstand die deutsche Luftwaffe in erster Linie a ls 
eine taktische \raffe, die in eng 'tem Zusammenwirken 
mit den anderen \V ehrmachtteiJen ihre BetiLtigung und 
BewiLhrung suchte. 

DemO'eO'enüber weist der Verfasser darauf hin, daß 
ee , H' 

die EntwicklunO' in EnO' la nd andere " 'ege gll1g, . leI' 
\I'ar fiir die Entwi cldUl~g der Luftwaffe a ls Chef des 
Luftstabes der frühere .,Führer der strategischen 
130m bel'\'erbii nde" maegebend, Ohne die Ent ll'icklung 
der für die Luftl'erteidigung wi chtigen J adgflugzeuge 
zu \' em achläss igen , II'U ßte diese Persönlichkeit auch 
a ll e \ ' orhereitungen fü r die p la nmäßige Ausnutzllng 
der Luftwaffe in operati,'er Hinsicht zu .treffen, ~er 
U nterschied in den Auffassungen sollte sIch dann Im 
Yerlaufe des zwe iten \\'e lt.krieges a ls verhängni ," ,'o ll für 
Deutschland erweisen. 

Der \ ' e rl a uf d es zweiten \r e ltkri ege ließ zu­
n:lchst freili'h diese Lücken in den Vorbereitungen 
ni cht erkennen, E s ge lang der deutschen Luftwaffe, ul 
Polen wie in Frankreich, durch überraschenden EII1, 
satz die gegnerischen Luftstreit kriifte bereits m ,ihrer 
Hodenorganisation empfindlich zu treffen und sIe a ls 
g leichll'ertiO'e n Ueaner a u. zuschalten, U m so mehr e e 
konnkn sich die deutschen LuftstreitkriLfte dem tak-
t i ~chen Zusammenwid, en mit den Heeres-, insbeson­
dere elen Panzel'\'erbiLnden, Il'idmen und für die Durch­
fii hrung der " I3li tzkri ege" entscheidende Erfolge er­
ringen , 

In dem Kampf um Dünkir c h e n trat ein erster 
Ka lt e in , Die Luftwaffe hatte sich in einen Ersch5p­
fungsz ustand hineinmanüniert , so daß ein Fehl \'o.n 
30- iiO% \' orhanden wa r, . !n dies~m Zus ta~ld traf sIe 
auf die eng li schen .J iLger, dIe I'on Ihrem H ellnatbo~en 
au. operi erten lind s ich ihr a ls gewacl~sen , wenn,nlCht 
übel'iegen zeigteJ l. Das l\'ar ein erstes \ \ a rnungszelChen. 

D ie Luft sc hl ac h t um Eng land begann - und 
scheik rte, Das ~eh:) ite l'11 führt F euchter haupts:Lchlich 
a uf folaende umstände zurück: Diese operati,'e Unter­
nehmL~lg I'on h jchster Bedeutung wurde mit unzu­
reichenden und ungeeigneten Mitteln untel'l1ommen, 
Die t ecllllisch e Leistungsfä higkeit des Bombers a ls des 
Trägers dies3r operati,'en Untel'l1ehmung genügte .den 
Anforderungen nicht. Auf seine Entwi ck lung l\'armcht 
der g leiche entscheidende Wert gelcgt ~,' o rdcn ~I ' ~~ auf 
die des Jagdflugzeuges. Aber a uch dJe 13eg l~ l tJa?el' . 
die den C: eleitschu tz bilden ollten, \\'a l'en fur dlCse 
operatil'e Aufgabe nicht gee ignet. I hr~ Flugda ucr wal' 
zu kurz. Aur:'erclem \\'aren sie den engli schen .Jagclflug­
zeugen leistu ngsmä,ß ig keinesfa lls überlegen , I n zah l~n-
111lLb iO'er J-I insicht standen sich d ie \' on deutscher SeIte 
eing c~etzten .J üger, die den Luftra um frei kämpfen 
so ll t en, den eng li schen .JiLgern gegenüber I: ,1. Der 
Yerfasser berichtiat damit die Angaben Churchill s. der 
in seinen Memo i[~n die eng li schen .J äger a ls zah len-
111ilßig unteri egen angeführt hatte, l )ie eng li ."chen J iigeT' 
wie die ena li sche Flak a rheiteten dama ls aher schon 
in engster ' "erhindung mit dem a n der Südküste in­
z\l' ischen a ufO'ehauten H.adarnetz, \I'odul'ch es der eng­
lischen Luft\~rteidigung gelang, friihze itig un~l sch\l'el'­
punktmij,ßig konzentriert den deutschen Angrdfe,n ent­
gegenzutreten. Diese U ntersch:i,tzung der engli schen 
Abwehrkraft und der LeistungsfiLhigke it der eng lischen 

Luftfa hrtindustrie, die au ch in den ~Ionaten der Luft­
schlacht ihre Produktion voJ.i aufrechtzuerhalten 
wußte, \I'ar ein weiterer F ehler der deutschen Führung. 
Auch da l'berra chung moment wal' ausgefa llen und 
t rat nicht mehr in Erscheinung , da die englische Luft­
waffe aus den \'orangegangenen Erfa ht'Ungen auf a nde­
ren Kriegsschaupliltzen ge lernt , illre Bodenorganisation 
demgemäß gut getarnt hatte und durch das Radar­
system stet s rechtzeitig unterri chtet wurde, Aber selbst 
die durchgeführten Angriffe zeigten eine Unsicherheit 
und Un tetigJ,eit in den Zielen und ließen eUlen wohl 
erll'ogenen st rategischen Plan \'ermissen, So kam es. 
daß trotz heldenmut igen Einsatzes der tapferen Flug­
zeugbesatzungen das 'Unternehmen a ls a uss ich ts los ab­
gebrochen werden 111 ußte, 

Feuchter lI'e ist darauf hin - lUld er mag hierin wohl 
recht behalten -, daß mit dem Scheitern der Schlacht 
um England d ie spiLtere Entscheidung I'ol'll'eggenom­
men \I'orden sei. K eu1esfalls sei nUllmehr der Krieg 
noch zu gewmnen gewesen, nachdem d ie Luftwaffe für 
spiitere strateg ische Operationen unhhig geworden 
",Me. Sie hatte die Luft überlegenheit nicht erstri tten , 
sondern war in die Yerteidigung ged rii.ngt. Bei a llen 
späteren für den Ablauf des zweiten " 'eltkrieges wich­
tigen Operationen machte sich diese Tatsache schmerz­
lich fühlbar und wirkte bei ihrem ~li ßlingen mit , so hei 
den U nternehmungen in Xorclafrika , b ei den K iimpfen 
Ul ltalien und schließlich bei der Abwehr der Im'asion 
in Xordfrankreich, 

* 
Durch den Eintritt d e r USA in den Kri eg 

Ende des Jahres Hl+l wurde die luftstrategische 1.age 
weiter entscheidend \'ersch:Lrft , Die bei Kriegseintritt 
\"orhandenen ~ Lil i tärflugzeuge der USA waren zwar 
zahlenmlLß ig noch yerh:L1tnismiißig gering, Ihre Pro­
duktion stieg jedoch in einer ."o tei len Kun'e an, da ß 
sie a ll e bisher b ekannten Yerg leiche weit übertraf, 

19-1-0 betrug die Produktion 168;3 J äger und 
1191 Bomber , darunter nur 60 vierm otorige. Hl+ l 
ist die Zahl bereits auf -I-+l6 .Jagclflugzeuge und 
4113 Bomber ge , t iegen, Sprunghaft steigt s ie 
weiter und erreicht] 9..j...j. folgende Zahlen: 3H R73 
.J agdflugzeuge und 3:3 003 Bomber, I n den drei 
entscheidenden Kriegsja hren 19-1-:2/-1-3/-1--1- wurden 
\' on den USA gebaut: :2300.'5;2 Militiidlugzeuge, 
darunter 7698.'5 Bomber! 

~Lit dem .Ja hr 19-1-:2 heginnt nunmehr der Bomber­
ein atz gegen das deutsche Heimatkriegsgebiet. Lübeck 
ist das erste Ziel in derXach t I'om 28, auf den ;29,~'l.iil'z. 
Es folgt K öln am 30, /31. Ma i mit 1000 F lug,"eugen, ])ie 
Angriffe zeigen, daß es sich dabei nicht mehr um ein­
zelne mili tärische Ziele oder Anlagen, sondern um die 
Zerstörung \' on Flächenzielen handelt. 

Die deutsche TJuft,"erteidigung tut ihr mögliches , 
der Kampf im .J ahre 19-1-:2 \"erläuft ni ch t ohne seh lI'ere 
Verluste für den Angreifer, 

Das .J a h r I!) -+ 3 s ieht eU1en neuen Aufmarsch der 
gegneri chen Luft fl otten , Die a lliierte Luftwaffe setzt 
besser gerüstet ihre k onzentrierten Angriffe fort , Rie 
hat inz wi chen Langstreckenj iLger ent wickelt , die einen 
bes eren Begleitschutz iiber deutschem Hoden bieten. 
und setzt yorzugsll'eise yiermotorige Bomber ein , 
Durch das R otterda mgeritt ist sie \'on \\' itterungs- und 
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Sicht verhä ltnissen weitgehend unabhängig , durch das 
Düppelverfahren erschwert sie die deutsche Abwehr. 
Sie ha t au ch neue Angriffsmittel entwickelt: sch werere 
Bomben und ]?lüssigkeitsbrandbomben von verheeren­
der vVirkung. Die Zeit der schweren Nacbtangriffe auf 
deutsche Städte begumt. ]n den ersten acht Mona ten 
des J ahres 194-3 wurden dabei folgende Bombenmengen 
auf die folgenden deutschen St ädte geworfen : 

}l amburg (11 OOOt), Essen (9000t), K öln (8000 t ), 
Duisburg (6000 t), Berlin (6000 t) , Düsseldorf 
(5000 t) und N ürnberg (5000 t ). 

War aber als Ziel dieser massierten Angriffe an­
gegeben, " die fortschreitende Zerstörung und Auf­
lösung des deutschen militärischen , industriellen und 
allgemein wirtschaft lichen P oten t ials und die Sch wä­
chung der .Moral der deutschen Bevölkerung" , so zeigte 
sich erstaunli cher weise, da ß trotz dieses riesigen Ein­
satzes dieses Ziel nicht erreicht worden war . Es ist 
v ielmehr sogar fest zustellen , da ß die deutsche K riegs­
produkt ion noch weiter anstieg und ihren H öchststand 
erst im J ahre 19..J.+ erreichte. Dann war freilich jede 
weitere Ausdehnungsmöglichkeit erschöpft. Der Hal­
tung der deutschen Bevölkerung, insb esondere auch 
der deutschen Arbeiterschaft , und den Ma rnahmen des 
deutschen Luftschutzes ist diese den Alliierten zu­
n~ichst unfa f~ bare Tatsache zuzuschreiben . 

* 
Die e nt sc h e ide nd e W end e im Luftkrieg über 

DeutschJand bringt das J a hr HlH. }! a tte es sich ge­
zeigt , da ß die allgemein gegen Bevölkerwlgs- und 
Wirtschaftszentren geführten Luftangriffe nicht d ie er­
strebte WÜ'kung brachten, so t ret en jetzt klar über­
dachte strategische Gesichtspunkte in den Vorder­
grund. Neben den weitergehenden Terrorangriffen 
zeigt sich die H erausschä lung von zwei Cruppen von 
Angriffszielen , n iLmlich auf das Verkehrsnetz und d ie 
Betriebsstoffproduktion , d ie immer stärker und häufi­
ger in den Vordergrund treten. Diese Sch!ü sselstra tegie 
zeitigt bald ih.re ]?rii chte . 1 m ersten Halbjahr 19+4 ist 
die deutsche Kraftstofh- ersorgung bereits von 927 OOOt 
im Miirz auf einen Stand von nur -1-7 2 000 t im Juni 
zurü ckgeworfen. In Nordfrankreich erreichen die p lan­
mM igen Zerstörungen a uf das Verkehrsnetz den Rü ck­
gang auf 13% des Eisenbahnverkehrs und bilden durch 
Lähmung der deutschen F ührung eine wirksame Vor­
bereitung der lnvasion . Wie sich diese dann unter dem 
Schutz der Luft überlegenheit voll zogen und durch die 
wirksame U nterstützung der gela ndeten Verb'inde 
durch d ie Luft waffe zum Durchbru ch ausweitet , ist 
genügend bekannt. 

E s tritt nun der p l anm~ir ige Angriff auf das Ver­
kehrsnet z des deutschen Heima tgebietes in den Vor­
dergrund. Er erstrecl{t sich ba ld nicht nur auf die Ver­
kehrszentren , sondern sogar auf das rollende Ma terial 
und führt schlieP.li ch zur völligen Liihmung. Der letzte 
Versuch der deutschen Luftwaffe , die t echnisch gut 
a ufgeholt hat und mit neuen M.ustern und leistungs­
f~i higen Triebwerhen das Ende "" enden wi ll, geht ins 
Leere, da genügend dafür ausgeb ildete Piloten und der 
notwendige Betriebsstoff fehlen. 

Die B i la n z dieses Luftkrieges lä ßt sich Ul folgenden 
Zahlen ausdrii cken : 

Die auf Deutschland und die beset zten vVest­
gehiete geworfene Bombenmenge erg ibt eine Tota l-

summe von 1 996036 Tonnen . (Auf E ngland ein­
schließlich der V-Waffen fielen 7-± 172 t ). Die F lug­
zeug ver luste der Anglo-Amerika ner betrugen 
40 379 Flugzeuge. Die deutschen F lugzeugveduste 
werden a uf etwa 57 500 geschittzt, wobei in dieser 
Zahl wohl auch a ndere .Flugzeugar ten , wie Auf­
k lärer und Transporter, einbezogen sind. 

* 
Die L e h r e n ? 'Wir wenden uns jetzt dieser Frage zu , 

obwohl der Verfasser noch eine bis ins einzelne gehende 
vVürdigung des tragischen Verzweiflungska mpfes der 
deutschen Luftver teidigung brulgt und die mancherlei 
Fehler a ufzeigt , die führungsmitßig hierbei gemacht 
wurden . Als Lehren kann man wohl b ezeichnen, da ß 
die Luftherrschaft , zum mindesten ab er die Luftüber­
legenheit, eine notwendige Voraussetzung für den er­
folgreichen K.ampf a uch der anderen vVehrmachtteile 
und damit für die Erringung des Sieges ist . Hinsichtlich 
der stra tegischen Führung wird von allen F achkreisen 
anerkannt , daß der Luftkrieg geg'm die deutsche Zivil­
bevölkerung ei.ne F ehlspekulation gewesen ist . Die 
Luftstrategie verl a ngt einen genauen Angriffsplan , der 
a uf die Schlüsselpunkte der gegneri schen K a mpf- und 
Lebensfähigkeit abgestellt ist . Nur dann ka nn er ver­
h ii,ltnismäßig rasch , ohne unwirtschaft liche Vergeu­
dung und mit mögli chst geringen Menschen verlusten 
zum Ziele führen. So etwa sieht der Verfasser d ie all­
gemeinen Lehren . 

Er untersucht nun, ob die Erfa hrunge n in K or ea 
neue Gesichtspunkte erbracht haben. Da ß hier nach 
der Sachlage keine neuen strategischen Erkenntnisse 
gewonnen werden k onnten , liegt a uf der Ha nd. Den­
noch ist eine Reihe von Einzelheiten lehrreich . Der 
Verfasser weist da rauf hin , da ß auch J ab os und leichte 
Bomber , d ie mit R aketengeschossen , -+50-kg-Bomben 
und Napalmbomben ausgerüstet \"aren, zu beschrä nk­
ten stra tegischen Angriffshandlungen verwendet wor­
den sind. So führten sie konzentrierte Angriffe a uf die 
Yalu-K.raftwerke. Das Angriffsverfa hren war hierbei 
so eingeteilt, da ß durch Sprengbomben Decken und 
W iinde der "Verke aufgeri ssen und durch die nach­
folgenden Napa lm bomben infolge ihres hohen H itze­
grades auch die Maschinen zerstört wurden. Auch 
gegen Transformatorenstationen zeitigte die Napalm­
bombe Erfolge und sei daher als eUle besonders wirk­
same Bombenart anzusprechen . 

Die Auffassung , da ß durch die Geschwindigkeits­
steigerung d ie Treffgenauigkeit leiden würde, ha t sich 
nicht best ii tigt , da die F lugzeuge das Ziel erst um­
kreisen würden , bis sie zum Abwurf übergingen . Durch 
die Entwicklung der Radarausrüstung se i es möglich 
geworden , Nachtbewegungen genauso zu erl;:ennen und 
zu bekämpfen wie Bewegungen bei Tage. Transport­
flugzeuge und }l ubschrauber h ''i,tten sich als unent­
behrliche Hilfsmittel erwiesen . Letztere übermittelten 
alle drulgend benötigten Ma terialien , Medikamente, 
Blutplasma , Ersatzteile und F unkgeriit e auf schnell­
stem ·Wege. Au ch als Transportm ittel für taktische 
Sto[truppunternehmungen hätten sie sich b ewiihrt. 

Das sind freilich nur Einzelerfahrungen. Auf die 
Frage , ob die Lehren aus dem zweiten Welt krieg auch 
für die Gegenwart und Zukunft Gültigkeit b es itzen , 
geben sie keine Auskunft. vVir st immen dem Verfasser 
in seiner vorsichtigen Beurteilung zu , da ß die Erfah-
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rungen des z"" eiten " 'eltkri eges heute nur noch be­
dingte Ciiltigkeit besitzen . Es sind inzwischen so weit­
gehende I ~ nt ll ' i cklunasstad ien im F lugzeugbau, in der 
Ausrii t una \ ' 01' a lle~ aber auch in den Ab wurfmitteln 

~ ) .. . 
erreicht, daß grundlegende Anderungen - zum nun-
desten in der Durchführung - des Luftkrieges nicht 
a usgeschl ossen sind . Ha t es sich doch immer wieder ge­
zeigt, daß technische Xeuel'Ungen I-on gewichtigem 
E influß a uf die strategi che und taktische Durch­
führung waren. So ka nn nur der Versuch , dcn Stand 
der Luftwaffe in der Gegenwart zu betrachten, dazu 
yerhelfen, auch einen Ausb lick a uf die mögliche Zu­
kunft e.llt ll·icklung zu bekommen. 

* 
Der gege nw ii r t ige tec hni sc h e Rüstungsstand 

wird da her \'om Verfasser einer eingehenden Unter­
suchung unterzogen. E s ist yöll.ig l~nmögli ~h , a.uf d~e 
hierbei a ufgezeigten \" ielen wlChtlgen .H !11\\'else I.n 
diesem R a hmen einzugehen. Es können hier nur die 
wich t igsten ~euerungen kurz gestreift werden. 

Der bcreits hei Ende des zweiten " 'eltkrieges be­
gonnene \ 'ersuch, die Flugzeuge a n , telle \"on K olben­
motoren mit Stra hltriebwerken auszurüsten , hat sich 
in hreite r \ '\'eise durchgesetzt . Fiir die neuzeit lichen 
.J agdflu gzeuge ist der Stra hla ntrieb bereits iibera!l ein­
geführ t. Damit \I'erden gewa lt ige Steigel'Ungen 111 der 
Ceschwindigkeit un~ Gipfelh? he erreicht. Di~ H ~.chst­
geschwindigkeiten liegen hel 1100 km/h o d ie GIpfel­
höhen z lI·j chen 13 000 und]:"5 000 m für .J agdflugzeuge. 

Auch bei den J agdbombern (.J abos) hat sich der 
Dii senj agdbomber schon na hezu \" ollständig durch­
gesetzt. Seine Hewaffnu ng besteht aus Raketengeschos­
sen , Bomben und 1\apalmbomben. Besonders be­
achtenswert ist, daß er auch takti 'che Atom born ben 
mitführcn kann, wodurch seine Kampfkraft außer­
ordentli ch gesteigert ist . 

Auch he i den Bombern setzt sich der Stra hla ntrieb 
y ermeh rt durch . An der Bombcnlast gemessen ent­
sprechen dic heutigen leich ten Bomber den schwerer~ 
der Welt kriege. 'Ein leichter 130mb er schleppt heute ?el 
einer Ccschwindigkeit \'on 850 bis 1000 km/h e1l1e 
Bomhcnlast bis 9:"500 kg. Die heutigen mi ttleren Bom­
ber ents prechen den im " 'eltkr ieg a ls sch\l'erste Bom­
her bezeichneten, " 'ührend die heutigen schweren 
Bombcr eine bisher noch ungekannte Größenklasse 
bilden. So lche J\-luster b es itzen a ls höchste Belastung 
ei ne 13 0111 hen last \'on 38 000 kg und erreichen eine 
Gipfelhöhe \"on ] 6 000 m bei einer Geschwindigkeit 
\"on üher ] 000 km/ho 

Die I~e i chwe i te der Bomher wird bei den mi ttleren 
mit +- 6:"500 km , bei den schll'eren mit 13- 16000 km 
angegehen, wobei durch die Möglichkeit des.Zutank~ns 
im Fluge die H. eichweiten . noch. wes.entlIch erhoht 
werden können. Auch ist die .\l.ög lIchkelt gegeben, daß 
Düsenj ä.ger \" on Langstreckenbombern ~itg~non~~en 
und \"01' dem Ziel abgesetzt werden . Die DusenJager 
entledigen sich ihres Auftrages , mög lichenfall s des Ab­
wurfs einer Atombombe, und werden von dem Lang­
streckenbom ber lI"ieder aufgenommen. 

'Im l Juftkam pf selbst zeigt s ich die Tendenz , den 
~{enschen und seine Tätigkeit " 'eitgeh end durch auto­
matische elektronische Gerü te zu ersetzen . So wird der 
F lugzeugführer durch Funk an einen Gegner heran-

geführt , bis er ihn durch das RadarsuchgeriLt erfaßt. 
Mit Hilfe eines SeJbststeuergerätes, das mit dem Hadal'­
suchgerät in Yerbindung steht, wird a uch das Abfeuern 
der Bordwaffen automatisch bewirkt, sobald der Geg­
ner in den Schußbereich gekommen ist. Dem Piloten 
bleibt dabei nur die Kontl'Ol le seiner Geräte . Hier ist 
bereits die Vorstufe zum unbemannten Flugzeug er­
reicht. 

Auch die ferngesteuerten unbemannten l<' lugzeuge 
sind heute bereits entwickelt . Sie " 'erden wie die be­
mannten Jagdflugzeuge gegen den Gegner geschickt, 
eröffnen mit ihren Raketengeschossen den Feuer­
kampf und \I'erden wieder zurückgeholt. Daneben gibt 
es die " fliegenden Bomben", die wie kleine ,J agdflug­
zeuge gestaltet sind, ein ele1<tronisches Steuergerät be­
sitzen und eine Sprengladung im Rumpf führen. Sie 
werden gegen ein Ziel ferngest euert und bringen beim 
Auftreffen die ,prengladung zur Detonation. Die 
Reich\\'eite dieser fliegenden Bomben " 'ird mit 900 km 
angegeben, die prengladung beträgt etwa +000 kg. 

Zu den ferngelenkten Angriffsmi tteln gehören dann 
noch Raketenge chosse und fi'ernraketen. Beide Arten 
sind hinsicht li ch Antrieb und Geschoßart g leich . Auch 
sie besitzen ein elektronischcs Empfangsgeriit , das yon 
einem Sender auf der Erde. auf dem " 'as er oder in 
einem a nderen Flugzeug gesteuert wird , oder ein 
Selbstanniiherungsgerät, das als automatischer Ziel­
sucher auf bestimmte Impulse \"on Zielen, wie 
iI[etalimassen und \ \ 'ü rmeausstrahlungen, a nspricht . 
'Während die Raketengeschosse bereits für den I ~ insatz 
im näheren und weiteren taktischen Raum zur Yer­
wendung gelangen können, befinden sich die F ern­
raketen, die interkontinentale Entfernungen ü ber­
winden soUen , noch im \' ersuchsstadium . 

Von entscheidender Bedeutung für die Leistungs­
steigeru ng der Flugzeuge dürfte aber di e l~ n t w i c k­
lung der Abwurfwaffen ein. Die bisher b kannten 
Spreng- und Spli tterbomben sind in Größe und fi'orm­
gebung verbessert worden. Zur Ver.'t"irl,ung der Durch­
schlagskraft können die 8prengbom ben einen Raketen­
antrieb erhalten. )Ii t der Atom- und \Vasserstoff­
bombe ist aber ein für die gesamte Kriegführun rr yöllig 
neuartiges Vernichtungsmitte l geschaffen. Das Einzel­
flugzeug erhält damit e ine Vernich tungs kraft von 
Tausenden von Flugzeugen. Es ist sehr 1I"0hi möglich. 
daß damit und bei der sonstig n technischen Leistungs­
steigerung der Luftwaffe die gesamten strategischen 
Verhältnisse eine grundlegende Umwiilzung erfahren 
\I·erden. 

Auf die Einzelheiten der Atom- und " 'asserstoff­
bomben einzugehen , können wir uns hier versagen, da 
hierüber la ufend in diesel' Zeitschrift berichtet wird . 

* 
Auf Grund dieses technischen Standes yersucht der 

Verfasser, ein U rteil über die Auss ic h ten des An­
g riff s und der V e r te idi g ung zu gewinnen. Er 
weist auf die besonderen Vorteile hin , die diese Ent­
wicldung dem Angreifer geb racht hat. Der Angreifer 
ist in seiner Reichweite l, aum noch begrenzt. Durch 
seine Ce 'chwindigkeit gestaltet sich d ie rcchtzeitige 
Alarm ierwlg der J iiger zum Gegenangriff schwierig. 
Zwar g ibt das Radargerät die ~1ög li chkei t einer früh­
zeitigen El'kennung des Anfluges , aber seine Reich-
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weite ist begrenzt und ka nn durch Geliindegestaltung 
oder Tiefflug behindert sein. Deshalb se i d ie Entwick­
lung von ]~adars()nderflugzeugen im Gange, d ie aus 
der Höhe eine weitere Übersicht haben . . 

Bei der hohen Geschwindigkeit und der Gipfelhöhe, 
die heute Bomber mit Strahlantrieb b esä ßen, würde es 
für das J agdflugzeug immer schwieriger, den ß omber 
abzufangen. Für die Flakartillerie sei der \ ' ersuch heu te 
schon prob lema t isch. Dazu h irne, daß ein Angriff von 
Düsenbombern , d ie bei jeder "Wetterlage operieren 
könnten , bei einer vVetterlage unternommen werden 
würde, die der Luftverteidigung d.ie g rößten Schwierig .. 
keiten bereite. ' Viihrend früher die :Luft\' erteidigung 
es schon a ls einen Erfolg verbuchen konnte , wenn es 
ihr ge lang, dem angreifenden Verband Verluste zuzu­
fügen , so könne heute das Dtu'chbrechen einzelner 
Bomber mit Atombombenlast bereits eine vernich ­
t ende Wirkung ausüben. E s sei daher kaum mit dem 
Anflug geschlossener Verbünde zu rechnen, sondern 
viel eher mit dem zerstreuten Anflug einzelner Bomber. 
Der Verteidiger wisse dabei nicht , welches der Atom­
träger sei . Dam it sei die These der unbeding ten Luft­
überlegenheit als Voraussetzung für einen wirkungs­
v ollen Einsatz der Luftwaffe nicht mehr in dem frühe­
ren MaP.e gegeb en . Auch ohne Luftüberlegenheit könnte 
heute ein Gegner dem Hinterland schwere Gefährdung 
bringen. Au Cerdem bliebe die weitere Möglichkeit, daß 
Düsenjabos im Tiefangriff mit Raketengeschossen , 
Napa lmb omben und tal, tischen Atombomben Ziele im 
n äheren und \yeiteren taktischen Raum angreifen wür­
den . 

Auf seiten des Verteil igers b edeute die ferngelenHe 
Fla1<rakete mit Selbstanniiheru.ngsger~iten einen b e­
achtli chen Zuwachs der Ab\\'ehrkraft . Während die 
F lal,ar t iHerie mit ihrer gleichfa lls durch Radar- und 
elektronische Geräte gesteuerten F euerleitung noch 

Aussicht auf Bekä mpfung von JfJugzielen bis zu 
10000 m habe, bi lde die Bekiimpfung schnell f li egender 
Ziele ob erhalb dieser Grenze keine Auss ich t a uf Erfo lg 
mehr. Zur Bekiimpfung v on Tiefangriffen b leibe a ll er­
d ings d ie leichte F lak notwendig. 

Tn seinem Au sbli ck g ibt der Verfasser seiner 
Meinu.ng dahin Ausdruck , daß d ie a llgemeine Tendenz 
zur Ver vo llkommnung der Au tomatik sich noch weiter 
durchsetzen wiirde . Damit würde das .Jagdflug".eug in 
Zukunft entweder als Begleitschu tz oder .Jiiger, aber 
k aum noch für den Heima t- und Obj ektschutz in He­
tracht kommen. Diesen würden vielmehr ferngelenkte 
Flakraketen oder u.nbemannte Flugzeuge der \' orher 
b eschrieb enen Art übernehmen. " Tiihrend den J ab os 
die Bekämpfu.nO' beweglicher Ziele \I'eiter zufa ll en 
würde, würden gegen feste Ziele mehr und mehr die 
F ernlenkwaffen zur Anwendung kommen. Da die F lak­
rakete für Bomber eine gefä hrli che Waffe se i, könnte 
der Bomber dieser Gefahr b egegn en , indem er b ereits 
weit vom Ziel entfernt nach dem Prinüp der (; leit­
bomben ferngelenkte Abwurfwaffen einsetze. Auch der 
Langstreekenbom bel' sei nur ein fli egendes Geschütz. 
Tn der F ernrakete entst'tnde ihm , wenn elie F ernlen­
ku.ng auf so weite , trecJ.: en erst einmal mög lich s in 
würde , ei.n beachtlicher Konl;:urrent. Damit \\' iirde das 
ferngelenkte Geschoß immer st :~rk er in den Vorder­
grund treten. Die Gegenwaffe dagegen sei aber wieder­
um ein ferngelenktes Geschoß. 

Der Verfasser schließt mit dem H juweis, dall der 
' iVissenschaft und insb esondere der l"unkwellentechnik 
n och gro P. e und b edeutsame Aufgab en im Kampf um 
die Luftherrschaft zufa llen werden. Ein umfangreicher 
Anhang mit Ejnzelan~aben iiber d ie Leistungsda ten 
der yerschiedenen F lugzeugt.vpen und F ernlenk­
geschosse rundet das in seiner zusammenfassenden 
Schau hoch b eachtli che Werk ab . E. H . 

REFERATE 

ATOMSCHVTZ 

f!hclllischcr Schlitz gegen ionis iere nde Strahl IIn gen 

Die Schutzwirkungen von C.vs te in und Thioharnstoff werden 
auf Gnuld folgender Untersuchungen diskutier t : Verfasser be­
strahl te e ine wäßrige Lösung von Acrylni t ril mit der y-Stra h­
lung e ines Radiumpräparats . Anschließend wird die Poly meri ­
sation cl es Acrylni t rils als Folge der Bestrahlung ermittelt. Der 
sich dabei ergebend e Wert ist wesentlich größer a ls bei einer 
Acry lnitrillösung, der vor der Bestrahlung Cystein oder Thio­
harnstoff zugesetzt wird. M. W. 
A. Pr evot- B e r nas , J . Chim . physique Physico-Chim. 
bio!.. 50, S. 445--46, Juli/ August 1953. P a ris, Labor. de Chim. 
Ph.vs. 

It einig llllg rndionklive n Abwassers 

E s wird zusamm enfassend über die expcrim ente llen E rgeb­
nisse der Beseit igung radioakt iver I sotope aus Abwässern durch 
Sandfil ter und akt ivierte n Schla mm berichtet. R. F. 
G. E . Ed e n , G. H . J. E lkin s und G. A. Tru es da le, Atomics, 
Ii, S. 133 2, Mai 1954. Water pollu t . Res. Labor. 

Biochemische Veränderungen nach Slrahleneinwirkllng 

An Ha nd umfa ngre ichen Ma teria ls geben Verf. eine Über ­
sieht über die durch K ernstrahleneinwirkllng hervorgerufenen 

biochemischen Veränderungen in biologischem Material. Vor 
allem wird auf den Einfluß ionis ierender Stra hlen auf Serum .. 
proteine, F erments.vsteme und den Nu cleinsäuroumsatz sowie 
auf die Beziehungen zum Kohlehydra t., Fett- , Stickstoff -, 
Eisen -. N atrium -. Kalium- und Gesamtstoffwechsel hin­
gewiesen. Die Strahlenschu tzwirkung von Stoffen. die die SH­
Gruppe im Molekül enthl1lten, f indet E rwähnung. R. F. 
Ma rge ry G. Ord und L. A. S to ck e n , Physiol. R ev. , 33, 
S. 356, Juli 1953. Oxford , Engla nd. U ni". , Dep . of Biochem. 

I,cbcns III i1ll'l s tcrilis icrllng d IIre h Kernsl rn h 111 ng 

E s wird auf erfolgreiche amerikanische Versuche der Sterili ­
s ierung von K onserven mi t Hilfe von r-Strahlen aus 6°Kobnl t 
und 182Tanta i hingewiesen. R . F . 
Cs. v . H e r e p e v -Csl1 k a n y i , Ind. Obst- und Gemüseverwert. , 
38, S. 404. 5. November 1953. Montreal, C'anada. 

UCSHlIIllllIllg des Radongchaltcs der Allsntclllllllt 

E s wurde eine Methode ent wickelt , die es gestattet, aus dem 
Radongeha lt der Ausatel1lluft Rückschlüsse auf im K örper 
abgelagerte R adiummengen zu ziehen. Die Messungen erfolgten 
mit einer I onisationskammer und einer Atemmaske, um die 
• trahlung der umgebenden Luft als F ehle rquelle auszuschlie­
ßen . Bei diesel' Methode entsprcchen 10 2 Curie R adon in 
einem Li te r Ausatemluft einer im K örper abgelagerten R a-
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diumm cnge von 0.11'. Die l~adongeh altsschwankungen sollen 
ein s icheres lVla,ß für den Grad der Gefährdung durch inkorpo­
rierte Stra hlungen geben. Das Verfahren wu rde für R outir.e­
un tersuchungen und zur Überwachung von mit radioaktivem 
Materia l umgc hendcn P crsonen entwickelt. R . F. 

J o hn H. H a rl cy, Eve l y n J e tt e r und Me rril Ei sc nbud, 
A.lVl.A. Arch. ind . Hyg. occupat. Med. , 4, S. 1- 9, Juli 1951. 
New York. U .S. A.E.C., Health and Safety Div. , New York 
Op. Off. 

WirfschafUi chc uud iudusfri. ' lIe A nwcndung VOll Afolllencrgic 

Die I Virtscha ft lichkeit dcr Erzeugung von Atomenergie wird 
a n Ha nd verschicdener R eaktortypen besprochen. R . F. 

B. L. Go orl le t. Ato mics, 4, S.311- 17. Dezember 1953. 
H arwell , A.E.R.E. 

Verf. beschreibt die p raktische Anwendung der Atomenergie 
im Bergba u und in der Minera logie. R. F . 

Fra nk H. S lade, Machincry L loyd (europ. E clit. ), 2.:i, S.53 
bis 62. 3. Oktobcr 1953. 

D ic i nd ustrielle Anwcnd ung der radioaktivcn Tracermethode 
wird bcschricben, z. B. bci Flicß- , Trenn- und chemischen Pro­
zessen. R. F. 

A l be r t Du c roc q , Usinc nouv .. 9, Nr.53, S. 29- 32. De­
zember 1953. 

E s wird d ie Vcrwendung von radioakt iven I sotopen als 
Stra hlenqu cllen für R adiographie und Dickenmessungen be­
ha nd elt . Au cll a uf die Verwelidungsmöglichkeit von Isotopen 
als Tmeermateria l wird hingewiesen. Geeignete Behälter für 
R adio i otopc werden beschrieben. R. F. 

C. C I'ox s oll , Wclding Meta l Fa bricat., 22, S.15- 20. Ja­
nu ar 1951. 

louisafiouskallllller 

Eine I onisationskamm er zur Messung von R öntgenstrahlen 
wird beschriebcn. In der Kammer durchsetzt die Strahlung 
abwechsel ncl h i ntere i na ndcr geschaltete Metallio! ien oder 
-gitte r. die au Gold, Pla tin oder Blei bes tehen, und dazwischen­
liegende Gasla mcllell. Die I onisationswirkung der a us elen 
l~o l i en odcr Gitter austretenden E lektronen wird zur Messung 
verwendet. Zur meßbaren Erfassung von Neutronen dienen 
wiederum Folien. Gitter und Gasla mellen, die durch Auf­
treffen der Neutronen Protonen aussenden. Eignen soll sich 
dafür mit P araffin bestr ichene Aluminiumfolie. M. W. 

Si e m e n s &, H a ls k e A. G., Berl in und München. E~r 
B e rn h a rd H ess, Berl in. Dcutsches Bundespa tent 889956, 
K I. 21 g vCJn 29. Mä rz 1941 , a usg. 14. September 1953. Ref. 
Chem. Zent ralbla tt , 126, Nr. 23. S. 5148; 9. Juni 1954. 

Reaktoren zur l~ n erg i ccrzcu)Z ulIg 

In einer zweiten Mitte ilung werden vom Verfasser im Z~ ­
sammenhang mit den im Aufbau bcfindli chen Reakt?ren. m 
vVlI1dscale spJzielle Prob leme der EnerglOerzeugung nllt HI lfe 
von Kernreaktoren besprochen. So u. a . Temperaturbegren­
zung, Dimension, AIU'eicherung von 235 Uran, \Värmeabgabe. 
Sicherheitsmaßnahmen. R. F. 

Chri toph e r Hinton. Atomics, 6, S.147- 51. Mai 1954. 
Ris ley. 

XClltronClIQuelic liir .~X I)crim e nficr zwcckc 

Verschiedene Methoden der Neutronenerzeugung werden 
angeführt , von 0,02 eV Meilerneutronen bis zu 400 MeV Neu­
tronen durch E inwirkung von Cyelotronprotronen auf Beryl­
lium. M. W. 

J'. E. Sand e r s , Atomics , 6, S. 78- 82. März 1954. Harwell , 
A.E.R.E. 

Kcrnreaktoren 

K ernreaktoren zur Energieerzeugung, wie der BE PO in 
Harwell und d ie Windsca le-Meiler, werd en beschrieben. M.W. 

Chr. Hinton , Atom ics, 6, S. 115- 23. April 1954. Risley. 

BIOLOCi ISC H E R SCHVTZ 

\ 'crn icbt llng " Oll ß a kf ericn mi t U\ '-Sfrahl en 

Man erhält einen Überblick über d ie Möglichkeiten der Ver­
nichtung von Bakterien in und a uf Lebensmitteln mit Hilfe von 
UV-Strahlen. M. W . 
A. G. Th o m so n, F ood , 21, S. 385. Oktober 1952. 

Strahlcnbiologie 

Die strahlenbiologische IVirkung von ct - , (1, y-Strahlen, 
R öntgenstra hlen, Neutronen und Protonen auf den mensch­
lichen K örper wird in Verbindung mit Problemen der E: tra hlen­
therapie und des Stra hlenschutzes erörtert, R. F. 
W. S umm er , Atomics, 4, S. 258- 62 , Oktober 1953. 

NClles (' rä parat znr ß ckii 1IIl,!ung vo n Gras lind ( lnkrant 

Bei der Bekämpfung von Gras und U nkraut a n Bahndäm­
men, Zisternen usw. komm t Natriumch.lorat zur Anwendung. 
KatriumchJora t se lbst ist ni cht brennbar, es gibt jedoch Sauer­
stoff ab. Gras und U nkra ut, die mit dem Präpara t behand elt 
werden, gelangen deshalb leicht in Bra nd. Die durch dera rtige 
Brände hervorgerufenen Schäden können erheblich sein. Die 
schwedische Phi lips AG. ha t nunm ehr ein Präparat unter dem 
Na men CMU -20 in den Handel gebracht, das sell r schwer brenn­
ba r ist. Se ine Entzündullgstempcratllr liegt bei 2600. E s wird 
als Pul ver geliefert, in Wa ser aufgelöst und dann a uf das Feld 
gespritz t, wo es das Wurzelsystem angreift. Seine Wirkung hält, 
je nach Dosierung, 2- 3 J ahre an. Das Präpara t ist sehr wenig 
giftig und greift weder Metalle noch Holz an. U. eh . 
Brandskydd. 35, Heft 9 , S. 137. 1951. 

B RAN D S CHVTZ 

Lulfschllfz- Städte 

Verfasser widerlegt d ie beka nnte negative Einstellung der 
Stadtverwaltung von Coventry über die Nutzlosigkeit einer 
Schadenabwehr im zukünft igen Luftkrieg. Er ste ll t fest, daß 
nach einem a lten Grundgesetz der Nächstenliebe elie von einem 
Un~lück betroffenen Personen von den verschont gebliebenen 
Hilfe empfangen. Deshalb sind alle diejenigen im Unrecht, d ie 
a m \V rt der Luftschutza rbeit zweifeln. 

Er verlangt , daß die Luftschutzkräfte bere its im Frieden 
e ine gediegene Ausbildung erhalten. Die Arbeit der Luftschutz­
hilfsfeuerwehr (AFS) sei unzureichend. Er hält es für erforder­
lich, daß ein Stamm von hauptberuf lichen Kräften bereitsteht, 
der auch bei K a tas trophen e ingesetzt werden kann . Auch soll 
di e Bevölkerung sehen, da ß der Luftschutz mehr als eine 
"papierne Angelegenheit" ist und da ß Geld und Zeit nicht 
nutzlos aufgewend et werden. Deshalb muß auch für die Aus­
bildung genügend Gerä t zur Verfügung gestellt werden. 

Die Luftschutzkräfte müssen im Kriege abseits der großen 
Städ te untergebracht werdcn. E s werd en Vorschläge gemacht, 
wie diese U nterkünfte im Frieden zur Lagerung des Luftschutz­
materials , für die Ausbildungsku rse und a ls Erholungsstätten 
für' Minderbemittelte zu nutzen seien. K. L. 

Lieut-Colonel Fre d e ri e E va n s. Fire (Die unabhängige Zeit ­
schrift der Britischen F euerwehr. London E.C.4.) S. 56. 
Vol. XLVII, Nr. 590, August 1954. 

FCllcrschiit zendcr Vberzu g 

Zu r Ausbi ldung cines feuerschützenden Überzuges wird eine 
Mischung folgender Bestandteile verwendet: P olyvinylchlorid 
oder ein entsprechend es Mischpoly merisat , chlorierter K aut­
schuk, Silicone, eine Mineralsubstanz wie Talk, K aolin, Ma ­
gnesiumcarbonat . Auch ein P lastifizierungsmittel wie Tri­
kresylphospha t kann zugesetzt werden. M. W. 

Offi ce N a tion a l d 'Etud es e t d e R ec h e r e h es A e ro­
n a utiqu es, Frankrcich. Franz. P a tent 1 016150 vom 11.4. 
1950. ausg. 3. 11. 1952. R eL Chem. ZentralbI. , 126, NI'. 30, 
S. 6839. 28. Juli 1954. 

Sclnvcr cntllullllllbarc CcllnlosctcxtiliclI 

Man un te rwirft Celllllosetextilien einer Dreistufenbehand ­
lung. Im ersten Bad erfolgt Beha ndlung m it einer anorga­
nischen, die Flammenausbildung verhindernden Substanz und 
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einem organischen Fi lmbildner (z. B. Dispersion von 200 Teilen 
Antimontrioxyd und 72 Teilen H al'llstoff-Formaldehydkonden­
sat in 350 Teilen Xylol). Nach der Troeknung erfolgt in einem 
zweiten Bad Behand lung mit einer he ißen 10 % igen Poly­
äthylenlösung in Xylol oder einem in Aceton gelösten Metha­
ery lsäuremethylester zwecks Ausbildung einer Schutzschicht. 
Zum Schluß erfo lgt in einem dritten Bade Behandlung der 
Textilien mit einem Produkt, das schon bei niedr iger Tempe­
ratur Chlor entwickelt (z. B . e iner Lösung von Chlorparaffin 
in Xylol). R. F. 

Di amo nd A l ka l i Co., Cleveland. Ü bcrtr. von L es l ic 
P. Scy b , PainesviUe und Clifford A. Neros, Willoughby, 
0., USA. Amer. Patent 2640000 vom 7. 6. 1947, ausg. 26.5 . 
1953. RcL Chcm. ZentralbI. , 125, Nr. 29, S. 6622.21. Juli 1954. 

Vcrfa hrcn zur lI erstellung sch wcr cntlla llllllbllrcr Textilicn 

Es wird e in Verfahren beschrieben, das auf der Imprägnie­
rung VOll Texti lien mit Verbindungen beruht, die die Gruppie-

rung NHz- PO« NH)_ enthalten. D iese Substanzen werd en 

hergeste llt durch Lösen von 90 Ibs Phosphoroxychlorid in 
90 Galloncn H cxan und a nschlicßend cs E inleiten von 55lbs 
trockencm Ammoniak bei 55- 750 im Verlauf von 2 Stunden, 
worauf 1 % Stundcn im Autoklavcn auf 130' erhitzt wird und 
Reinigung des erhaltenen Produktes mit Ammoniumchlorid 
fo lgt. Mit der so erha ltenen Lösung werden die Gewebe im­
prägniert. Dann wird getrockne t und für kurze Zeit auf 1500 

erhitzt. Das Imprägn iermittel kann a uch mit H a rz-, Titantri­
ehJoricl- und Anti montrichlorid i mprägn ierungen kom bi niert 
werden. Man soll durch Verwendung dieser neuartigen Phos­
phat-Stickstoff-Verbindungen unentflammbare, n icht nach­
glühende und zum Teil waschechte Ausrüstungen erhalten. 

R. F. 
A. J. Hall , Textile Merclll-Y Argus, 130, S. 59- 62. 8.1. 1954. 

. ' hulIlII l' lH\ usbreituug auf Nit rocellulosclack -Oberflächcn 

Auf Oberflächen, die mit einem Nitrocelluloselack, eIer Dibu­
tylphthalat und Campher als Weichmacher enthielt, behandelt 
wurden, konnte e ine stärkere Flammenausb reitung festgestellt 
werden a ls bei einem Nitrocelluloselack, der Trikresylphosphat 
a ls Weichmacher enthielt. M. W. 

R. W. Pickard, Paint Manufact., 23 , S. 45 8. Februar 
1953. Joint Fire Res. Organisation of the Dep. of Sei. & Ind. 
Res. & Firc Offices' Committee. 

Scha u III sta bilisa tor 

Zur hrz iclung eines stabilen Schaumes be i Gegenwart eapil ­
laraktiver organ ischer F lü.ssigkeiten (z. B. zum Löschen von 
brennendem Alkohol und Ather) setzt man den beiden schaum­
bildenden Komponenten (Aluminiumsulfatlösung und Natri­
umbi carbonatlösung) e ine AJkanola minoseife und Lecithin zu. 
Letzteres ist in einer Mischung enthalten, die a us 25 g Lecithin 
und 33 g Kokosnußfettsäure in 30 cm3 I sopropa nol, 10 cm3 

Monoäthanolamin und 185 em3 \Vasser bcsteht. Die Bestand­
te ile werden bei 120- 1401 vermischt. Vier Teile dieser Schaum­
sk'l,b ilisatormischung werden jewe ils 25 Teilen Natriumbicar­
bonat zugesetzt. M. W. 

National Foam System, In e. Übertr. von Jo se ph 
M. P e rri, Phi ladelphia, Pa., USA. Amer. Patent 2594985 
vom 9. 9. 1948, a usg. 29.4. 1952. Ref. Chem. ZentralbI. , 125, 
Nr. 29, S. 6558. 21. Juli 1954. 

Spllnnbeton und hohe 'l'e IllJ,eraturen 

Es wird über Untersuchungen an Spannbetondecken im 
Brandraum berichtet. Die Versuchsanordnung \vird be­
schrieben. AJle Versucbe wurden untf'r Belastung clurehgeführt. 
Die SpalUlbetondeekenkonstruktionen lassen sich in vier 
H aupttypcn einteilen, deren Verhalten im Feller jewei ls ziem­
li ch gleichmäßig ist. 

Minclestwerte für den Betonmantcl, der die Spanndräbte 
umgeben muß, werden angegeben. 

Der bevorstehencltl EinstunI von Spannbetondecken macht 
sich durch sichtbare Senkungen im allgemeinen rechtzeitig 
bemerkbar. 

Bei Wä rmebelastungen, die etwa die H älfte derjenigen be­
tragen, die zum E in sturz führen würden, bleibt nach Abküh­
lung und Entlastung ein Verlust an Vorspannung, der dnrch 

meßbare Senkungen feststell bar ist. Die Tragfähigkeit 
nimmt aber nur wenig ab. 

Es soll te bei Spannbetonkonstru kt ionen mehr a ls bisher die 
Mögl iehkei t vorgesehen werden. nach Tei I beschädigungen du reh 
Brände Reparaturen durchzuführen. K . L. 

L. A. As h ton, FPA-Journal Nr. 25, Apri l 1954-, Scite 203 bis 
209 . 15. Queen St., London , E. C. 4. 

CHEMIE 

TreibstoHe fü r Stmhllricbwerkc 

Als Trcibstoff wird ein Kohle!lwasserstoffd cstillat mit ein crn 
Kp. von 100- 6001 F verwendet, das e inen Zusatz von 0,1 bis 
10 % eines Gemisches von a- und ß-tcrt. -Butylthiophcn enthä lt . 

R. F. 
Soco n y-Vacu um Oi l Co., New York. Übertl'. von Jack 
.M. Godsey, Wenonah , N. J., USA. Amer. Patent 2645568 
vo m 21. 4. "1949, ausg. 14. 7. 1953. Ref. Chern . Zpntralbl. , 125, 
Nr. 31, S. 7095. 4. August 1954. 

Der Treibstoff soll a us einem flü ssigen und niedrigs iedenden 
Kohlenwasserstoffgemisch bestehen. das wenigstpns 50% aro­
matische Kohlenwasserstoffe und 0,1- 5% Cumolhydropcr­
oxyd enthält . Letzterer Bestandteil soll das Absetzen von 
Kohlenstoff te ilchen an der Turbine verhindern. R. F. 
Standard Oil Development Co., DeI. , U 'A. Öbertr. von 
Kenneth C. Morris, Cranford , und Raymond A. Van 
Sweringcn jr., Roselle Park, N. J .. USA. Amer. Patent 
2609279 vom 26. 11. 1949, ausg. 2. 9. 1952. Rd. Chem. Zen­
tralbl., 125, NI" 32, S. 7332. 11. August 1954. 

l'IIJ,ierchromntogmphisehe Trennun g von m ement en der Uran ­
sJlaltung 

Auf d iese Weise konnte eine g roße Zah l dcr Ii: lemente ge­
trennt werden. Es erscheint möglich, das Verfahren auch für 
die präparative Gewinnung der Spaltprod ukte zu bpnutzen. 

Jn. 
Götte, Chemie, 54, S. 403. H auptvNsammlung der Deutschen 
Bunsengesellschaft, 1954. 

IJithilllll 

Man erhält e inen Überblick über Vorkommen. Eigenschaften, 
H erstellung und analytische Reaktionen des Lithillms und von 
L ithiumverbindungen. R F. 

H. L. Wal ker, School Sci. R cv., 34, S.45- 54. November 
1952. Cardigansh ire, Tregaron County SPC'. School. 

CiASSCHVTZ 

Scnfgasvergift llllgen 

Bericht über fünf Fälle von Senfgasvergiftungpn. die sich in 
gastroenterit. Symptomen, Conjunetivitis. Brust- 1md H a ls­
schmerzen, Erythema und Ödemen im Gesicht ä ußerten. Die 
Vergiftungserscheinungen traten nach dem Genl.1ß von Senfgas 
enthaltenden Fischrogen auf. Das Senfgas stammte von nach 
dem Kriege in der Ostsee versenktem Kriegsmater ial. R . F. 
N ie l s Hjorth , Acta med. scand. , 14 7. S. 237-45. 11 . Dezem ­
ber 1953. Kopcnhagen. F insen Inst. , Mpd. l1ep. 

I{ohl l' nll xyd- lind Kohlcndio xydbesthlllllllng ill tll' r IJurt 

Apparatur und Methodik der Bestimmung dps Kohlenoxyd­
lI!ld K ohlend ioxvrl e-ehaltes der Lu ft werden bpsehricbcn . .M. VV. 

L. Ss. Apel und J a . A. Apel, Hyg ipne und Sanitätswesen 
(R,lIssisch) , 1953, Nr. 11, S. 50- 52. NovelllbN. Tsehitinsk. 
i:lanit.-Epidcmi I. Stat. ReL Chem. Zr ntra lbl. , 12.;. ~r.::I1, 
S. 7014.4. August 1954. 

J{ohJensiiureabsl,rJ,t.ion 

Zur Absorption von Kohlensäure (in Uasscll1ltzgerätr n) wird 
das entsprechende Gas über Mischungen von gekörnten . COz-
absorbierenden Substanzen (in Frage konunen K ali um­
hydroxyd lmd oder Natrillmhydroxyrl. mit or!pr oh.nA ZlI sätzen 
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von Erdalka l i hydroxyden , Magnes iumh.vdroxyd oder Alumi­
niumhydroxyd) und Se ifen oder höhere F ett- und Harzsäuren 
geleitet. Die Absorption kann mit oder ohne emulgierende Mit­
tel erfolgen. M. W. 

Dräge rw e rk. H e inri c h & Bernhard Dräge r , Lübeek. 
Deutsches Bundespatent 88850i ](1. 61 b vom 25. 11. 193i, 
a usg. 3. 9. 1953. R ef. hem. Z:lntralbl. , 125, ~r. 29, S.6558. 
21. Jul i 1954. 

~I c tall - GUlIImi- \ 'crbindung 

Verf. berichtet a usführlich von e inem Erfahrungsaustausch 
übel' 2i in der a merika nischen Industrie verwendete l\Ietall ­
Gummi -Verbi ndungsmittel. R. F . 

W. :I!.:se h , Gumm i und Asbest. r, S.50-53, 94- 96. 135- 3i, 
181- 82, 184, 186. F ebruar. März. April und Mai 1953. 

Man verbindet Kautschuk mit Metall, Glas und anderen 
Materia lien durch Vu lkanisation unter Verwendung eines 
seIenhaItigen H aftüb erzuges. Der Haftüberzug besteht aus 
einer Lösung von Selendioxyd in Kautschuklösung. R. F . 

Dunlop Rubb e r Co Ltd. , London, Eng~and .. Erfinder: 
Ro b e l't H e w i t so n B lac k more , Burwoord, VJCtorla, Austra­
lien. Deutsches Bundespatent 8845iO Kl. 39b vom 3. Ok­
tober 1950, ausg. 27. Juli 195:3. Engl. Prior . 11. Dezember 
19,1,:3. Hef. Ohem. ZentralbI. , 12'>, NI'. 15, S. 3350, 14. Aprtl 
1954. 

MEDIZIN 

lI erstellung \'011 mutrrsatzlöSllnl!Cn 

Eine Patentmeldung beschreib t die Darstellung von. Blut­
crsatzflli s3igkeiten wie folgt: GefäßdiJhtende Stoffe, wIe ~la­
vone un' l deren Deriva te (Hutin), werden unter DurchleIten 
von Preßluft in Serum oder Lösungen von Gelatine. Zuckcr­
a lkoholcn. P olyviny lverbinc!ungen. Po l.vvin~' lpy~rolidon. Dex­
tranen. Fumara ten, i:l uceinaten oder phYSIOlogIschen Sal ze~1 
gelÖ. t . M. \ \ . 

J. P f I' i m m e I' & Co., l~r l angen. Deutsches Bundespatent 
906366 KI. 30h vom i. 5. 1950. a u g . 11. 3.1954. Ref. Chem. 
ZentralbI. , 125, NI'. 31. S. 7009. 4. August 1954. 

Neu.'r TrallSllortwagc lI liir UlutkOllscrven 

E s wird übe l' die Entwicklunll' e ines Spezialwagens berichtet , 
der mit Kühl truhe und a llen erfordcrlichen Einrich tungen für 
B lutentnahme oder Transfusion ausgestattet ist. Der ' ,vage n 
wird vom Blutspend cdienst Hessen in Frankfurt am Ma m etn­
gesetzt und soll s ich bei dringenden B lutentnahme· und Trans· 
fusionsfällen bewährt haben. Verschiedene Abbi ldungen. R. F. 

, tädtehygicne, 5, Heft 7, Juli 1954, . li!?--ii. 

l'lasti chcs l crbnndslllittcrial 

Es wird übcr klinische Versuche mit dem Verband material 
,.A()roplast" berichtet. Danach e i ~net s ich das Matenal. zur 
Serien behand lung. a uch wird die Wundhetlung IlI ch~ verzogert 
und die Wunden bleiben steril. Die DurchsIChtlgkClt d~s Ver­
ba ndes gestattet e ine fortlaufende J~ontro ll e d~s H~t1ungs­
vorga ngs. Be im Aufbrinf(cn dcs Materta ls macht SICh e1l1 kurz­
zeit iges Brennen, wie z. B. durch Alkohol, bemerl.,bar. ,.Aero­
p last" be.·teht 7.lI 9,3% aus Polymeren ','on. Oxyvlnylchlortda­
cetat und F ettsäure, zu 3.1% aus mod lflzlCrtem Ma leu1harz· 
estcr in einem Äthylaeetat_Aceton-Lösungsmlttelgemlsch u~d 
e in m chlor. und 'fluorha lt igen Koh Icnwasserstoff. VerschIe­
dene An wendungsfäll e werden besehricben. M. W. 

Dani e l fl. J. Choy, A.M.A. Arch. Surgery, 6 , S. 33--43. 
Ja nua r 1954. Dayto;1, 0., USA. 

M ETALLVRGI E 

Schweißen \,on 'I'riimlll erstähl en 

VorWiederverwenc!ung von Trümmerstählen müssen die­
selben, fa lls s ie geschwcißt werden sollen, auf . ~Iu·e S ch~veIß,bar­
keit untet'such t we rden. Verf. macht Angaben uber e1l1. ell\\ e lß­
prüfverfa hren für Trümmerst"it hle , das auf der Bewertung emes 
autogenen Brennschnittes, des Biegewinkels am abgetrennten 

Stück bis zum Bruch und auf dem Aussehen der Bruchfläche 
beruht. M. W . 
Ma x B eek e r . Schweißtechnik, 2., S. 85- 89. März 1952. 

Korros ionsscltutz fiir m sen- und Stahll eile 

Korrosionsschutz wird erzielt durch eine Mischung von 
grünem N ickeloxyd und zweibas ischem Ammoniumphosphat, 
das mit Wasser verrührt aufgetragen und auf 870- 11051 er­
hitzt wird. Jn. 
-, Chemiker.Zeitung, 16, S. 539. 

.\nwendullgs möglichkcil en \'011 Betatron - Gcrät (, 11 in der .Ul'tal ­
lurgie 

Nach Angaben und Versuchen dcs Verfassers so llen Bctatl'On­
geräte besonders zur Durchstra hlung von Stah lstücken von 
einer Dicke von über 80 mm geeignet sein. Fehlerhafte Schweiß­
steIlen, die auch durch Ultraschallprüfung festgestell t wurden, 
konnten durch Betatronbestrahlung genau bestimm t werc!('n . 

RF. 
Max Kom e rs , • tahl und Eisen, 73, S. il3- 21. 21. Ma i 1953. 
MülheimjRuhr. 

Zirkon und seine " crwendung im Itcaktorbuu 

Verf. bespricht drei R eaktortypen und die Anforderungen, 
die an Bau- und Hilfsstoffe zur Errichtung von Kernreaktoren 
zu stellcn sind. Dabei spielt die Entwicklung von Metallen mit 
hohem Schmelzpunkt eine sehr große Rolle. Ein solches Metall 
mit hohem ehmelzpunkt ist das Zirkon, seine Verwendung 
für den R eaktorba u er eheint günstirr • Die Arbeit berichte t 
weiter über die H erstellung des Zirkons , die R.einigung von dem 
stets im Zirkon entha ltenen Hafnium und die Abtrennung des 
Metalls von a ndercn metallischen Begleitstoffen. 1\1. , ,,. 
Edward C. Mi ll er, Metal Progr. , 63 , NI'. 5, S.67- i4. Mai 
1953. Oak Ridge, Tenn., Nat. Labor. 

. .\Iullliniumerzeugung aus Ton 

Ton ist in der H auptsache ein Aluminiumsilikat. Ton kommt 
in Deutsch.land weitverbreitet vor, aber die Gew innung von 
Aluminium aus Ton war bislang wirtscha ftli ch noch n icht ge­
löst. Man war daher auf ausländ i chen Bau xit (AI umi ni u moxyd) 
a ngewiesen. Die Lobeth Corporation. Chicago, kündigt ein 
Verfahren an zur GewillJlllllg von Aluminium a us Ton , das 
a uch bei geringwertigen Tonen die Kosten der Aluminiumge­
winnung um 15-20% senken soll. Der Ton wird einem kombi · 
nierten Säure- und E lektrolyseverfahren unterworfen. bei dem 
die benötigten Reagenzien bis zu 100% wiedergewonnen wer­
den. Das Verfahren läuft in einer europäischcn VerslIchsan.lage 
schon länger a ls e in Jahr. J n. 

Iron Age , .64, 1953. 

lI ersl.ellung \,on Diisenlllltriebteilcn 

E s wird aus Eisen- oder Stahlpul ver ein Sin te rgerüst mit 
einer Porigkeit von 10- 35% herge.·tell t, das mit schm elz­
flü ssigem Kupfer oder einer Kupferlegierllng (5% Ma ngan und 
1 % Silicium oder 2- % Mangan und 1- 2% Eisen) durch­
t rä nkt wird . Anschließend wird das Werkstück in ein Zinnbacl 
von 001 getaucht. worauf minde tens einstündiges Erhitzen 
folgt. um eine Diffus ion zu ermöglichen. Das Zinnbad kann 
1- 10% Kupfer und geringe Mengen Zink enth alten. Der 
Zinnübcrzug ka nn a ber auch elektrolytisch a uf das ' Verk­
stü ck aufgebracht werden. M. W. 
Am e ri ea n Electro Me tal Co rp , Yonkers, N. Y., USA. 
Übertr. von K e nn et h M. B a rtl et t , Cleveland, 0 ., USA. 
Amer. P atent 2633628, vom 16.12. 194i, ausg. 7. 4.1953. 
Ref. Chem. ZentralbI. , 125. NI'. 29, •. 6582.21. Ju li 1954. 

'rilllnlcgicrLllIgell 

Die Legierungen bestehen aus 2,5-7 .5%Molybdän.0,5-2,5% 
Chrom, der R est aus Titan. Die Legierungen kön nen durch 
Sinterung im Vacuum hergestell t werden. Sie besitzen hohe 
F estigkeit und Duktilität und können ka lt gewa lzt werden. 

H .. F. 
Batte Il e D e v e l opment Co rp. , übert l'. von Rob e r t 
J. Jaffe e , Columbus, 0 ., U . A. Amer. Patent 2588007 vom 
5.10.1948, ausg. 4.3.1952. Re f. Chem. ZentralbI., 125, NI'. 29, 
S. 6582. 21. Juli 1954. 
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NEUES UBER DEN LUFTSCHUTZ 

Die in die.ser Rubrik gebl'achten Nachrichten über Luftschutz und seine Grenzgebiete stützen sich auf Pre.sse- und Fach­

pre.ssemeldungen de.s In- und Auslande.s, Ihre kommentarlose Vbernahme ist weder als Be.stätigung ihrer ~achlichen 

Richtigkp.it noch als übereinstimmende Anschauung mit der Redaktion in allen Fällen zu werten, ihr IV ert liegt viel­

mehr in der Stellungnahme der öffentlichen Meinung sowie der verschiedenen Fachsparten zum Luftschutzproblem, 

tJbcr dic 1, IIHsehll l,z llliinc der Itllnc\cs rCIJllblik 

Sofort nach Vembschiedung des in Ausarbeitung befindlichen 
Bundesluftschutzgesetze.s durch den Bltndestag wul nach der 
B ereitstellung der notwendigen .Mittel soll mit dem 1Jraktischen 
Ausbalb des Luftsclmtzes in der Bwulesrepublik begonnen weTden, 
Die Kosten für das LuftsclmtzprOJramm weTden auf mnd 
500 Millionen DM geschätzt , I m einzelnen sind vorgesehen die 
TViederhel'stellung von rund 3100 Bunkern wul die Uberholung 
der noch vOThandenen etwa 2000 bmuchbaTen Luftschutzsirenen 
sowie die N wanschallung von 4000 neuen Sinnen , für die das 
Modell eineT Einheitssi'l'ene entwickelt worden ist , Auf lange Sicht 
geplant ist die Ausbildung von insge.samt 230000 lAbftschutz­
helfern in fJ2 größeren deutschen Städten, Davon sollen 64 000 im 
Bmndschutzdienst, 54 000 fÜl' B eTgungs- und Instandsetzungs­
arbeiten, 46000 für den Entgiftltngsdienst, 56000 für den 
Sanitätsdienst und je 5000 fÜl' den Veterinär- wul für den 
F ernmeldedienst ge.schult werden, Weite'rhin sollen Pläne vor­
uereitet we1'Clen, bei akuter GefaM' eine.s Luftkrieges von den 15 
Millionen Bewohnern westdeutscher Großstärlte etwa 5 Millionen 
- vor allem ältere Lwte, Fmuen ltnd Kinder - in ländliche 
Gegenden zu evakuieren, 

Bunde.swohmb1tgsbauminister P 'reusker erklärte, daß not­
wendig wel'dende Luftschutzbauten nach den Bel'echmb1tgen seines 
Ministeriums keinerlei El'schüttemngen des Lohn- lbnd Preis­
gefüges in der BauwirtsclUbft mit sich bringen wÜl'den, 

Ullndes-Llllt.schlltz \'erband wirbt 

Der Bunde.s-Luftschutzverband will in KÜTze mit einem neuen 
Ausstellungswagen zwischen Hamuw'g und München für den 
Gedanken "Luftschlblz ist eine Friedensaufgabe" werben, Der 
Bunde.s-DuftschutzveTband war erstnUblig im vergangenen JahT 
auf der EsseneI' Ausstellung " Der Rote Hahn" (vgl, Ziv, lAbftsch, 
17, S,126) mit einer Sondel'schall " Luftschlltz im Bmndschutz" 
an die Ollentlichkeit getreten und vemnstaltete zuletzt eine größere 
AlbsStelllb1tg "WiI' und der Luftschutz" in Halte1'1~ am See, 

DeI' Aufbau deI' Organisation des Bundes-LuftschlbtzverlJande 
in Fmnkfurt f M , ist bereits so weit fortgeschritten, daß die ersten 
150 ehTenamtlichen Helfer sich fl'eiwillig eineI' Ausbildung unter­
zogen haben , Sie erhalten in Tagltng 11, und in IV ocltenendlehr­
gängen die nötige Schldung, um s1xi!er einnUbI als Ausbildungs­
leitel' tätig sein zu können, 

Das Uerlincr l, urt.schlltz - lIochhalls 

Die zuständigen B el'liner Senatsdienststellen und die Bcl1lpoUzei 
haben nunmehl' das bereits in "ZivileI' Luftschutz" erwähnte I./I~ft­
schutz-H ochhaus-P1'Ojekt genehmigt, Das 1 Vohnungsbauministe­
rimn übernimmt alle Kosten , die durch lAlftschutzn~ßnahmen für 
den Ball dieses H ochhause.s Zllsät dich aufgewandt wel'den müssen, 
Der Bau des Hochhauses el'lo~Jt nach Plänen des Anhitelden 
DT, Schoszbel'gel' ( vgl , Ziv, Dllftsch, 18, S , WO), Ein Modell 
die.sel' nellartigen Hu,llskonstruktion ist vom 3, November an im 
B erliner R,athalbS Schöneberg allsgestellt wul Zlt uesichtigen, 

Verzicht der Uundesrellllblik auf die I'roduktion \'011 AU CJ­
Waffen 

Auf der Londoner N eunmächtekonferenz zw' W iederbewaffnllng 
der B1l1ule.sre1J1/blik wurde lb, u" beschlossen, daß die Bwules­
replbblik auf die Produktion von ABC -Hf affen (~tom, Biologie 
und Chemie) sowie auf die Herstellung von Raketen ll1ul fent­
gelenkten Geschossen verzichtet, Ausgenommen davon s'ind alle 
Geräte, T eile, A lbsrüstllngsgegenstände, Einrichtungen, Stoffe llnd 
Organismen, die für zivile Zwecke ltnd fii!' die wissenschaftliche, 
medizinische 1l1ul indlbstrielle Forschung auf dem Geb'iet der reinen 
lbnd angewandten Wissenscha,ft gebmllcht werden, 

Itadarausbildung liir I)eutsche 

Allf dem amerikanischen Flug71latz lViesbaden-El'benheim 
wird allch delltsche.s FlugsichentngspersQ)~1 an modernsten Radu,I'­
anlagen ausgebildet, 

I, uft sch utz-Int,ernutiouule 

Die Vorstalulssitzung der " l ntemationalen Union Zlbm Schlltze 
der B evölkemng" in W ie.sbatlen, an (leI' die Präsidenten de.s 
britischen, de.sfranzösischen llnd de.s belJischen zivilen IAlftschutz­
vel'bande.s teilnahmen, galt lb1tter anderem der VorbereitunJ eine.s 
"Dentschen Sekretariats" der Union, das seinen Sitz in Wies­
baden haben soll, Der Bundes-lAbftschutzveruand, deI' bei der 
Vorstandssitzung nur als "Beo'Jachter" galt, ist in der "Inter­
natiol~len Union" dUl'ch seinen Vizepräsidenten Hans J 0-

achim von Garni er bereits vertnten, Auf der Vor talulssitzunJ 
sprach rlUbn sich dafür aus, den Luftschutzkräften die gleichen 
Rechte zu geben, die die Angehöl'igen des Roten K nuzes nach der 
Genfer Konvention in der ganzen lV elt genießen sollen, In Deutsch­
land sei - so erklärten die Tagungsteilnehmer - noch er­
schreclcend wenig für den Schutz der Bevölkemng im " Ernstfall" 
getan worden, während in anderen eU1'Opäischen Liilulem laufend 
Ctn der Verbe.ssemng de.s Luftschutzes gearueitet wel'de, Zwei fellos 
fehle es den Deutschen nicht an Erfu,hntng allf diesem Gebiet , aber 
die entsprechenden Schutzeinrichtltngen seien größtenteils zerstört 
und viele Fachkräfte noch nicht bereit zur Mitarbeit, 

Neue deut sche I,ult schlltzger ii te nuf der holl ändischen I,uft­

sc hut,ZltllsStclIlIlI g in "~ lIschede 

In der niederländischen Großstadt Enschede fand kürzlich eine 
L'ltftschutzausstellung statt, die von zahlTeichen InteTessenten be­
sichtigt uYlbrde, U, Cb, inteTessierte auf der Ausstellllng vor allem 
dns, was die Indlbsl1'ie bereits wieder an lAlftsclmtzgeTäten hel'stellt, 
So waTen auch der nelle.ste Artos- Ventilator mit, Drä7er-Filter für 
B~tnlcer lind Luftschlhlzl'äume sowie feuersicheTe .Manne.s1nann-
1'iinn altf der holländischen Ausstellung Z'1l sehen, 

Nellcs .'Iakleit gerii t 

Eine niedel'ländische FctbTik hat ein neue.s automatisches Fllnk­
meß-Feuerleitgerät für die Flak entwickelt, Zur Bedienung sind 
n7t1' zwei Mann erforderlich, Mit H ilfe des Geräts folJt das Ge­
sch'iitz a~tto11'Ubtisch der FluJrichtnng des Zielo~jekts, berechnet die 
Einstellungswerte w~d Umstawlsfaktoren, gibt den F euerzeitpunkt 
an llnd sucht selbst tätig das Ziel. 
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:\'atiollalr brlgis"'l!' Zh'ilrrrf cidigllngsschul r 
I n der Näh r der belgischen Hauptsladt liegt das Schloß Forival, 

{n seinen Räumen befindet sich die belgi che Zivih-erleidigungs, 
schule "Ecole Nationale de S tiel/rite" . Sie wurde offiziell am 
71 . Mai 1.9.5.) eröffnet. S eitdem werden hier 1"egelmäßig Zivil­
verteidigungslehrgänge abgehaUen. An den Kw·sen . die im all­
gemeinen 0 Wochen daue'r7l. nehmen in ersteI' Linie I nstmkteul'e 
der Zivilverteidigltng leil. Die Schule ist nach englischem Vorbild 
aufgebaut. Ih r X ommet1ldant. ]lajor Lacross e . war während 
des zweiten Weltkrieges eine Z eiliangOffizier im englischen Heer. 
Der größte T eil der L ehrer hat mglische Zivilverteidiglmgssdmlen 
besucht. 

"\ lI::riHr ::e::rll dic 1, lIffsdlllfzhillsfeucrwrhr in England 
( iber ·100 Delegierte aus allen T eilen d s Vereinigten König­

reiches trafen sich zur ,15, Jahreslagung der Union der ( englischen) 
Feuerwehren in Sonthend,on-Sea , 

Oie Versainmhtng beschäjt'igte sich vorwiegend mit den Dienst­
/) dingungen der FeuerwehrmännPr sowie der 11, Al'beitszeit und 
Bezahlung. In den Verlwndlltngen kam es zu sclwrfen Angrifjen 
gegen die 1,,1/jtsch 1/tzhilfsjeuenceh'r ((,i vil Dejence A u xiliary 
Fire S ervice), Ih ese besteht in Englandn eben den örtlichen F euer­
wehren (Local GOi'em men! Fire S ervice) und wird altS Regienmgs­
mill eln finan ziert , Es w1/rde verlangt. von dort J!illel etbZltzweigen 
jür Feuerwachen lind .-I llsrüstung der örtlichen Feuerwehren . Es 
ist zn bell/ erken. daß die F euerwehren in England besonders unter 
den Srxtrmaßnahmen der R egierung. die zur Zeit in allen T eilen 
der öjfentlichen Ve1'1l'Clll ltng dU1'I'hgeführt werden. leiden, 

4'''h,· illluis \'0Ilcr Urand wiihrcnd f'iuf'r 1, 1Iff sdlllf ziib uu :! 
lI'ährend einer /"u fl schutzübung im Mai dieses J ahres in 

Burslem (England) enlsland in eill em 50 m langen S chuppen 
piner 'r öpjerei ein Brand. der trotz Eingreijens der örtlichen 
Fe11erwehr '/ 'otalschaden vertlrsachle. {Jer Führer der F euerwehr 
behauptet. Reste von Brand- und Rauchkörpem im Schult ge­
junden m haben, Der Bürgermeister von Burslem sagte genaueste 
{'nter81tchung Z'1I lind versprach S chadenersatz durch die Stadt­
verwaltung, fall s den Ll/f"fchutzkräjtell die Sr/mld am Brande 

nachgewiesen 11'ürde , 

Ncucr britischcr DiiscJl ,iii~er 
" Fairey ])e/tet r I " ist d'ie Bezeichnung eines neuen britischen 

Düsenjagdjlugzeuges , das p.ine Horizontalgeschwindigkeit von 
rund 7800 km/st entwickeln soll, Die Maschine wäre danach das 
schn ellste Fl-ugzeu.g der Welt . Sie befindet sirh Zltr Zeit in ErlJrO­

hung, A lle Einzelheiten sind geh.eim, 

I) rr I,uffsrhllfz iu t' illulalld 
f n den J ahnn .1949- 50 !L'urde von einem finnischen Regie­

rungskomitee eine Denkschrijt ausgearbeitet , die aber Zlt keinen 
praktischen Ergebni8sm führte, Vor einiger Z eit 1curde eine neue 
Kommission geb'ildet. die el-ie ,~ ujgabe halte, Vorschläge Z1tr Ände­
rung des Zivilverteidiglmgsgesetzes zu 1I1!tel'breiten, Diese K OIn­
mission hat ihre Ansichten in einem kürzl ich veröffentlichten B e­
richt niedergelegt. Pl'essemeldungen las en erkennen, daß der B e­
richt keine wesentlichen neuen Vorschläge enthült. Er hat jedoch 
Zur Klä1'1lng strittiger Fmgen bel:getmgen und die Forderungen 
hemusgearbeitet , die an eine moclerne Zivilverteidiglmg Zlt si ellen 
sind. 

Sr hwedisdll' II crbsf lll:lIlÖ H r 
I?ei der Durchführung der diesjährigen H erb lmanöver wurde 

der Abwltl'j von Atombomben etl/genolllmen, Als .. Atombomben­
ersatz" diente eine A ttra1Jpe wus Dynamit. ]!agnesium, I\.ohlen­
wasserstoff und Napalm . R ettung mannschaften in feuersicheren 
Asbeslanzügel1 lmter deI' {fniform, mit Gasschutzmasken und 
leuerfesten &t iejeln wnrden bei den A bwehrl1wßnahmen eingesetzt. 
Das Fazit dieser realistischen Afanöver fiel Z'llgltl1sten der Ver­
teidiger aus. 

f:rsfe Afom Chllfzkllrsc der schwedisc hcn Zi vil \'l' rf cidiguug 
Auf Betreiben des zentralen schwedischen Z ivilverteidigltngs­

amtes ( C'ivilförsval'sst!!relsen) begannen am 1.3, S eptember die 
ersten A tomschutzkltl'Se in S tockholm, Instrukteltre fast sämtlicheI' 
Provinzen nahmen an diesem Kursus, der sich über 10 Tage er­
streckte, teil . Der KurSltS wurde in Zusammenarbeit mit der 
Forschungsctnslalt des lI'ehrstabes dU'I'Chgeführt , die u. a. das 
Lehrpersonal zur Verfügung stellte. Die ersten Tage waren Vor­
lesungen über Atomkrieg gewidmet, Im weiteren V erlauf des 
Kurses wurden Schutzrämne, unterirdische B efelzlsstellen u. a, 
Luftsclmtzbautell besudlt. Zwei ~.l'age waren praktischen Übltngen, 
besonders in der Handhabltng von StrahlungsmeßgeTäten, an der 
ABC-Schule in Ro ersberg vorbehalten, D er KurS1LS wUl'de mit 
V erteidigltngsspielen, einer schrijtlichen Prüjltng sowie einer all­
gemeinen Diskussion abgeschlossen, 

Sehllf zriiume in der Tschcchoslowakci 
Zw' Z eit soll in BTünn an der Anlage altsgedehnter Luftschutz­

räume gearbeitet w rden, Auch der Bau von Warnanlagen in 
anderen böhmischen und mährischen S lädten, lt, a . in Olmütz, ist 
beobachtet worden, 

DiI' Ilmcrikulli t hc Produkfion ron fcrn~esf c llcrf c ll naffcn 
Verteid'igungssekretär IV i l son hat eine beschleunigte H er­

stellung von ferngesteuerten ]V ajjen angeordnet, und eine Experten­
kommission seines Departements ist auj diesem Gebiet mit be­
sond ren K oordinationsaujgaben betraltt worden , 

S eit 1950 hat der Kongreß für jerngelenkte Wajjen ein n 
Totalbetrag von 4,762 Millianlen Dollar bewilligt, davon 
2,902 Milliarden für die Produktion, 1,0 Milliarden jür 
Forschungszwecke und 200 Mill ionen jür besondere Anlagen. Für 
das la1ljende und am 30, J uni 1955 zu Ende gehende Fiskaljahr 
stehen fii.r den Anka1tf von solchen Waffen noch 500 Millionen 
Dollar zU?' Verfügung, und für das am I , J uli 1955 beginnende 
R echnungsjal/,t, soll ein B etrag von mehr als 700 Millionen bereit­
gestellt werden . 

Amerikllllisehe lCak cfe \'011 dcufschcn nis CII chafflcrll cnt­
wickelt 

Eine nwe F ernrakete der amerikanischen Armee, die den 
Namen "Roter S tein" trägt , wurde, wie das Anneeministeriwn 
bekanntgab , von den gleichen deutschen Wissenschaftlern ent­
wickelt, die an der Konstruktion der V 2 mitgeal'beitet lwben. 

II -nolllben in jcdt'r Größc 

"Die USA können Wasserstojjbomben in jeder Größe her­
stellen ." Dies erklärte der Vorsitzende der alnerikanischen A tom­
energiekommission, Strau ss. Außerdel1~ hüllen die USA ihre 
Uranfördentllg derarl erhöht, wie man es nie jür möglich halten 
konnte, Gerade allj dem Z1tgang zu Umnerzen benthe ein großer 
T eil der ameri"'ani chen Alomwafjenüberlegenheit gegenüber der 
Sowjetunioll. F erneI' erklärte Strauss, wenn irgendein Land di e 
USA überraschend angreife, so könne die Amerikaner nichts 
dm'an hindern, rasch und entscheidend zuzuschlagen . 

" Afomkric::"- nillf crlll:lnö\'Cr 

I n C'olorado sollen von November bis Ende l11ärz große Manöver 
der US-Arm!! slallfinden, in denen ein A tomhieg 1tnter den 
besonderen Bedingungen eines lVintel's im Gebirge durchexerziert 
werden soll, B ei diesen ]{ anövem wird die V erwendung von 
A tombomben sowie von ferngelenkten Geschossen angenommen. 
Etwa 10000 Soldaten werden (laran teilnehmen . 

I'robefllhrtell des Alom-U-Boote "Nautilus" ver chobcn 
Die Prcbpjahrlen des A tom- U- B ootes ,,:Vautilus", das erst 

Ende S eptember von deI' ameril.anischen Marine ii.bernommen 
umrde, sind von Ende Oktober auf A njang 1955 verschoben worden, 
da sich hel'ausstellte, daß eine Anzahl von Rohrleitungen, die den 
Anfordentngen des A tomkraflantriebes ofjenbal' nicht genügen, 
ausgebaut und dw'ch bessere erselzt werden müssen. 
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Sow,i ('Use he Fernullfkliirer iiber A Ill erika '! 

Nach einem B erichl des "Amerikanischen lluftfahrlmagazins" 
haben die Sowjets einen F ernaufklärerlyp enlwickelt. der in der 
Lage isl , über Alaska San Franziska zu erreichen . E s ist nach 
AngaJJen dieser Z eitschrift 11wglich, daß die Sowjels bereits F ern· 
auf klärung über A m erilra betreiben , 1I'm Ziele für zuk ünf I'ige A lo'ln­
bombenangT'iffe auszumachen und festzltlegrn. 

Atolllsdlllfz in Sow,if'frlllliund 

I n L eningrad hat eine Faln'ik in dm letzlen J nhren Schulz­
anzüge hergest Ilt, die einen wirksamen Schutz gegen die schä'lliche 
Hf ärm e- und radioaktive Strahlung b i A lomexplosionen gewäh ren 
sollen. Sie we?'den aus zwei Lagen feuel'feslem S lof f Iw'geslelll. 
die mit Z inklösung präpariert sind. Zwischen den 8to!!lagen isl 
eine aus Alwninütm und Zinn bestehende S chicht angebracht . An 
den gegen S irahlung besondeI' empfindlichen Stellen . L eber und 
Milz. isl der AnzuJ mit B leiplalten versehen. /Jisher 'w1.ude der 
Anzltg nw' an das M 'ilitär wul besti mmte Personen deI' Staats­
adminislration verleili. 

Nach den neueslen Unlel'S1.tchungen können K obalt, Nickel 1.md 
r[,itan bei einer A lmnbom.benex plosion Schäden hervorrufen. Diese 
M e/.a.lle besitzen nämlich die Eigenscha fl, Strahlen zu absorbieren 
und dad1.trch selbst geladen zu we?'den. J)ie so mdioaktiv ge­
wordenen M etalle leiten die S trahlung an den K örper weiteI' und 
können S chädigungen cm Bl'ut- und N ervenbahnen hervorrufen . 
Es wird deshalb dringend davon abgeralen, Sachen zu l'ragen. die 
diese M etalle enthalten, als da sini: Uhren, Rrillen, Ziga?'ellen ­
et1.tis , Schlüssel, Rl:nge 1.tnd Nadeln. 

Die sowjetischen B ehörden geben den Rat, daß man sich, wen1l 
man i m offenen Gelände von einer Atombombenexplosion überrasch! 
wird. auf den Rück:en werfen soll, um Rückgrat und N erven­
zentren gegen die mdioaktive Strahlung Z1.t schützen. Die A1.tgen 
schützt man, indem man sie mit den Händen zudeckl und den 
](opf nach vorne beuJt. Amerikanische Anweisungen besagen 
dagegen , daß man sich (tUf den Magen werfen soll . 

Llllf schllf zk cll f.'rbllll in ~los l\ all 

Nach einem B ericht des "Ncw-York-'l 'imes" -](orres polulenten 
in Moskcm, Sttli s b1.t?,y, habe die Sowjel,Tegiemng in _Moska,u 

den größten Sclmtzmum deI' IV elt bauen lassen , Diese?' S chutz­
munt sei als ein "Zu alzba,'/.t für die 11!oska1.ter Untergmnd­
bahn" benannt worden und liege in de'r St(tdtmille lief 1.mle?' der 
Erde. 

Ireginn der "orurbf'ifen fiir dus rllrolliiischc '\fomforschllngs­
Zentrum 

Wie de'r DiI'eklor des Ma x -Planck-Inslilnts flir Physik in 
Gölt'ingen, Nobelprel:sträJe?' Pmfessor f-{ e i se nb el'g , mitteilte, 
haben die Vorarbeilen fÜl' die ETrichtung des europäischen Atom­
forsch'ullgs-Zentmms in Genf bereits begonnen . Man l'echnet heu le 
mit der F erligstell'ung der Anlagen fÜT das Jahr 19GO. Das ](em ­
stii.ck des Forschungszenirums wird ein "Proton-Synchroton" 
sein, mit welchem. Proionen bis zu eine?' EneTgie von 25 Millianlen 
Elektronenvolt beschleun1:g1 we?'den könn en . 

Inzwischen fand am 7. Oktober die ersle Sitzung des Rates der 
,.Ew'opäischen Orga,nisation für K ernforschung" im Palais 
E leetoral in Genf statt. DeI' Rat wählte zu seinem Prä iden./en 
Sir B en Lockspei se r, S ekretäT des Depa?'lements fÜT wissen · 
schaftliche und industrielle Forschung Großbritanniens , und zu 
Vizepräsidenten Dr,A, P ell etta ( Italien) nnd Professor 
J . Ni els en ( Dälwnark) . Z1.t11t Generaldirektor wählte der Ral 
PTofessor F eli.'!; Bloch , bisher Profe~sor für Physik an der 
Universität von S t(tnford ( Kalifornien) . Der Rat wählte ferner 
Professor E. A maid i zum Stellvertretenden Generaldirektor wul 
Professor C, J. Bakk e1' zum Abteilungsleiter. 

i':lIrol'äisrhf' Organisafion fiir kcrnl,h ysikulis('\u' t'orsdlllllg 

Am 29. S eptembeI' W5../. wurde die Ralifikalionsurkunde zn 
dem Abkommen übe?' die Errichlu11g einer Europäischen Orga ­
nisation für kernphysikalische Forschung durch den K u lt1.tr , 
uferenten der Di1Jloma,lischen Vertretung der B1.mdesre1Jublik 
Deutschland in Pal'is bei dem stell-vel·tre/.endel/ Generaldirektor 
der UNESCO hinterlegt , GLeichzeitig erfolgle die Aushändigung 
da französischen Ratifikalionsurkunde. Der Akt der H interlegung 
beider Ur hunden bei der ( I IV ESCO el'folgte il/ beton l fe'ie?'lich er 
IV eise im. Arbeilszimmer de Gel1 eralJ.irekiors in Anwesenheit 
offizielle?' Persö1l1ichkeiten , Presset/ertreter 'ltnd Fologra fen, 
Nach der H interlegung wurden ,-11/ 'Jlrarlwl! (Je,cechselt. 

]\t'lIurtiger .'mlcrschllf zlI J\ZII)! 

,.Fin-Annor" ist die B ezeichnung für ein /Lenes Sloff -_n.l elall , 
material, das i11 rI rbeitsa.nzügen verU1'beit I 1.cerden kann, 1.111/ 

P euenvehrleute 'I./Iul I nduSlriearbeite?' gegen }J'lam'l/1,en 1.md gro/J( 
H itzeausstrahlungen Z1.l schütze11, Nach .-Ingaben der Hersleller­
firma (Par-E."C Corporalion) besteht da s 1IJaterial. allS mehrere1l 
Schichten unbrennbarer Haumu'olle, clie mit einel/l ];J etallpltl ver 
"verschmolzen" lV'l.ude11 , Oberzogen ist dal! (lan ze 1/l it einer A lu­

miniwnfolie. 
Das Material ist dabei so geschl/l eidig, daß es ohne u;eilerr.s in 

fert'ige j(leidung oder in j-[mulsch1Ihe eing näh l werden kann , 
Vollkommene "Par-E .e" -Anzüge sollen in versch iedenen 1I10'lelle1l 
auf den Jl[arkt gebracht werden ltnd nur fiillf bis zehn Pfund 

wiegen. 
Der Anzug soll seine1l 'l'l'ägern einen Schutz gegen 11 ilu· 

ausstrahlungen bis zu 1100 Grad Celsius gelt·ähren . 

AfoUlstrahlendctekfor als ;llcdaillon zu "ragcn 

Ein A tomstrahlendelektor i1l J.lledni llongröße wurde in diese1l 
Tagen von den COl'ning Glctss '1' 01'1.:8 unte'r dem Namen " I)os;­
meter" auf den 1Ifarkt gebracht , Der Detektor wiegt knapli ,30 
Gramm und hat einen Durchmesser von ,I Z entimetern, 

Das , .Herz" des Detektors besteht aus einwt Slückchen silber­
aktivierten Plws7Jhatgl.ases, 'l're!!en dm'auf S lmhlell einer mdio· 
aktiven Substanz. so wenleu diese von dem prii'lXlrieTten Glas fe81-
gehalten 1.md könn en bei Bestrahlw lg mit1.lltraviolellem Lichl al8 
fluoreszierendes ora11gefa!rbenes Lichl sichlbaT gemacht werde?!. 
Aus der I n lensilät dieses Liehles lassen sich e:J:akte Rückschlü sse 
altf die Stärke der A 10l1l strahhtng ziehen. der der Träger des . .I)osi­
meters" ausgeselzl '/.Ca'r. Die Corning Glass 1I'0rk ' haben bereils 
ü /ler eine Million solcher !Je/ekloren hergeslellt. die an die (I S ­
Kriefl slnarine, die Luflsl l'I,ilkräfle lind de1l zivile11 liu.ftsclwl;; 111' 1' ­

I eilt werden sollen. 

"~ lIllllindli ches Kontroll gcriH zllm Nudlllcis giffiger 4'lIsc 

Ein neues j(ont1'01igeTät zum Nachweis g'iftiger oder e.r1Jlosiller 
Gase in Fabriken, lJel'gll'erken wul sogar im mell chlichell A' örwr 
wurde von der ,.Taller <0 ('001Jer 1nc." entwickelt , 

1)as GeTät, clas na,ch Angaben der H erslelle/'firma da s Il'iTkuugs­
volls/.e dieser .4 1'1 sein soll. 'O'ltgl miltels e'i11 er PU1llpe die zu unler-
8't1.chende Luft an und gibt del/l Prüfer auf einer Skala den Gmd 
deI' Gefähl'lichkeil, deI' Gase Z1.( eTke1l11 p.1/., Der Apparal kanl1 in der 

Hand gell'agen werden . 
Das Gerät arbeilet so elllpfindlich . dafi 8pJb81 klein ,ste M engen 

schädlicher Gase dam.it feslzustellen sind. 

";rkrnnlln g raflinaktinr ncstrahllln ~ 

Die amerikanischen 1I1m'inebehördell habe/l eine Erkennungs , 
marke entwickelt. mil dere1/ li 'ilfe feslgesleLlt Ker len kann, ob ihr 
T räger mclioaktive1l S lrahlunge11 a lI sgeselzl gell'esen isl , J)ir 
masmarl,e, die mit eil/ er dünn en B-ilberschichl überzogen isl. 
wechselt unter dem Einfluß mdioakti'l.'e r 'trahlen ihre Farbe, All, 
Angehörigen der nm erikanische11 81reilkriiflr 8(JI/P1I mil rlie-ser 

Erkennu11gsmarke ver-sphe1l Iverrlell, 
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Nobelpreisträger 1954 
ON .Vobe/preis für L iteratur lI'urde dem wnerikanischen 

Schri /tsteller Enl es t H e m in f! lI'a y verliehen. 

!Je?' .Vobelpl'p'i8 für .l1 edü ?:n wurde an die amerikanischen 
lI'issenscha,jller nr. J ahn F. End eTs, .l)r. F red eric k C. 
Itobb?:ns und 7'holllas H. IV ell er /ii?' ih?'e Venlienste bei der 

8 ehilllp/1I11(f der spinalen Kinderlähmung 'Ver(feben. 

/) ('11 Nobelpreis /ür Chemie erhielt Pm/ . .1)1' . Li1ws Pauling 
( { 'SA) /ii1' sel:ne quantenmechanischen A.rb iten über R esonanz­

"trll!.·turen und /Ü?' die Erforschllng des riiwlllichen Bmtes faser­

jÖ/'Il/iger Eiweißsto/fe. 

/Jer Nobelpreis für Physik ging an die beiden deutschen Pro­
je/Jsoren 1)1'. lI'alth e r Both e und .01' . .Max Bor n. Prof· 
Or. /Jothe. der zu den .ständigen M itarbeitern unserer Z eitschri ft 
zählt. ist !JirektoT des fnstituts fÜI' Physik am Max-Planck-
11l8l'it ut für lII edizinische Forschung in Heidelberg. EI' gehöTt zu 
dm Pio1l1:eren der Höh enstmhlenjorschung 1tnd beschäftigte sich 
1/. a. a,urh mit der EI'forschung des Verha,uens 'Von N eutmnen. 
{'roj. I)r. lJom erhielt die A 1I8zeichnumg für seine Arbeiten auf 

dpm (/(' /Jiete der theoTetischen Physik. 

Persönlidles 
AII1 I . Novembt'l' beging Professor Dr.-lng. J ean .0' Ans, 

PIHel' it. Prof. für a llge meine und technischeChcmie an derTech­
" ische" Unjvers ität Berli n, sein Goldcnes Doktorjubi läum. 
Prof. J)'Ans ge hörte der Auergese llschaft lange Zcit a ls Leiter 
dpl' wisse nschaftli chen Labol'atoripn lind auch a ls Vorstands­

mitg lied an. 

Am 9. Oktober cl. J. beging der Nobe lpreisträger Professor 
J)r. M ax von Lalt e seinen 75 . Geburtstag. 

Auf elen L~ hrstuh l für Luftfa lut eier Technischen Hochschu le 
"\'lochen wurde unter gleichzeitiger El'I1ennung zum D irektor des 
f nstituts fü l' Luftfahrt Professor Dr.-Tng. A ugust IV ilh elm 

(J u i c./c bNu fcn. 
Gene ra lstabsveterinär a. D . Prof. Dr. E . R 'ichters beging 

lt lll 12. Oktou r 1931 in seltener körp3r1 iehcr und gc ist.iger 
Prisehe se inen 70. Geb urtstag. Dcr Jub ila r war b is zum Ende 
des Krieges Professor an eier Un ivprs ität Berlin und außerdem 
Chef dcs H eercs_Veter inär-Untersuchungsamtes. Er ist wei­
ten K reisen des Luftsuhutzes durch se in auch im Ausland viel 
bcauhtetes Buch: "Die Tiere im chemischen K ricg" bekannt 
geworden .. Seine reichen im In - und Ausland erworbenen wissen­
sehaftlichen und praktischen Erfa hrungcn, die er berpitwi ll igst 
zur Verfügung ste ll t. s ind auch fürden Aufbau des zivi len Luft­
sC'hutzes der Bundesrepublik von besonderem Wert. 

Raketenforscher Dr. Eug en Sänger hat seine Tätigkeit a ls 
Leiter des Stuttgarter Instit uts für Raketen- und R aumfor­
schu ng aufgenommen. Mit einem Stab von zehn wissenschaft­
li chen Mita rbeitern beschäftigt s ich das Inst itut zunächst m It 
Grund laaenforsehun cren übel' Düsen- und R a ketenantr iebe und 

o " 
l~aumfah l' t. 

Mit der Ehrcndoktorwürdp der Un iversität Turin wurde der 
~obe l pre i sträger Profes 01' Dr. H e1'1nanlt Staudinger aus­

gezeichnet. 

Veranstaltungen 
IhllllltnrsMnm lllllg 1I11d Vortrags hLg lIlIg 1954 der Deut schc lI 
I{ ulltst' hllk - Gcscllsr,hnlt 1'. V. 

Vo m 21. bis 23. Oktober fand in Mü nchen d ie Jahrestagung 
der Deutschen Kautschuk-Gesellschaft statt. Gehalten wurde 
eine große Za,hl von Vort.rägen, die das Ucbiet der Kautschuk­
Chemie behandelten. 

I)iskliss iollstagullg der I)cutsche llltllllsclI - Gescllschaft fiir phys i­
ka lisc h!' l'h t' rn ie c. ' -. 

Vom 28. bis 29. Oktober fand in Luelwigshafen eine Dis­
kussionstagung zum Thema "Grenzfläehenaktive Stoffe" statt. 
Namhafte Fachleute berichteten über dieses Spezialgebiet. 

Mitteilungen des Bundesverbandes der 
Deutschen 'ndustrie betr_: Industrie-luftsdlutz 1) 

" crt cidig llllgs- IIlId Lllftschlit zfragclI 

FlIchallsschuß II,S": 
Am 13. September 1954 fa nd im Bund es mini ste rium 

des Inne rn über die Frage der Prüfung einer noch weiter­
gehenden e nge n Zu samm e n a rb e i t der Fachausschüsse des 
Bundesministeriums des Innern und dcr besonderen Aus­
schüsse der Schutzkommission mit dem Fachausschuß ILSE 
(lndustric lJe Luftschutz-Erzeugn isse) sowie der Beiordnung 
eincs Industrie-Beirates zu der Bundesanstalt für zivilen Luft­
schutz einc Bcsprcchung statt. (Abtei lung Industrieluftschutz) 

Ihtlllichcr 1, lIftschllt,z 

Am 29. und 30. September 1954 hat eiJ1 besonderer Saeh­
verständigenausschuß ei er BtU1desministerien für vVohnungs­
bau, für Wirtsch~ft und des Innern in zwei g röß e r e n B e­
trieben e ine Ube rprüfung vorgenommen, inwieweit d ie 
Iertiggstellten vorläufigen Richtlinien des Bundesministeriums 
für Wohnungsbau auf den Baulichen Industr ie-Luftschutz An­
wendung find en können. Die Überprüfung fand unter Hinzu­
ziehun~ der "Arbeitsgemeinschaft Bautechniseher Luftschutz 
in der Industrie des BDI" statt. (AbteiltU1g Industrieluftschutz) 

Deutsdler Normenaussdluß 
" erllit' nte r NorrnulIgsfnchlllaßll wurdc gcehrt 

I'rolcssor Dr. - Illg. I~ . h. Wcdler erhiclt dCII I)IN- I~ hrcnrill g dcs 

Delltsc hell NOflll cllallsschllsses 

Dem Berliner Vertreter des Bundesministcriums für ~'oh­

nung bau, Herrn Professor Dr.-Ing. E. h. B ernhard 1V edl eT , 
wurde am 18. Oktober 1951 im Berliner Bundeshaus im Beisein 
clcs Bundesbevollmäehtigten, H errn Dr. Vock el, durch den 
Präs idcnten des Deutschen Normenausschusscs, H errn Pro­
fessor Dr .. Ing. E. h. Rach el, der 

D1 N-Ehrem'ing des Deutschen Normenausschusses 

fe ier liehst überreicht. 

Der DIN-Eluenring ist d ie höehste Auszeielmung des Deut­
schen Normenausschusses und wird sehr sclten verliehen. Seit 
Kriegsende ist der Ring erst viermal vergeben worden. 

In der Begründung für diese Ehrung heißt es, da ß Profe!:lsor 
IV edler in ehrena mtlicher Tätigkeit auf dem Gebiet der Bau­
normung ganz Außerordentli chcs geleistet hat. Die Arbeiten 
Professor W edl ers haben für den ' Viederauibau der deutschen 
Städte wichtige Grund lagen geliefert. Der Bundes minister für 
Wohnungsbau hat die von Professor W ed l e'r entwi ckelten 
\Vohnungsbaunormen zu Pflichtnormcn für den sozialen " ' oh­
nungsbau erhoben. 

Dcn Dank des Senats für d ie Arbeiten Profcssor Hf edl e?'s 
stattete der Senator für Bau- und 'Vohnungswesen, Herr 
Dr. Mahl e?', ab. Er wics auch darauf hin, daß s ich Professor 
IV ed l er besondere Verd ienste für Berlin durch die Trümmer ­
verwertung erworben hat, durch die der Ausfall von Ziegel­
lieferungen aus der owjetisch besetzten Zone weitgehend wett­
gemacht wurde. 

H err Dr. V oelee l unterstrich in seiner Ansprache die gute 
Zusammena rbeit zwischen elcn Bchörden dcs Rundes und der 
Stadt Berli n auf dem Geb iet des ' Vohnungsbaus, a n dcr Pro­
fcssor Hf edle?' großen Antei l hat. 

1) Veröffcn tl icht in "i\ l itlc ilun gs b la lt des BDI". :-:".10 ,"om 
10. Oktobcr lf)54. 
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SCHRIFTTUM 

Wissenschaft im zweiten Weltkriege 

(Eine amerikanisdle VeröffentlidlUng) 

Das a merikanische Office of Seientifie n esearch and I)eve lop­
ment (OS.RD) hat in einer .Re ih e von sieben Büchern un te r dem 
zusammen.fassenden Ti te l "Science in Worlcl War 1[" (Wissen­
schaft im zweiten Weltkriege) Z1h lreiehe Einzelheiten über die 
verschiedenen Tei le seiner Organisation lind der Tätigkeit der 
ein zelnen Abte ilungen veröffentlicht. E s handelt s ich UIU d.ie 
nachstehenden Werke: 
New Weapons for Air Warfa re (Neue Waffen für den Luftkrieg) 
Abteilungen 4,5 und 7 des NDRC (National Defense Research 
Committee), Seetion T, OSRD 
Combat Seientists, Office of Field Service; NALO G; DOLOG 
Advanees in Mili tary Med icine (Fortschritte in der Kriegs­
medizin) 
Com mi ttee on Medicall~esearch 
Roekets, Gun ' ancl Targets (.Raketen, Geschütze und Ziele) 
Abtei lungen 1, 2 und 3 des NDRC 
Chemistry. Abteilungen 8, 9, 10, 11, 19 und TDAC des NDL~C 
Appl ied Physies: E lectJ on:cs; Opties; Mctallurgy (Angewandte 
PhYdik: E lektronen, Optik, Metallurgie), Abteihll-g Jn 13, 15, 
16, 17, 18 und Committee on Propagation des NDRC 
Organ izing Scientifi c Research for War (Organisation der 
Forschung für Kriegszweckej. Adm inistrative Framework des 
OS.RD. 

Von besond erem In teresse ist das Buch Ghemistry, das auf 
mehr a ls fünfhund er t Seiten die Rolle cl es Chemikers im zweiten 
Weltkriege sch ildert . Tatsächlich war cl' bis Zll einem gewissen 
Grade an der Entwicklung jeder Einzelheit, die für die Krieg­
führung der USA Bedeutung ha tte, betei ligt. Seine Mitarbeit 
erstreckte s ich sowohl auf Textilien, Glas, Stahl , Gummi lind 
Lederwaren, a ls auch auf die Entwicklung lind H erstellung 
lebenswichtiger VO ITäte a ller Art. Außerdem löste er eine Fü lle 
der verschiedenartigsten Probleme. 

Das ·Werk behand elt sowohl Sprengstoffe als auch di e weit­
reichenden Probleme der chemischen Kriegflihrung, die Aero­
sole und Absorptionsmitte l und a ndere chemisch· teehni .. ehe 
Probleme. 

Den s whliehen Ausführungen des Buche. i .. t ein gemeinsl1mes 
Vorwort von J amp8 Ih'yant Gonanl., dem Cha irman des Nationa l 
Defense R esearch Committees und Präs identen der Ha vard 
Universität, und von R oger Adams, einem Mi tg lied des National 
D3fense R 'Jseareh Committees und dem Cha irman des che­
mischen Sektors der Universität lllinois, vorangeste ll t . Aus 
diesem Vorwort seien wegen ihrer a llgemein en Bcdeutung die 
naehsteh'Jnden Ausführungen wiedergegeben: 

Das Bnch wird von den Verfassern den Wissenschaftlern ge­
widmet. die a n der Ausführung von Arbeiten, di e oftmals von 
entscheid end er Bedeutung wa ren, gewissenhaft mitarbeiteten, 
ohne die Mögli chJeeit zu ha ben, die Ergebnisse ihrer Arbe iten 
zu veröffentlichen, und oftmltls ohne das Ziel zu kennen, dem 
ihre Tätigkeit diente. Insbesondere gil t diese Widmung den 
zwölf Wissen. chaftl ern , die bci den Versuchen der chemischen 
Abte ilungeIl des OSRD um s L!lben ka rnen. Die ha uptsächli chen 
K apite l Explosivstoffe (Abteilung 8), Chemie (Abte ilung 9) , 
Absorptionsmitte l (Abte ilung 10) wurden von den jeweiligen 
Leitern dieser Abteilungen bcarbe itet, d ie übrigen von den Mit­
gliedern derselben. Für sämtli che Arbeiten haben die Leiter der 
einzelnen Abtei lungen die Verantwortung übernommen. 

Die Zusammenfassung der Arbeiten der verschiedenen Ab ­
te ilungen war Aufgabe der Mitgliede r des Hauptkomi tees, der 
Stabsoffiziere sowie des Direktors des OSH.D und seiner Ass i· 
stenten. Aus Sicherhe itsgründen oblag das Verfahren der Auf­
te ilung der Aufgaben a uf die verschiedenen Stellen in a llen 
seinen Teilen der Organisation des NDRC. Im a llgemeinen 
wurde e inem Mita rbe iter nur das jenige Materia l zur Kenntnis 
gebracht, das für se ine Arbeit notwendig war. Die chemischen 
Probleme waren jedoch oftmals so eng miteinander ve rflochten, 
daß dieses Verfahren ohne Nachteil für die Arbeit ll icht immer 
streng durchgeführt werden konnte . Daher traten die leitenden 
Angehörigen jeder der chemischen Abteilungen von Ze it zu Zeit 

zu K onferenzen über die von ihn en bearbe iteten l'robll'mC' zu · 
sammcn. Aus d ieser Disku ssionsmög lich keit ergaben s ich wert­
vo lle Anregungen . und a ußerd elll wi rk ten s ie s ich günstig all ~ 
auf die Erhalt ung eines hohen Verantwortungsbewußtseim'. 

Von Anbeginn an besaßen dip Mitglieder des NDRC daR 
Gefühl für die Dringli chke it ihre r Arbeit. Die Zeit war gegen 
sie, und nur langsam setzte sich im Lande di e Erkellntnis der 
Gefahr und di e Notwe ndig kC'it. größtmögli ch.er E ile durch. Die 
ersten Anstrengungen des Komitees nach se iner Gründung im 
Juni 1940 waren a uf die E rkenntnis der dr ing lichskn Prob len1(' 
gerichtet. Indessen waren sowohl d ie Arlllee als auch d ie Maril1C' 
nur widerstrebend bereit, e iner zivilen Organisation die Ergeb­
nis'e der ge hei J1l 3n Unters ll chung(\n ihrer La boratorien zugäng­
li ch zu machen. Eher beschrä nkten s ich ihre Anregungen. so­
weit s ie die CheJl1ie bctrafen. a uf einige fund a.mentale ProblC' Jl1 e 
von einigerma ßen a kademi ehern CharakteI'. Dies so wi e di C' 
Vorsch läge von and eren L!luten, die mit dC'n Forschungen yon 
H eer Imd Marine in Berührung waren. wllrden VOJl1 NDRC' fas t 
aussch ließlich an Universitäts laboratoriell we itc rgegebC' n. di e 
über geeignete Einrichtungen und sachverständige 1\1. itglieder 
verfügten. Versuche. die F orschungsla,boratorien von indu · 
striellen Werken zu in tel'Cssie ren , schlugen Jl1 eist fehl. E s 
wurde weder die Notwendigkeit größter Beschleunigung der 
Bearbe itung noch die Bedeutllng der Arbe iten dpr neuen ziv ilen 
VerJl1 ittlungsste llen im Jahre 1940 und bi s zu Beg inn des 
.J a hres 1941 anerkannt. Die F ortschri ttC' dN Forschungstätig­
keit in den J a hren 1940 und 1941 wa ren daher nur gering. 
zumal die Professoren diese neuen Aufgaben zusätzlich zu ihren 
sonstigen Pfli chten durchführt.cn und ge wöhnlich 11m Dokto­
randen a ls Hilfskrä fte hatten. 
~aeh dem Deze mber 1941 änd ert e s ich dieses Bi ld jedoch 

vo llständig. Die Indllstrie arbeitcte in vo llem Umfange mit und 
übem a hm Forsehungsaufgah(\n. wenn s ie über entsprechend 
einge ri chtete Laboratori en lind das notwendige Pcr~onal ver­
fügte . Heer und Marine legte n den zivi len Wisse nschaftlern ihre 
wi chtigsten Forderungen auf chemischem Gebiete offen dar. 
Das NDRC-Progra Jl1m erfuhr C'ine a ußerordentliche Erweite· 
rung, so daß di e ursprüngliche Organisation hierfür ni cht mehr 
a usrJiehte . Es wurde e ine neue Orga nisation durchgeführt. 
indem die Abteilungen 1;, 9, 10 und lJ a ls besondere Verwal · 
tung. einheiten geschaffen wurden. Die Abte ilung 8, de ren erster 
.Leiter Dr. r:eorge B. K ist'iakowsky war. dem später Rall)}, 
GOn/wr fo lgte. beschäftigte s ich au schließli ch mit den Spreng­
stoffen und verwandten Fragen. die Abteilung 9 un te r D r. IV. R. 
K irneT mit dem Gaskrieg, der Toxikologie. Nachweisverfahren. 
Schu tzsalben und später a uch :I nse ktiziden, Abwehrstoffen und 
Antima lariamitte ln , die Abteilu ng 10 unter ])1'. W. A. Noyes jT. 
mit Ta rnn9beln , Absorptionsmitte ln , Gasmaskcnf il tern, Unter· 
suchungsverfahrcn. chemisc hen Kl'iegsmitteln, Meteorologie. 
dem Einsatz von Insektiziden und verwandten Dinge n. d ir 
Abtei lung 11 , zuers t un ter der L~ i tl1ng von R. P . R US8 I und 
sp äter R. P. Stevensoll, mit ch ~ misch-tec lll1i schen Produkten. 
wie di e H erste llung von ~auerstoff, Flammenwerfern und 
Brandmitteln , und mit e iller Gruppe ve rschiedenartiger 
Projekte, wie hydraulischen Flii ss igke iten , Entgiftllng von 
Senfgas und Schutzanstrichen. 

Die zahlre ichen Beiträge dieser Abteilungen zu den Kriegs. 
a nstrengun gen werd en in dem vorliegenden Buche beschrieben. 
da her wird hier nur a uf einige wenige hingewiesen werd en. Be­
sond ers interessant ist es, e inige der Erfolge anzuführen, die 
a us Univers itäts laboratorien stammten. da in der Zeit des Be· 
stehens des N DRC ein e He ihe von Offizie ren des H eeres und 
der Marine sehr skeptisch gege nüber dem praktischen \-Vert 
VOll Beit rägen akademische r Wissenschaftler waren. Auf dem 
Geb iet der Sprengstoffe insbesondere bestand d ie traditionelle 
Einstellung, daß niemand auf di rsem Gpbiete praktisch brauch­
bare Arbeit le isten konnte, der lucht über Sondererfahrungc n 
und Ausbildung verfügte. ])er Zwe ife l an der Geeignethe it neu 
Hinzugekommener erstreckte sich aber auch über d.ie Un iversi­
täten hinaus. Das H eer zögerte . der Erte ilullg e ines AuftrageR 
über Sprengstoffe an e inplI Industriekonzerll ohne entspre · 
ehende ErfahrungeIl ZU7. URt iIllJllC'Il. wpil man g lauhte. da ß hei 
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r incm derartirrrn Konzern nur bei Vernaehläss igung des Sicher­
hcits rak tors l~rfo lge zu erwa rten sr ien. Tatsächlich wurd e ein 
n~ ucs Vcrfa hren zur Herstellung von RDX ent wickelt. da a uf 
den Arbeiten von Universitäts\\'issenschaftlern beruh te. die 
ke ine früh eren ErfahrunO"en mi t Sprengsto ffen br~aßen. Der 
Auftrag zur Durchfühl'ul~g c1iesrs Verfahrens im Großbetrieb 
wurd e einem Industriekonzern zugrsprochen . der bei dem Ent­
wicklungsprogramm wertvo lle Mithilfe geleistet hattr . ohne 
jema ls vorher S prengstoffe fabri ziert zu haben. 

Unter a nderen wi cht igen Fortschritten dcr Chemiker. die 
durch NDRC anrreregt waren, muß die Entdeckung von hy­
drau lischen F1üs;igkeiten mit sehr flachen Viskositätskurven 
innerhalb e ines weiten Temperaturbereiches erwähnt werden, 
wodurch die Aufgabe n der Luftwaffe erheblich vereinfacht 
wurd en. F erner verd ient e in praktisches Verfahrcn zur Ver­
di ckung von Gasolin Erwähnung, das schließli ch zu revolu tio­
nären Verbesserunge n der Flammenwerfer führte und dIe Kon ­
struk t ion von neur n Ölbrandbombcn möglich machte. Außer· 
dem muß hil1"ewiesen werden auf die Verbe serungen der Ab ­
sorption smitt~1 von Gasmaskenfiltern . sowohl hinsichtlich der 
Aktivkohle als auch der Aerosolfil ter. durch die der Schutz der 
amerikanischen So ldaten demjenigen der fe indli chen Streit­
kräfte weit überlegen war. Alle diese Entwicklungen glllgen a us 
von Arbeiten in Univers itäts la boratorien. Öl nebel Zllf Ver­
nebe lung großer Gebiete beruh ten auf d~ r Anwendung von 
Grundprinz ipien der physikalischen Chemre. 

Aus den weiteren Ausführulwen drs Buches geht klar hervor, 
daß zah lre iehe wichti cre Ideen

o 
von Chem ikern der "Contrac­

to rs" sta mmten. Hie l~n waren sowohl akadem ische wie a uch 
industrie lle La boratorien beteiligt. Die Verbindung von der 
Zentra lorganisation zu den zah lreichen .einzelnen Forsch~ngs­
stellen bot manche Schwierigkeiten, dre auf der .rau~hch~n 
Trennung von dem Hauptquartier und d~ r verhaltl1lsm,aßlg 
isol iert I iegenden Anlagen beruhten. Bevor dl~ Vel:ell1lgten Staa­
ten in den Krieg e intraten, wurde die ArbeltnJl t voller.Über­
legung soweit ver te il t, daß die norma le Tätigkeit der chemischen 
Univers itätsabtei lungen nicht gestört \\'urde. Als der Umfang 
der Arbeiten zunahm, wurden meh.rere Zentra llaboratonen e1l1-
gerichtet, in denen viele erfahrene Wissenschaftler aus a~len 
Teilen der Vereinigten Staaten haupta mtlich tätig \~aren. Diese 
Zentntllaboratorien erwiesen sich a ls außerordentlIch wertvoU 
wähmnd der Kriegszeit, da die dad urch .bewirk~ Herabs~tzung 
der Anzahl von Vertragsmitarbeitern die Arbeit wesenthch er­
leichterte. Darüber hinaus ergab es sich, daß durch ~Ii e große 
Za hl de r in diesen Laboratorien tät igen erfahrenen Mitarbeite r 
die gegenseitige Befru chtung durch Ideen ehr gefördert wur?e. 
Die gee ignete Zusam menarbei t m i.t den Fo~seh u ng laboratorIen 
des Heeres und der Marine entwickelte SICh nur lan1sam und 
erforderte Zeit. Man muß sich vor Augen halten, daß die che­
mischeIl Vertragspartner vom ND RC und d ie chemischen L~bo­
ratoriell von H ee r und Marine zum größten Ted auf das gleiche 
Zie l hinarbeiteten. Bis zu einem gewi sen Grade '~a:ren die 
Chemiker die durch da NDRC erfaßt wa ren, und dieJenigen, 
die bei d~n Dienstste llen arbeiteten, Konkurrenten, Kleine 
Eifersüchte le ien und gewisse Störungen der Arbeit aus .anderen 
Ursaehen kamen ge legentlieh vor. Dies föhrte zu Auselllander­
setz ungen zwischen den militärischen .und don z l vde~ Or~a~l­
sationen. deren Ergebnis meist nur III elJ1em uberflusslgen Zeit­
verlust bestand. Da weiterhin keine a llem übergeordnete Kon­
tw llste lle in der Forschung und Entwicklung bestan? , war auch 
unerwünschte Doppelarbeit niel.l t gan~ zu .vermelden. Au ch 
konn ten Meinungsverschiedenheiten I1Icht Immer sehnel~ be­
seitigt werden. Die Laboratorien VO I! Heer und MarIne I~ tten 
weiterhin daran , daß die VerantwortiIchkelt oftmals ml~ einem 
bestimmten Diens tntna verbundcn war ( !) statt mit dem 
technischen Saehverstä~lclnis, eine Schw'erigkeit, die ?ei den 
zivilen Organisationen nicht auftrat. ~ichtsdesto \\:e l~lge r er­
reiehte das gegenseitige Verhältnl~ ZWischen dr n z~v~ l en und 
den militärischen Organisationen bi o' zum Ende des lUleges all­
mählieh einen befri edigenden Stand. 

Abschließ nd IIIUß naehdrückl ich betont werden. daß das 
Verdienst des Erfolges des ehemisehrn ND~C-Programm s in 
erster Linie clen Abte ilungsehefs . den Leltem der . nter­
a bte ilun<fen und den Direktoren der Vertragslaboratoflen zu­
kommt. ""Ulren unerm(idlichen Anstrengungen ebenso wie den 
--\nstrengungell der vielen tüehtigen Männer ... die s ich ohne 
Rücksicht auf persönliche Vorteile unter Ihre Fuhrung stellten, 
ge bührt e ine große Dankesschu ld des Landes. 

In dem Vorwort des Hera usgeber' wird darauf hingewiesen, 
da ß die am beka nntes ten gewordenen Gegenstände IIll zWClten 
Weltkriege die Atombombe, R ada r, Penicillin und DDT waren. 

Von diesen werden in der Öffentliehkeit die beiden ersten mehr 
der Ph.\'sik a ls der Chemie zugeschrieben. wä hrend der dritte 
und vierte a ls der Biologie zugehörig angesehen werden. Trotz­
dem ist es wallfscheinli ch zutreffend. daß an der Atombombe 
mehr Chemiker a ls Physiker gearbeitet haben und daß scllließ­
liche E I'folge in der Spalt ung der Elemente und der Entwick­
lung der Bombe se lbst voll und ganz ebensosehr den chemischen 
Teehnikern und den Chemikern als dcn Physikern zuzuschrei­
ben s ind. Die Herste llung von Penicillin iri g roßem Ma ßstabe 
war in der H auptsache ein chem i ches Problem. DDT lag, so­
wohl was die H erste llung a ls auch die Anwendungsmöglich­
keiten anbela ngt, überwiegend in der Hand des Chemikers . 

Die Rolle des Chemiker des letzten Krieges war daher über­
aus wiehtig, wenn ni cht sogar überragend. 

Das vorl iegende Buch ist für Chemiker und Chemie. Inge­
Ilieure geschrieben und bemüht s ich daher ni cht , technische 
Ausdrücke zu vermeid en. Andererseits enthä lt es ke in e tech­
nischen Details, wie SilO in den tecllllisehen H andbüchern ge­
fund en werden. 

Da das Xational Defense Research Comm ittee a ls eine Zivi l­
organisation gegründet wurd e, die den bewaffneten Streit­
kräften helfen so ll te, ist das Verhä lt nis zu H eer und Ma rine von 
besonderer Wi chtigkeit . Wenn man sagen woll te, daß dieses 
Verhä ltn is immer e in blumengesehmückter \\"eg gewese n ist, 
so würde das eine fa lsche Feststellung sein. E s ist wi chtig, daß 
die bestehenden . ehwierigkeiten offen und ohne An imosität 
festgeste ll t werden, da mit diejenigen, die künftig mit diesen 
Problemen besehäftigt sein sollten , daraus lernen könnten. Am 
Anfang sei jedoch bereits betont, da ß bei Ende des Krieges die 
meisten der wichtigen Streitfragen geklä rt waren. 

Einzelheiten aus den verschiedenen Teilen des Buches. die 
für die Luftschutza rbeit wertvoll ersche inen, werden in e inem 
der nächsten H efte dieser Zeitschrift gesondert behandelt 
werden. Mielenz 

nie 11I1":lsioll - "Oll Cotentin bis .'a illisc, Von Major F1"iedrich 
Hayn. 148 Seiten. Mit 16 Karten und einer Abbildllllg. Im 
Kurt Vowinckel Verlag, Heidelberg. Il. Ba nd der Reihe 
" Wehrmaeht im Kampf" . Gz l. 8,80 DM. 

Dies ist der 2. Band der Seharnhorst Buchgemeinschaft. 
Hier hat sich ein Verband gefund en, der es sich zur Aufgabe 
ge macht ha t, sowohl die Tradition deutschen Soldatentums 
wieder auf leben zu lassen a ls auch die kriegswissenschaftli che 
FOI' chung zu beleben und die K enntnis der neueren mili­
tär ischen Entwicklung zu vertiefen . 

Das Buch erscheint in einem Augenblick, da die Frage der 
deutschen Wiederbe\\"affnung immer noch in der Schwebe 
hängt, lind ist gerade deshalb von brennender Aktualität. 

Es ist ein k luges, packendes Bueh, geschrieben mit e iner -
trotz der Troekenheit der Materie - erstaun lich 10ekOl'en lind 
beredten F eder, die trotzdem erfreulich objektiv und exa kt 
zeiclUlet. E s ist aber auch eiJl B~rufene r, der llier seine Stimme 
erhebt. Berufen. weil dabeigewesen . 

Der tl'agisehe Zusammenbru ch der Westfront, die Niederl age 
des deutschen Soldaten durch die a lles erdrü ckende Übermaeht 
der Invasionstruppen, wird hier geschildert. 

Se ine vornehmste Aufgabe erb lickt der Verfasser da rin , zu 
erklä ren, warum dieser so ha rte, so oft erprobte und so e insatz­
bereite deutsche L:tnclscr versll:~en mußte. Und er tut das aus­
führli ch bis ins Geringfügige. Uberall dort, wo die Gefa lll" des 
" Pro domo-Redens" auftaucht, b legt er seine Beha uptungen 
mit gutem Kartenmatrrial und nü chternen Zahlen. Und dann 
zieht er mit e inem Achselzu cken die Bilanz : , .Kein , es war un ­
mög lich. Hier konnte ma n einfach nicht mehr s iege n. " Schon 
in seinem Vorwort erklärt er: " F ala ise war die schicksalhafte 
Wende e iner ganzen Front. E s Wltr das Stalingracl der West ­
front . " 

Der Schlag ka m zu unerwartet. Bei sehJechtestem \\'etter 
und hohem Seegang, von der e igenen Aufklänlllg schon lange 
nicht mellf ausre ichend informiert, tra f das Verhängnis deut­
sche Divis ionen, deren Komm anda nten z. T. abwesend waren , 
11m an einem a bs hließenden Kriegsspiel tei lzunehmen. 

[mmer wieder klingen durch se ine Ausführungen das Be­
da uern und die Verbittemng über das fast gänzliche FehJen der 
deutschen Luftwaffe. die dem Ge~ner nicht nur die Vorherr­
schaft , sondern die Alleinherrschaft über den westlichen Luft­
raum einräumen mußte und somit den deutschen Soldaten 
schutzlos den toclbringenden Geschoßgarben fe indli cher Tief­
fli eger preisgab. 

Er find et aber au ch Worte der Anerkennung für die Schwie­
rigkeiten, mit denen der Gegner be i der La ndung zu kämpfen 
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hatte, Worte der ]~cwund e rung für d ie Vollkomm enhe it der 
Organisation , der Uberlegenhe it des Materia ls und der tech­
nischen Aus rüstung. Er erwä hn t jene schwimm Jnd en Hafen­
konstrukt ionen, d ie m it Ebbe und F lut m itg inge n. jene Not­
f lugplätze, die den J ägern und J a bos ein Starte n praktisch ,.in" 
der Front gestatteten. Aber gera-Ie darum - so k [1 nn ma n 
zwischen den Zeilen lesen - muß d ie LJistung des deutschen 
Käm pfers, der nicht e inm al ü b3r e ine a usre ichende Nacliri ch tcn­
übermittlung verfügte, um so mehl' a nerkannt werden. Die 
Kampfmoral und die Bereitschaft zur Aufopfe l'l1ng anges ichts 
der militärischen Hoffnungslos igke it waren bewunderns\\·ert. 

Hayn fordert diese Anerkennung für alle, die in jenen K ä mp­
fen ihr Blut, ihre Gesundh eit oder gar ih r L:J ben in der Über­
zeugung hi ngaben, für e in hohes Zie l zu stre iten und zu ste rben. 
So k omm t es ihm wirklich a us dem H erze n, wenn Cl' der ,' ie lcn 
Zurückge bl iebenen mit den Worte n gedenkt: ,. i\iemand bleibt 
zurü ck, der unvergessen ist! " 

Bei a lle r Bemühung um d ie gena ue Darstellung des s tmte­
g isehen Verlaufes ist ihn a ber der Mensch in. der Un iform des 
ein fa,chen K ä mpfers oder in der des vera ntwortungsbeladenen 
Offiz iers der M.ittelpun kt , das Wichtigstc und Bedeutsa,mste. 

Das gerade g ib t diesem Buch e ine beso nd ere Note warm en 
'Kolorits. die in verschiedenen, knapp a ber herzli ch geschilder­
ten P ort räts , znm Ausdru ck komm t. Immer wiede r a ber fü hrt 
er vor Augen : D ie deutschcn Truppcn kämpften. gegc n e ine 
dre ifache ÜbcJ'ln<teht, ganz ab .~esehe n' von ihrer technisch völlig 
unzu län~ li che n Ausrüstung. U nd für di ese Truppen hieß es : 
rücks ichtslosester E insatz, s iegen oder sterben, alles oder 
nichts. 

Der Gegner jedoch. mit dem mächt igen moralischcn Rück­
halt des sicherc n Endsicgcs - konntc abwartcn und nach rl er 
"f)~~ fc ty first-Devisc" handeln. 

Etwas mehr Schä rfe in der Kr itik des Gcgncrs hättc kaum 
gcschadet. 

Der Verfasse r hätte a uch ruhig e in wenig e ind ringli cher a uf 
das inkomp3tente und völlig uns innige E inmengen des "Grünen 
Tisches" eingehen sollen, a uf d ie ma ßlose E ite lkeit jener doch 
eigentli ch nur ]J3eudo-genia len P läne eines Adolf Ri t ler, der 
mit der Unbee inflnßba rke it des Verblend eten. a us p~ rsön ­
li cl1em Ehrge iz und gcschichtli eher Ruhmsucht seinem c igenen 
H eer e'e 1 Todess toß versetzte. Rayn bleibt hi er zu vorsicht ig. 
zu objekt iv. 

Al les in allem ble ibt d ieses Buch cin Werk, das man a uf 
Grund der Objekt ivität u rld der Eh rli chkeit der Darst ellu ng 
und c1 es ernsthaften B3mü h')ns um gegense itiges Verstän(ln is 
a ls einen Meilenstein a uf dem Weg zur europä ischen Verte idi -
gung beze ichnen kann . Flander 

Dcr Ihlljschr Soltlah'ulialcllll cr l!) ,jii . 192 Seiten, zahlre iche 
B ild er und sechs Buntdrucktafe ln. Schild -Verlag Mün chcn 
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Der nunm ehr 7.llm dri tte nm al erschienene Soldaten kalend er 
hat einen Re hr mann igfachen, aber ste ts anregendcn und be leh­
renden Inha lt. 

X3ben kri egs- und h eeres~eschic htl i chen , we hrkund li chen 
und wehrp :> li t iseh'ln BJtrachtulI~e n find en wir biographische 
An gab3n, kle ine El'zählu n ~en, A'1ekdoten, Gedi chte, Sprüche 
und vergle ichende Ta bellen. E in Verzeichni s a ller Organisat io­
nen und Verbänd e ehJma ligcr Solda ten bildet den Schluß des 
mi t Bildern vorzü gli ch a usgesta tteten Büchle ins. 

D ie wissenscha ft lichen Ausführun gen stehen a uf e inem hohen 
K iveau und enthalten gar manch") behe rzigc nswerte F olgerung. 
I n den klein en unterlnltendcn Geschi ch te n werden te ilweise, 
der K omik zuliebe, Situat ionen geschildert , w ie s ie im wirk­
li eh'.l n S:>lda tenleben wohl schwerli ch vorkommen dürften. 

D Jr K alend er kon nte natü rl ich noch nichts Feststehend es 
üb er e ine künft ige deutsche Wehrm acht brin gen; er richtet sich 
da her vornehmli ch a n die a lten So ldaten. Wir alle hoffe ll , daß 
die näch~ te Ausgabe 1955 a uch z'1.hlreiche Leser un te r ju ngen 
deutsch')n So lda ten finden wird und dan n natürli ch a uch auf 
d iese a bcyestc ll t se in muß . Das Geleitwort des rangältesten 
de lltseh ')~ Solda ten, des Generalfeldm arschalls Ritte?' von L eeb, 
weist darauf hin: .,Ein e neue jüngere Ge nerat ion ist a ufgerufen. 
'Vir alten So lda ten kön nen nur wünschen und hoffen, da ß diese 
neue junge Trupp,J von dem gle iche 1 Geist de r Treue, der Hin­
gabe, der K a meradschaft, c1 cs Du rchhaltcns und der Opfer­
b ere itschaft beseelt se in möge wie die Soldaten, die in den 
zurü ckliegenden bei den Welt kricgen d ie Waffen ge t ragen li nd 
s ich eingesetzt haben. " ,Metz 
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